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Für den Monat März
werden Beſtellungen auf die

„Halleſche Fritnng“
für Auswärts von allen Kaiſerl. Poſtanſtalten zum Preiſe
von 1 Mark, für Halle zum Preiſe von 85 Pfg. von den
Austrägern und der Expedition ſchon jetzt entgegen
genommen.

Zochenabannements S.
zum Preiſe von 25 Pf. pro Woche jederzeit bei der Expedition.

Verdächtigungen.
Die von uns erwarteten Denunziationen gegen den Bund

der Landwirthe ſind hoch in die Halme geſchoſſen. Wenn wir
heute ungeachtet der Preßäußerungen, die wir bereits über
dieſen Punkt in unſerer Zeitungsſchau erwähnt, nochmals darauf
urückkommen, ſo geſchieht es, um nur noch an einem Beiſpielſs Treiben jener Preſſe zu beleuchten, von der man ruhig

ſagen kann: „Mag ſie das Maß ihrer Verleumdung häufen,
das Maß unſerer Verachtung wird ſie nicht erreichen!“

Das „Berl. Tagebl. das an die Verdauungskraft
ſeines Leſepublikums freilich die größten goni en ſtellen
darf, und das die Nichtzulaſſung der Juden zum Bunde der
Landwirthe als ſchmerzhafte Kränkung empfinden muß, hat ſich
dieſes Mal ſelbſt übertroffen. Das edle Blatt, deſſen
übrige Schimpfereien wir, da ſie zur Alltagskoſt ſeiner Leſer ge
ören, bei Seite laſſen können, hat ſeinen Gläubigen noch einen

Feſtbraten aufgetiſcht, der ſämmtlichen jüdiſchfreiſinnig-offizi
öſen Gaumen ſicher munden wird. Der ſchlaue Herr Levy-
ſohn hat nämlich herausgekriegt, daß der Bund der Land
wirthe Auflehnung, Verrath und Verſchwörung
plane. Das ſei in der letzten Generalverſammlung ganz
offenbar geworden. Die Redner ſeien nicht nur gegen den
Grafen Caprivi, ſondern auch gegen den Kaiſer vorgegangen,
Beweis Herr Lutz ſtellte „der Verkehrspolitik des gegenwär-
tigen Kaiſers“ in langen Ausführungen als die „echte Hohen-
zollernpolitik“ die toll poli tie der Könige Friedrich
Wilhelm J. und Friedrich II. gegenüber. ar
Lutz ſowohl, wie die ſpäter angenommene Reſolution mit dem
Hinweis auf die alte Hohenzollernpolitik nichts Anderes be
zweckt, als von dem Kanzler an den Hohenzollernkaiſer zu
appelliren, aber es thut nichts der Bauer wird verbrannt.

Weiter werden geheimnißvolle Andeutungen an das dem
Fürſten Bismarck ausgebrachte Hoch geknüpft.

„Auf Tivoli vor einem Jahre hatte man Vorſichtsmaßregeln ge
troffen gegen „zu laute Ovationen für den Fürſten“, der ohnehin
wiſſe, daß die Herzen der Bundesmitglieder ihm gehören, wie Herr
v. Plötz ſich ausdrückte. Diesmal aber hatte die Ehrlichkeit der Ge
führten die falſchen Karten der Führer aufgedeckt. Aber dies hat
man ja von Seiten des Bundes ſelbſt zugegeben, daß Herr v. Plötz
nur eine vorgeſchobene Perſönlichkeit, ein Werkzeug in höherer Hand
iſt. Bekanntlich gelang es ihm, bei der Wahl im Juni im Wahl-
kreiſſe Sorau ein Reichstagsmandat zu erringen. Ueber ſeine
Stellung zur Induſtrie iſt im „Sorauer Wochen-
blatt“ zwiſchen ſeinen Wählern ein Zeitungskrieg
ausgebrochen, und da ſchreibt einer ſeiner Anhänger
„Der Schöpfer des Bundes iſt nicht Herr v. Plötz, ſondern
ein viel höher ſtehender Mann.“ Damit iſt Fürſt Bismarck gemeint,
deſſen Aufforderung an die bäuerliche Bevölkerung ſich feſt an ein-

Nachdruck verboten.

Der Blumentopf.
Von Heinrich Landsberger.

Es klingelte. Elſe ſtand gerade in der Küche und ſetzte
den Schmorbraten an. Es war nämlich zwölf Uhr und in
einer halben Stunde kam Max oder, um uns ausführlicher
auszudrücken, der wohlbeſtallte SparkaſſenSekretär Herr Max
Hoffmann aus dem Bureau. Wir fügen hinzu, daß Elſe dieſem
Augenblick mit der ſehnlichſten Ungeduld entgegen harrte, was
ſich dadurch erklärt, daß dieſe beiden Menſchen erſt ſeit drei
Tagen mit einander verheirathet waren und daß ſogar das ſo
berühmte Liebespaar Romeo und Julia kaum eine größere
Zärtlichkeit für einander fühlen konnte, als Herr Max Hoff
mann und ſeine liebe junge Frau.

Alſo es klingelte. Sehr verwundert ſetzte Elſe den Deckel
auf den v Wer konnte jetzt klingeln? Sie ſchlüpfte hinaus,
ſah erſt durch das Guckloch, erblickte die Geſtalt eines Dienſt
manns und öffnete. Der Dienſtmann hielt etwas in ſeiner

and, einen Blumentopf, eine wunderbare herrliche Camelie.
„Sind Sie die. Madame Hoffmann fragte der Mann.
„Ja,“ erwiderte Elſe.
Ich ſoll Jhnen das hier abgeben. Antwork iſt nicht

Mit dieſen Worten überreichte er ihr den Topf, ſprang die
reppen hinunter und war verſchwunden.

Elſe machte ein höchſt erſtauntes Geſicht. Dann betrachtete
ſie den Gegenſtand in ihren Händen, ungefähr wie der Alter-
thumsforſcher irgend einen räthſelhaften Knochen betrachtet, den
g. ſoeben in einem einſt verſchütteten, und nun wieder entdeckten
Finengrab gefunden hat. Jn dieſem Topfe lag ein kleines
riefchen. Sie machte es auf. Darin war eine Karte. Nur

orte ſtanden darauf: „Ein Verehrer.“ Ja dieſe beiden
orte! „Ein Verehrer“

d Mit einem Male lächelte Elſe vor ſich ger Das war
h ganz klar. Der Spender dieſer herrlichen Camelie war

h d rdings, ſeine Handſchrift war es nicht. Wahrſcheinatte es ein Kohle
Damit ſie's alſo nicht

Nun hat zwar Herr

mm

ander zu ſchließen, wie der „Verehrer“ des Herrn v. Plötz weiter
ſagt, der „Bund“ ſeine Entſtehung verdankt. Und weil wir vor
einem Jahre ſchon in dem Bericht über die konſtituirende Verſamm-
lung des Bundes der Landwirthe darauf hingewieſen hatten, daß
der „Bund für Bismarck gegen den neuen Cours wirken wolle, des
halb der Feldzug gegen uns, mit den die Plötzianer ihre Agitation
gegen uns einleiteten.“

Alſo Fürſt Bismarck geheimer Leiter des Bundes und
Conſpirator gegen den neuen Kurs und den Kaiſer. Wer hätte
das von dem Altreichskanzler gedacht, daß er ſo krumme Wege
wandelte? Aber der Gewährsmann des „Sorauer Wochen-
blattes“ hat es geſagt, und ſo muß es wohl wahr ſein. Oder
hatte Herr Levyſohn vielleicht ſeine Brille nicht geputzt, als
er das Wochenblatt las Uebrigens erzählt man ſich, daß der
Kaiſer neulich den Beſuch dieſes Erzverſchwörers in Berlin
empfangen und in dieſen Tagen in Friedrichsruh erwidert habe.
Das iſt vielleicht aber auch nur ein vom Bund der Landwirthe
ausgeſprengtes Gerücht

Doch es kommt noch beſſer; das „B. T.“ zitirt die von
Herrn AckermannSaliſch ausgeſprochenen Worte, „daß es Gott
dem Allmächtigen gefalle, das Herz unſeres allergnädigſten
Kaiſers zu erleuchten, damit er allerhöchſt die wahre Lage des
Reiches erkenne und zu der Ueberzeugung komme, daß die
gegenwärtig im Reiche gehandhabte Politik dahin führe, nicht
nur den Wohlſtand und ſozialen Frieden, ſondern ſogar
das Anſehen des Reiches nach außen hin zu vernichten.“ Das
in dieſen Worten ausgedrückte Vertrauen zu unſerm Kaiſer,
der einzige Hoffnungsgrund, den treue patriotiſche Männer
noch haben, nennt das Moſſeſche Blatt eine hinterliſtige Form,
die Pfeile auch gegen den Monarchen ſelbſt zu richten und
ſpottet dann

Wahrſcheinlich hat der Herr, um mit der „Kreuzzeitung“ zu
ſprechen, „aus Treue zu Kaiſer und Reich“ ſeine ſtark aggreſſive
Kritik der kaiſerlichen Politik in Form eines Gebetes vorgebracht.“

Den Glanzpunkt des giftgeſchwollnen Artikels aber bildet
folgende Leiſtung

„Wenn dem Reiche eine Gefahr droht, ſo droht ſie jetzt weniger
von den Sozialdemokraten, als von den Junkern, die ſich mehrfach
zu dunkeln Drohungen verſtiegen. Dahin gehört auch die Begründung
der Aufforderung des Hrn. v. Plötz, am Sonntag in die Stöckerkirche
zu gehen. „Es leitete uns hierbei der Gedanke, daß vielleicht gewaltige
Ereigniſſe in baldiger Zeit bevorſtehen und daß auch unſere Verhand
lungen und unſere Beſchlüſſe ihren Antheil daran haben können. An
Jeden von uns tritt daher der tiefe Ernſt dieſer Frage (2) heran und
es wird Vielen von uns ein Herzensbedürfniß ſein, mit ſeinem Gott an

geweihter Stelle darüber zu Schon rufen die Agrarier
gegen die Regierung den lieben Gott zu Hilfe und faſt klingt, was
Herr v. Plötz da fagte, wie die Aufforderung zu einem Geheimbund
der Landwirthe. Vielleicht erklärt er im Reichstag, auf welche ge-
waltigen Ereigniſſe er da angeſpielt hat.“

Wahrlich, es muß ſchlecht um eine Sache ſtehen, die mit
ſolchen Waffen verfochten wird. Doch auch dieſe Waffen ſind
ſtumpf geworden, den deutſchen Bauern kommt man damit
nicht mehr bei. Abgeſehen von dem ekelhaften Spott über
Gebet und Gottesdienſt muß der Artikel auf jeden halbwegs
vernünftigen Menſchen nur den Eindruck der Komik machen.
Sollte wirklich mit ſolchen Mitteln der Handelsvertrag durch-
gebracht werden, dann kann die Landwirthſchaft mit Talbot
ſagen: „Unſinn, du ſiegſt, und ich muß unter-
gehenl“

Handelsvertrag und Freiſinn.
Die freiſinnige Preſſe iſt auf das äußerſte bemüht, ihre ganze

Macht für den ruſſiſchen Handelsvertrag aufzubieten. Sie will eine
„Volksbewegung“ zu Gunſten des Vertrages hervorrufen
und ſchwelgt ſchon im Vorraus in den rieſigen Erfolgen, die ſie zu

ſonſt ſo etwas ſchenken? Nein, ſehr ſchlau hatte er das wirklich
nicht angefangen, aber hübſch war es von ihm doch, ſehr hübſch.
Der Topf koſtete gewiß ſeine 10 Mark, Camelien ſind ſo theuer.
Eigentlich war es eine Verſchwendung. Aber es war doch
hübſch von ihm und Elſe ſtellte den Topf auf den Tiſch, be-
trachtete ihn noch einmal zärtlich und ſah dann wieder nach
dem Schmorbraten.

Es klingelte abermals. Der Zeiger auf der Küchenuhr ſtand
gerade auf halb Eins. Elſe ſtürzte mit einem Aufſchrei hinaus
und gleich darauf ertönte das Entree von jene m eigenthümlichen
Geräuſch, das ſich, wenn ſich vier Menſchenlippen auf einan-
der drücken, mit Regelmäßigkeit bemerkbar macht.

„Komm,“ ſagte Elſe. Auf der Schwelle blieb Mar ſtehen.
Sein Auge war an den Tiſch gebannt.

„Was iſt das?“ fragte er.
„Schatz!“ lachte Elſe.
„Das iſt ein Blumentopf, eine Kamelie,“ ſagte Mar,

„woher
„Jch danke dir auch tauſendmal“ erwiderte Elſe.
„Mir? Du dankſt mir? Ja, Herzchen wofür
Mar ſah durchaus verwundert aus.
„Wofür? Haha! Ja, meinſt Du, ich hab' es nicht er

rathen. Von Dir iſt der Topf.“ Elſe ſchlang ihre Arme um
ſeinen Hals und wiewohl ein dreitägiger Ehemann ſich ſolchen
Liebkoſungen ſonſt nicht zu entziehen pflegt, ſo geſchah das doch
in dieſem Fall und mit einem merkwürdigen Blick ſah Max in

Elſens Augen. s„Von mir iſt der Topf? Von mir?“ Dann lachte er.
„Ja, aber mein Herz, wie kommſt Du darauf?“

„Da“ ſagte Elſe.
Maxens Augen hefteten ſich auf ein Stück Papier.
„Ein Verehrer ſagte er endlich und zwar ſprach er das

Wort „Verehrer“ mit einem ſonderbar lang gezogenen und
gedehntem Tone aus. Elſa lachte laut auf.

„Und Du haſt wirklich gemeint, ich errathe es nicht? Du
biſt der Verehrer, Du! Und ſoviel Geld auszugeben! Aber
weil Du mich ſo lieb haſt, Schatz!“ Von neuem machte Elſe

errathen ſollte!. Deshalb! Nicht errathen! Wer ſollte ihr

Zeitung.
Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Halle, Donnerstag, 22. Februar 1894.
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Landw. Mittheilungen.
Lotterieliſte.

186. Jahrgang
erzielen hofft. Zunächſt ſind die Kerntruppen im Lande, di e
Handelskammern, die Gewerbeveine und die
Kommunalbehörden mobil gemacht, ſie fangen an zu ſchreien
und aufzumarſchiren. Natürlich geben dieſe kaltblütig
die entſchiedenſten Gutachten auch zugleich im Namen der Induſtrie
ab und „beſchließen“, daß die Landwirthſchaft durch die Zoller
mäßigung keinen Schaden erleide.

Weshalb erhitzt ſich denn nun gerade der Freiſinn ſo ſehr für
den Handelsvertrag mit Rußland, daß er ſogar droht, „die Ab
lehnung eines Vertrages, bei welchem Rußland über alle Er
wartung hinaus Zugeſtändniſſe gemacht habe, würde Rußland dazu
berechtigen in Zukunft eine ausgeſprochene feindſelige Haltung
gegen das Deutſche Reich einzunehmen““ Früher ſprach doch der
Freiſinn anders! Jft denn der Vertrag wirklich ein für den Handel
ſo „ſegensreicher“, daß der gegenwärtige Enthuſiasmus des Freiſinns
daraus ſich erklären läßt

Keineswegs! Der Freiſinn handelt hier in ausgeſprochen
demokratiſchem Parteiintereſſe; er handelt als Man-
cheſterpartei. Die „Voſſiſche Zeitung'“ erklärte in ihrer Nr. 71
rundweg:„Wenn ſie (die „liberale“ Partei) den Handelsvertrag freudig
unterſtützt, ſo will ſie nicht den Zoll von 3,50 c. (für Getreide) be
willigen, ſondern den höheren Zoll ermäßigen. Sie hätte dafür ge-
ſtimmt, daß Rußland der Vertragstarif vom 1. Februar 1892 einge
räumt werde, a uch wenn Rußland garkeine Zugeſtänd-
niſſe gemacht hätte.“

Dieſe Worte kennzeichnen den Standpunkt der Freihändler auf
das beſte, ſie lehren aber auch, daß auf die Verſicherungen jener
Seite, daß der Vertrag der Induſtrie unermeßliche Vortheile bringe
nichts, garnichts zu geben iſt.

Dentſches Reich.
Wie bereits mitgetheilt, wird der Kaiſer dem am

24. ds. ſtattfindenden Feſtmahl des Provinzial-
landtages der Provinz Brandenburg beiwohnen.
Der Kaiſer pflegt bei dieſem Anlaß eine auf die politiſchen
Tagesfragen bezügliche Rede p halten. Man erwartet dies
auch bei der bevorſtehenden Gelegenheit und ſieht in parla-
mentariſchen Kreiſen der diesjährigen Aeußerung des Herrſchers
mit beſonderer Spannung entgegen.

Binnen wenigen Wochen 437 zweiten Mal beſchlufſ;
nufähig? das iſt eine recht reſpektable Leiſtung unſeres guten
Reichstags. Dieſes Kunſtſtück brachte er geſtern bei der zweifelhaft
erſcheinenden Abſtimmung über den Abänderungsantrag Singer zum
Antrage Schroeder (Kündigungsfriſt für Handlungs-Gehilfen) zu
Wege. Die Abſtimmung ergab 87 Stimmen für, 107 gegen den
Antrag, es fehlten ſomit 5 Stimmen zu der Veſchlußfähigkeit und
die Sitzung mußte abgebrochen werden. Zwar ſollen noch einige
Abgeordnete im Foyer geweſen ſein, die, als ſie in den Sitzungsſaal
eintreten wollten, die Thüren geſchloſſen fanden, aber immerhin
wäre es auch noch kein erfreuliches Bild geweſen, wenn die knappe
Beſchlußunfähigkeit konſtatirt worden wäre. Man ſollte meinen,
daß die Abgeordneten gerade Jnitiativ Anträgen aus ihrer
Mitte mehr Intereſſe entgegenbringen müßten, um zu zeigen, daß ſie
es mit dieſen Anträgen ernſt meinen. Und geſtern lagen Anträge
der meiſten Parteien dem Hauſe vor, nämlich zu einem Antrage der
freiſinnigen Vereinigung Abänderungsanträge der Sozialdemokraten,
der freiſinnigen Volkspartei und der Konſervativen. Außerdem ſtand
noch ein Antrag des Centrums zur erſten Berathung. Dazu kommt
noch, daß es von vornherein feſtſtand, daß über den an erſter Stelle
auf der Tagesordnung ſtehenden Antrag Schroeder Abſtimmungen
würden vorgenommen werden müſſen. All' dieſe Erwägungen aber
hatten nicht einmal die Hälfte der Abgeordneten in den Sitzungs
ſaal zu locken vermocht. Kann es unter ſolchen Umſtänden
der Reichstag dem Bundesrath verübeln, wenn er den Jnitiativ
anträgen aus dem Reichstage wenig Beachtung ſchenkt? Kann ſich
nicht vielmehr unter Hinweis auf derartige Vorkommniſſe der
Bundesrath auf die Erklärung zurückziehen, daß vom Reichstage
angenommene Jnitiativanträge thatſächlich nicht die Billigung der
Mehrheit der Volksvertretung gefunden haben, ſondern nur durch

den Verſuch, ihre Arme um Marens Hals zu ſchlingen, aber
in dem Mienenſpiel Maxens gab ſich eine auffällige Ver-
änderung kund.

„Von mir iſt der Topf nicht!“ ſagte er kategoriſch, „ich
m Dir mein Wort, ich verſichere Dir's, von mir iſt er
nicht.“

Elſe ließ ihre Arme ſinken.
„Was“ ſagte ſie, „von Dir iſt er nicht?“
„Nein,“ wiederholte Max und zwar diesmal mit lauterer

Stimme, als gerade nothwendig war. Auch ſchien ſich ſeiner
eine gewiſſe Unruhe zu bemächtigen.

Elſe ſchüttelte den Kopf.
„Ja aber“ ſagte ſie, „von wem iſt er denn?
„Das frage ich auch!“ Max rief das jetzt mit der Stimme

eines Stentors, auf ſeiner Stirne trat eine Ader hervor und
aus ſeinen Augen ſchoſſen Blitze. Elſe ſah ihn an.

„Mein Gott“, ſagte ſie, „was haſt Du?“
„Was ich habe?“ fuhr Max fort und die Poſaunen vonJericho konnten nicht gewaläger dröhnen, die Ader auf ſeiner

Stirn ſchwoll zuſehends und aus ſeinen Augen brannte ein
ganzes Raketenfeuerwerk, „was ich habe? Jch habe gar nichts.
Aber Du! Du! Du haſt einen Verehrer

„Mar!“ fuhr Elſe heftig auf.
„Du haſt einen Verehrer. Da ſteht es auf dem Papier.

Jch will wiſſen, wer es iſt!“ Jn Elſens Augen glänzte es
verdächtig.

„Aber Mar!“
Mar ſchien Elſens Augen nicht mehr zu beachten und

wenn wir vorhin Herrn Max Hoffmann mit Shakeſpeares
Romeo verglichen, ſo lag in dieſem Augenblicke die Erinnerung
an deſſelben Dichters Othello beträchtlich näher.

„Drei Tage nach der Hochzeit ſchrie er auf, „und von
ſowas keine Ahnung zu haben! Jch will nicht hoffen“ ſetzte
er hohnlachend hinzu, „daß Du es beſtreiten willſt! Hier ſtehts,
ſchwarz auf weiß. Wenns noch ein fauler Witz wär', den
Einer ausgeheckt hat. Aber nein, das iſt kein ort Witz. Da
ſchickt einer eine Fuchſie oder eine Hygcinthe, aber nicht eine
theure Camelie. Es iſt ein wirklicher Verehrer. Jch will



den 3 Umſtand den Reichstag pafſtrt haben, vo die Be
ſchlußfähigkeit oder w g nicht durch Auszählung
eonſtatirt worden iſt? Bei dem Volke aber wird ein Reichstag
wenig Freude erregen können, der mit ſeinen Anträgen „ſchreienden
Mißſtänden“, „geſchäftlicher Sclaverei“ und wie immer die ſchönen
Ausdrücke lauten mögen, abhelfen will, aber bei der Abſtimmung
über ſolche Anträge nicht beſchlußfähig iſt, und dadurch ſelbſt ver
hindert, daß ſie zum Geſetz erhoben werden.

Ueber die Niederwerfung des Aufſtaundes in Kamerun
veröffentlicht der „Reichsan z.“ einen längeren Bericht, augen
ſcheinlich aus der Feder des Kommandanten der „Hyäne“, Kapitän-
lieutenants Reincke, der im Weſentlichen die bereits bekannten Nach
richten über die Wiedereroberung des Gebiets beſtätigt. Beim
Paſſiren der Joßplatte (des Gouvernementsſitzes) wurden „Hyäne“
und die beiden kleinen Regierungsdampfer „Soden“ und
„Nachtigal“ von den Aufrührern mit Gewehren heftig geſchoſſen,
worauf mit den Schiffsgeſchützen und Revolverkanonen erwidert
wurde. Am 21. und 22. Dezember wurde die Beſchießung der
Joßplatte ausgeführt, da ein ſofortiger Sturm auf die Stellung
der Meuterer bei der geringen Stärke des Landungskorps der
„Hyäne“ 50 Mann nicht rathſam erſchien. Das Geſchützfeuer
bewirkte, daß am zweiten Tage der Widerſtand der Aufrührer ab-
nahm und ſchließlich beinahe aufhörte. Wie Kundſchafter erfuhren,
hatte u. A. eine in ein Haus einſchlagende Granate fünf Meuterer
(vier Männer und ein Weib) auf der Stelle getödtet Am 23. De
zember wurde das Landungskorps ausgeſchifft und der Sturm auf
das Gouvernementsgebiet glücklich durchgeführt, Die örtlichen Ver
hältniſſe geſtatteten nicht, die Stellung der Aufrührer umfaſſend an
zugreifen, und ihre Flucht in den Urwald konnte nicht verhindert
werden. Die Verluſte der Marine ſind ſehr gering; Unteroffizier
Steincke von „Soden“ erhielt einen Streifſchuß über die Bruſt,
Matroſe Stange von „Hyäne“ einen Streifſchuß am Kopf.

Wie verlautet, haben die mit den bayeriſchen Dele-
girten gepflogenen Verhandlungen über die Staffeltarife
noch nicht zu einem Ergebniß geführt. Die Delegirten ſind
nach München zurückgekehrt, ohne daß eine Entſcheidung über die
r der Tarife erfolgt wäre. Die bayeriſche Regierung ſoll
mit dem Abſchneiden der Staffeltarife mit der Linie Magdeburg nicht
zufrieden geſtellt ſein.

Wie die Stimmung für den Handelsvertrag gemacht
wird, zeigt ein ſogenanntes „Verſehen“ der Köln. Ztg. Dieſelbe
hat kürzlich gemeldet, daß ſich der „Rheiniſche landwirthſchaftliche
Verein“ mit ſeinen 22000 Mitgliedern für den Vertrag ausgeſprochen
habe. Nunmehr ſieht ſich das Blatt gezwungen, zu berichtigen, daß
der genannte Verein ſich nicht für, ſondern gegen den Ver-
trag erklärt hat.

Mehrfache Aeußerungen in der Preſſe und im Landtag
über eine zu weit gehende Anwendung der Beſtimmung im
Art. 23 Abſ. 5 der Anweiſung vom 10. April 1892 zur Aus
führung des Gewerbeſteuergeſetzes haben den Finanz-,
miniſter veranlaßt, dieſe Beſtimmung durch Verfügung vom
10. Februar d. J. wie folgt zu ergänzen:

Den Steuerpflichtigen iſt die Ertheilung der Auskunft
möglichſt leicht zu machen und jede Häufung von Fragen, welche als
unnöthige Beläſtigung empfunden werden und zur Ablehnung der
Beantwortung anreizen könnte, zu vermeiden. Da die Auskunfter-
theilung nur ſolchen Gewerbetreibenden anheimzuſtellen iſt, von denen
zuverläſſige Angaben zu erwarten ſind, ſo kann von allen Fragen ab-
geſehen werden, welche nur die Richtigkeit der Antwort auf die
Hauptfrage nach der Höhe des Ertrags zu fontroliren be-
ſtimmt ſind.

Der Verfügung, die im „Reichs-Anz.“ inhaltlich mitgetheilt
wird, iſt das Muſter zu einer Zuſchrift dieſer Art beigefügt.
Es wird ferner beſtimmt, daß die ertheilten Auskünfte unter
Verſchluß aufzubewahren ſind und nur zur Kenntniß der
Ausſchußmitglieder und der zur Geheimhaltung durch ihren Amts-
eid verpflichteten Beamten gelangen dürfen. Die Regierungen
haben den Auftrag erhalten, die Vorſitzenden der Steueraus-
ſchüſſe ſchleunigſt mit Anweiſung zu verſehen.

Abg. von Strombeck und Gen. (Centr.) haben im Abge-
ordnetenhauſe einen Antrag eingebracht, Ermittelungen
darüber anzuſtellen, ob und welche geiſtlichen Stellen, deren
gänzliche oder theilweiſe Unterhaltung von der Staatsregierung auf
Grund rechtlicher Verpflichtungen geleiſtet wird, zur Zeit ihren Jnhabern
ein ſtandesgemäßes Einkommen nicht gewähren.

Die „Po ſt“ veröffentlicht einen Brief des Oberpräſidenten
der Provinz Oſtpreuſzen, Grafen Udo Stolberg, in welchem der
ſelbe die Aufhebung des Jdentitätsnachweiſes als ein ſehr werth-
volles Kompenſationsobjekt bezeichnet.

Zeitungsſchanu.
Die mißglückte Verſammlung der Jndufſtriellen in

Berlin, die am vergangenen Sonntag ſtattgefunden hatte, ſo
wie der Umſtand, daß die Ausſichten des ruſſiſchen
Handelsvertrages noch „etwas trüb“ ſeien, giebt der„Frei-
ſinnigen Ztg.“ Anlaß zu nachſtehendem Klagelied:

„Die Mehrheit em Reichstage für den Handelsvertrag erſcheint
uns jetzt nicht mehr ſo ſicher, wie es noch vor wenigen Wochen
der Fall war. Die Schuld daran trägt die verkehrte Regierungs
politik, die Verquickung der Fragen der Staffeltarife, der Aufhebung
des Jdentitätsnachweiſes und der Währung mit dem Handelsver-

u h R e a 4 2 t er ewiſſen wer der Menſch iſt. Nun, wer iſt der Menſch, wie
heißt er

Elſe ſchluchzte laut in ihr Taſchentuch hinein.
„Jch habe keinen Verehrer. Jch hab' niemals einen ge-

Du biſt mein Einziger geweſen.“
Mar tobte nicht mehr, er war plötzlich ruhig wie eine

Statue und ſprach mit einer nun ſchier unheimlichen Ge
laſſenheit:

„Alſo doch! Du leugneſt es! Jſt es möglich? Bis jetzt
konnte ich nur annehmen, er liebt Dich Aber nun? Du
willſt mir ihn nicht nennen, Du verſchweigſt mir ihn! Warum?
Du haſt Angſt für ihn, Du fürchteſt, ich könnte ihm was an-
thun! Nicht genug alſo, daß er Dich liebt, Du liebſt auch ihn!
Jſt es möglich? Und Dich hab' ich geliebt, Dich hab' ich ge-
heirathet. Jetzt erfahre ich das, drei Tage nach der Hochzeit.
Allmächtiger Gott!“ Vernichtet ſank der bedauernswerthe
Mann auf's Sopha und es war natürlich in Anbetracht der
beſtehenden Thatſachen ganz vergeblich, daß Elſe ihre Unſchuld
betheuerte und ſchluchzend erklärte, den Ueberſender des Blumen
topfs nicht zu kennen, ſowie niemals einen anderen Mann ge-
liebt zu haben als Max. Als ein beſonders betrübender Um-
ſtand ſei noch erwähnt, daß ſich von der Küche her plötzlich ein
merkwürdiger Duft bemerkbar machte, worauf Elſe in den Schrei
ausbrach:

„Der Schmorbraten brennt an Dieſer Schmorbraten
ſchien zum Schickſal dazu auserleſen, die Kataſtrophe zu be
ſchleunigen, denn Max verfiel in eine neue Erregung und rief:

„Jetzt denkt ſie an den Schmorbraten. Das hat ſich aus
geſchmorbratend. Jch gehe ins Reſtaurant und morgen bean-
trage ich Scheidung! Adieu!“ Mit dieſem fürchterlichen Ent
ſchluß ergriff er ſeinen Hut. An der Thür kehrte er noch ein-
mal um. Schweigend, aber mit kräftiger Hand, erfaßte er den
Blumentopf, ging damit zum Fenſter, das beiläufig geſagt nur
zum Hofe hinausging, öffnete es und ſchleuderte den Topf hin
aus, worauf ein dumpfer Aufprall erklang, der die Vermuthung
zuließ, daß der koſtbare Topf in tauſend Scherben unten auf

em Pflaſter lag.

habt.

trage. Alle dieſe Kunſtſtücke haben der Regierung, ſo weit wir es
zu überſehen vermögen, keine neuen Freunde gewonnen, aber
zweifelhafte Perſonen mehr oder weniger zurückgeſtoßen.
In jedem Falle ſind dadurch Weiterungen entſtanden,
welche es uns ſehr zweifelhaft erſcheinen laſſen, ob die
ver reng des Handelsvertrages bis zu den Oſter
ferien, alſo bis zum 16. März, im Reichstag möglich iſt,wenn der Vertrag, wie dies die Wehrheit beabſichtigt an eine
Kommiſſion gewieſen wird. Am 20. März aber läuft die mit
Rußland vereinbarte Ratifikationsfriſt ab. Man möge unter dieſen
Umſtänden in der Agitation für den Handelsvertrag nicht nach
laſſen. Unſeres Erachtens aber haben dieſe Agitationen zum Theil
bisher in ſehr unzweckmäßiger Weiſe ſtattgefunden. as hatte
beiſpielsweiſe die große Verſammlung von Fabrikanten und Jndu-
ſtriellen für einen Zweck, welche am vorigen Sonntag in Berlin im
Konzerthauſe ſtattfand Die Wirkung einer ſolchen Verſammlung
ſteht nicht im Verhältniß zu den Opfern an Zeit und Geld, welche
die Theilnehmer von außerhalb für dieſelbe gebracht haben. Jn
Berlin brauchen überhaupt keine Verſammlungen für den Handels
vertrag ſtattzufinden.

Das Verhältniß zwiſchen r und Jn-duſtrie beſpricht die „GHermania“ und kommt dabei zu
dem Facit, daß die bisher hier beſtandene Solidarität ins
Wanken gerathen iſt und daß die Gegenſätze infolge des
Handelsvertrages breit klaffen:

„Man leſe die in der landwirthſchaftlichen Verſammlung am
Sonnabend und in der induſtriellen Verſammlung am Sonntag
W 7 Beſchlüſſe und man wird fich ſagen hier iſt keine

erſtändigung möglich.
Dieſen Gedanken greift die „Conſerv. Correſpon-

denz auf:
„Die „Germania“ irrt ſich. Die Landwirthe wollen auch heute

noch die Aufrechterhaltung der Solidarität mit der Induſtrie
allein ſie wollen dieſe Solidarität nicht mi
ihrem Ruinerkauft ſehen. Die Jnduftriellen, ſoweit ſie
am Sonntag in Berlin geſprochen haben, ſind darin anderer An
ſicht. Wer kann ſich auch darüber wundern, hat doch ſeiner Zeit
der Reichskanzler den Grundſatz proklamirt, das Land bringe der
Landwirthſchaft in der Form von Getreidezöllen „Opfer“. Jn
dieſem Sinne lauteten natürlich auch die im übrigen vorbildlich
„wohlwollenden“ Auslaſſungen für die Landwirthſchaft der indu-
ſtriellen Redner in der „großen“ Berliner Verſammlung. Daß die
Induſtriellen hierbei ihre eigenen Intereſſen klug gewahrt hätten,
kann füglich nicht einmal behauptet werden. Zur Zeit zwar lieb-
äugeln die Freihändler mit den induſtriellen Unternehmern, um
den agrariſchen Schutz zu vermindern; haben ſie
ihren Zweck abex erreicht, ſo werden ſie ſich auch gegen die
induſtriellen Schutzzöl le kehren, und wo bleibt dann der
Rückhalt der JIndnſtrie, wenn ſie ſich der Landwirthſchaft erſt völlig
entfremdet hat

Herr Profeſſor Wagner veröffentlicht in der Kreuz-
zeitung einen Artikel über Handelsverträge mit
Ländern ſchwankender Valuta“, in welchem er ſpeziell auf
ruſſiſche Verhältniſſe eremplificirt und ausführt, daß die ſinkende
Valuta für unſere Ausfuhr nach Rußland u. ſ. w. wie eine
Zollerhöhung und für unſere Einfuhr von dort wie eine Ex-
portprämie wirke, ein Gedanke, welchen die Halleſche Ztg.
ſchon des öftern klar gelegt hat. Sehr intereſſant iſt in dem
Expoſé Prof. Wagners namentlich ein Beiſpiel aus dem ruſſiſchen
Einfuhrtarif, welches auf das Jntereſſe hinweiſt, das
unſere Erportinduſtrie an Währungsverabredungen
hat:

50 Prozent vom ruſſiſchen Jnlandspreiſe, und dieſer Satz ſei durch
den Vertrag auf 45 Prozent, um 10 Prozent, herabgeſetzt. Das war
kalkulirt auf dex Baſis eines ruſſiſchen Valutakurſes von 220 Mark.
Nun ſinkt dieſer Cours um etwa 10 Prvzent, auf etwa 200 Mark.
Ganz abgeſehen davon, daß ſich dann auch der ruſſiſche Goldzoll
entſprechend exhöht, iſt es klar, daß ſofort die vertragsmäßige
Tarifreduktion um 10 Prazent völlig aufgewogen iſt.

Von welchen unberechenbaren politiſchen und ſonſtigen
Faktoren gerade der ruſſiſche Cours abhängt, weiß man. Auch
die beliebten und „zeitweiligen“ Emiſſionen von Kreditbillets, d. h.
die Papiergeldvermehrung aus irgend einer finanziellen oder ſon
ſtigen Opportunitätsrückſicht ſind mit zu berückſichtigen und wirken
ſchließlich auch courserniedrigend, Ein Steigen des ruſſiſchen Kurſes
iſt ja auch möglich dann würde freilich der ruſſiſche Export er
ſchwert, der Jmport dafür erleichtert, in erheblichem Maße wenig-
ſtens, iſt nicht wahrſcheinlich. Seit 40 Jahren beſteht in Rußland
nun wieder uneinlösbare ſchwankende Papiervaluta, mit wenig-
ſtens in längeren Perioden eher ſinkender als ſteigender Tendenz.
Ernſtlich hat man aber niemals dort etwas zur Verbeſſerung der
Valuta gethan.

Wenn nun in jenem Beiſpiel des deutſchen Fabrikantenexports
der Kurs der Valuta um 10 pCt. ſinkt, ſo giebts nur zwei Even-
tualitäten Braucht Rußland den deutſchen Artikel nothwendg,
ſo muß der dortige Konſum den Zoll tragen aber das vertheuert
dann den dortigen inländiſchen Preis und ſchädigt damit wahr-
ſcheinlich den Abſatz. Anderenfalls, wenn der Zoll nicht oder nicht
ganz auf den dortigen Jnlandspreis geſchlagen werden kann, muß
ihn der deutſche Exporteur oder Fabrikant
tragen, d. h. beſtenfalls muß er mit noch kleinerem Gewinn ab-
ſetzen, vielleicht kann er Produklion und Abſatz dabei nicht mehr
erhalten.“

Die Hataſtrophe auf der „Brandenburg““, die ſo na-
menloſes Elend über viele deutſche Familien gebracht, erregt
auch weit über Deutſchlands Grenzen hinaus warme Theilnahme.
Das „Wiener Fremdenblatt“ ſchließt einen leitenden Artikel
über das furchtbare Ereigniß mit folgenden Sätzen:

„Prinz Heinrich von Preußen, des Kaiſers Wilhelm Bruder,
trägt mit Stolz auch den öſterreichiſchungariſchen Flottenrock, zahl
reich ſind die Beziehungen zwiſchen den Angehörigen der
beiden Flaggen. Um ſo näher berührt unſere Monarchie
und namentlich unſere Marine die Kataſtrophe der „Branden-
burg“, das tragiſche Ende ſo vieler trefflicher deutſcher
Seeleute. Sie weiß, welch tüchtiger, geſunder Kern in
Deutſchlands Kriegsmarine ruht, welche außerordentliche Arbeits-
leiſtungen dieſelbe in knapper Zeit vollführt hat. Und eben weil
ſie dies weiß, kennt ſie auch den feſten, trauten Seemannsgeiſt, der
in der deutſchen Marine lebt und durch kein Unglück erſchüttert wer
den kann. Oeſterreichs Seeleute und Oeſterreichs Volk weihen den
Opfern der Kataſtrophe das innigſte Mitgefühl ſie empfinden aber
auch, welch tiefe und aufrichtende Wirkung die Kaiſerworte auf
die Ueberlebenden und das ganze deutſche Flottenperſonal üben
werden. Eine ſtille Thräne, eine tiefe Klage, dann aber mit kla-
rem Auge in die Zukunft geblickt! „Volldampf voraus!“ fom-
mandirt der Kaiſer die deutſche Marine begräbt ihre Todten, dann
aber geht ſie mit feſtem Entſchluß an ihre Arbeit, ſie weiß, wa
man von ihr erwartet ſie ſcheut keine Gefahr, ſie kennt keine
Schrecken, die Pflicht allein leitet ſie auf ihren beſchwerlichen,
hochſtrebenden Pfaden.“

Die „Nationalzeitung“ fordert jetzt, nachdem die
Opfer des Unglücksfalles die kühle Erde deckt, ſtrenge Unter
ſuchung und Veröffentlichung des Ergebniſſes derſelben.

„Beides iſt eigentlich ſelbſtverſtändlich, und wir nehmen nicht
an, daß dies durch einige Bemerkungen, welche der „Reichsanzeiger“
bei der erſten ausführlichen Mittheilung von der Kataſtrophe machte,
beſtritten werden ſollte. Dieſelben haben indeß hie und da, weil ſie
ſo ausgelegt werden konnten, als ob man bei Probefahrten auf
derartige Unglücksfälle gefaßt ſein müßte, gereizten Widerſpruch
hervorgdrufen. Wir halten für ſicher, daß auch das Reichs
marineamt der Anſicht iſt, ſolche Kataſtrophen dürften nicht
vorkommen, und ſie könnten auch nicht vorkommen wenn
kein Fehler begangen wird. Oh nach der Zerſtörung, welche

Nehmen wir an, bei einem Fabrikat betrage der Zoll bis her

die Exploſion angerichtet hat und nachdem alle unmittelbare
Zeugen derſelben den Tod gefunden, die Unterſuchung ein poſitive
Reſultat haben wird, das ſteht dahin; aber daß ſie mit aller
Strenge geführt und namentlich auch auf die Frage gerichtet witd,
wie derartigen Unglücksfällen noch wirkſamer als bisher vorge,
beugt werden kann, muß mit Beſtimmtheit erwartet werden.“ H

al
Ruſſiſche Offiziere.

Vor etwa acht Tagen lief eine vom Depeſchen Bureau „Herod
verbreitete Notiz über die Hinrichtung eines als öſter
reichiſchen Spion entdeckten OberſtlieutenantzGrigoriew vom Dragoner- Regiment in Kuſchenew durch di

Der Nacht

Den eTagespreſſe, eine Nachricht, die ſich von A bis Z als eitel Humbug Die

herausſtellt. FentralGrigoriew iſt wohl auf gut des Kommandanden des Odeſſaer morgen, 11
Militärbezirks, General Graf M verhaftet und in J Reg Präſid
Unterſuchüngshaft genommen worden. Grigoriew befindet ſiq J Fereins un
indeſſen noch am Leben und die Unterſuchung gegen ihn iſt J Herdiente V
noch gar nicht abgeſchloſſen. Es ſoll ſich auch nicht um J ſihes Zeich
Spionage, ſondern um eine andere, die Haltung Grigoriewz ſeit Jahre
ſchwer gravirende That handeln. KrinzeſEbenſo unrichtig ſoll das Gerücht ſein, welches zur Stunde Fräſident v
in Petersburg vielfach kommentirt wird. Der Kommandeur dez J dem dem W
Dragoner Regiments in Litre bei Wieniza, Oberſt Tri Ka dern von J
ſoll von einem ſeiner Offiziere erſchoſſen worden ſein. Die Einen J r Verfüg
erzählen ſich, der Oberſt habe in einer Geldverlegenheit den Kaſſen J Ausſtellung
offizier in Rußland werden die Truppenkaſſen von Offizieren J allen ihren
verwaltet veranlaßt, ihm mit einer größeren Summe als P zierGro
Vorſchuß auszuhelfen. Als nun der Tag der Kaſſenreviſion (Kanarien,
gekommen, habe der Kaſſenoffizier ſeinen Kommandenr J qusgeſtopfte
gebeten, das Geld wieder in die Kaſſe zu legen. Dieſer J ratur) un
aber, der wegen ſeiner bodenloſen Grobheit weit und breit bekann
war, hätte den Kaſſenoffizier hart angelaſſen und ihm erklärt, die
Sache ginge ihn gar nichts an, er ſei der Verwalter der Kaſſe und
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für ihren Beſtand verantwortlich. Falls bei der Reviſion die Kaſ Y Fruthüt
nicht ſtimmen ſollte, würde er zur Rechenſchaft gezogen werden. J ſnden ſich
Der junge Offizier verlor den Muth und entfernte ſich, um des 50 Stämme
Geld auf andere Weiſe aufzutreiben und in die Kaſſe zu legen.un Stämme LDa ihm dies jedoch nicht gelang und er für ſeine Ehre und ſeine 2 Stämme
Stellung fürchtete, erſchoß er ſich. Hierauf ſollen die Offiziere des Stämme
Regiments beſchloſſen haben, ſich eines ſolchen Oberſten zu geflügel
entledigen. und es dem Looſe überlaſſen haben, wer mit noch an
der Ausführung des Urtheils beauftragt werden ſolle. Andere be hama und
haupten, das ſei Alles ſchon Ausſchmückung, der Oberſt Trigubow Y gliſche Ke
ſei ein unleidlicher Vorgeſetzer, hart und rückſichtslos geweſen, habe Zwerg Coch
Offiziere und Mannſchaften geſchuhriegelt, wo und wie er nur konnte V jo), ſo da
und da Beſchwerden nichts gefruchtet, habe man einfach beſchloſſen Nutz Ta
ſich dieſes Vorgeſetzten ſelbſt zu entledigen. Das Loos hätte zu ent Tümmler
ſcheiden gehabt, worauf der Erwählte in die Wohnung Trigubowz Staarhalsta
gegangen ſei und dieſen ohne Weiteres über den Haufen ge Flügeltaube

ſchoſſen habe. WianteWie bereits oben geſagt, ſoll die ganze Affaire auf freier Er röpfer (1
findung eines boshaften Berichterſtatters beruhen 402 Num

J Holländer,Ausland. RMontaubanJtalien. Die Preſſe konſtatirt einmüthig den über rettenh a W. g I uben (4),aus tiefen Eindruck, den das in unſerer heutigen Morgenaus-
gabe enthaltene Finanzerpoſé des Miniſters Sonnino ſowie der
Reformplan im Lande machte. Die offiziöſe „Riforma“
hebt den in Jtalien bisher unerhörten Muth des Finanzmini-
ſters hervor. „Fanfulla“ charakteriſirt den Eindruck der
Kammer als Verblüffung. Der Finanzminiſter müßte wiſſen,
daß das Land unmöglich 100 Millionen neuer Steuern auf
ſich nehmen könne. Die „Jtalie“ ſtellt den ungünſtigen
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Eindruck feſt und wirft dem t vor, er habe das r
Defizit übertrieben, indem er die Eiſenbahnbauten ſowie das P vorausſichtli
alte Defizit im Bautenminiſterium von 97 Millionen in das J Küchlein
ordentliche Defizit einſchloß. Ohne dies Syſtem betrüge das der Beſuch
Defizit nur 77 Millionen. Auf alle Fälle ſei die Kammer ent J ihnen noch
ſchloſſen, bis zur äußerſten Grenze zu gehen, um die Finanzen An
zu ordnen. Auch die „Opinione“ beſchuldigt den Finanz P Univerſitäts
miniſter des Peſſimismus, während die „Tribunga“ da ungariſche
gegen die Erſparniſſe als ungenügend und theilweiſe kleinlich t d

bezeichnet. a ſEngland. Da die Anarchiſten beſchloſſen haben Jan Uebune
bei der Beerdigung Bourdins großartige Demonſtra- P ethäologiſc
tionen zu veranſtalten und auf Koſten der anarchiſtiſchen J die akademi
Verbände prächtige Leichenfeierlichkeiten abzuhalten, hat die ge- J Dr. Dr y
ſammte Londoner Polizei die umfaſſendſten Vorſichtsmaßregeln I Dr. Wan
getroffen, um etwaigen Tumulten nnd Exzeſſen vorzubeugen. Prof. Dr.
Auch das Militär wird conſignirt bleiben, da man be Da 9
fürchtet, die erregte Bevölkerung werde den Leichenzug angrei Vor
fen. Mehrere Zeitungen, auch die „Times“, fordern den
Miniſter auf, die Leichenfeier zu verbieten.

Frankreich. Vie Polizei ſcheint dem Urheber der beiden
geſtern mitgetheilten anarchiſtiſchen Bombenatten-
tate auf der Spur zu ſein; alles deutet darauf hin, daß der
Attentäter früher auf Schiffswerften bei St Denis beſchäftigt
war. Die Vomben beſtanden außer aus Chloratpulver
und Pikrinſäure auch aus Dynamit und waren ver
ſchieden von der von Henry im Café Terminus benutzten,
Jm Laufe des Abends wurden auf dem Boulevard Rochechouort
einige Verhaftungen vorgenommen, darunter auch die eines aus
London in Paris eingetroffenen Anarchiſten Namens Ligols,
der von Abgeordneten auf das Dringendſte eine Galeriekarte fir J Veethor
die Kammerſitzung verlangte. Man hegt Verdacht, daß er ein
Attentat nach Vaillantſchem Muſter ausführen wollte.
Ferner wurden heute hier Bomben aufgefunden, die aber
keinen n r enthielten.Spanien. Die Verhandlungen Spaniens mit
Marokko befinden ſich auf beſtem Wege. Nach den letzten
in Madrid eingegangenen Depeſchen hoffte Marſchall Martinez heute
ſchon über das Ergebniß der entſcheidenden Unterredung mit
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dem Sultan und ſeinem Großvezire berichten zu können. Da petet zu b
alle ſpaniſchen Forderungen im Prinzip angenommen waren, rauchbarer
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ſo blieb nur die Höhe der Kriegsentſchädigung zu ordnen, welche
zwiſchen 15 und 20 Millionen Peſetas ſchwankt. Dieſe ſoll
zum Theil in baar, zum Theil in Jahresraten gezahlt werden, wird jäh n
wogegen Spanien auf die Forderung einer Verpfändung der ügam, m
marokkaniſchen Zolleinnahmen verzichtet. und der
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zu einer zehntägigen Waffenübung wurde das Gerücht ver
breitet, dieſe hänge mit einer beabſichtigten Aufhebung der Ver
faſſung zuſammen. Von berufener Seite werden dieſe Gerü
als unwahr bezeichnet das Programm des gegenwärtigen
Kabinets enthalte als wichtigſten Punkt die Aufrechterhaltung
der Verfaſſung. Es ſind diesmal nur 10 000 Mann zu
Waffenübung einberufen, was alljährlich um dieſe Zeit geſchehe
weil die Bauern weniger in der Arbeit geſtört werden.

Aus dem anarchiſtiſchen Lager.
Die Zahl der in London aufhältlichen fremdländiſchen Anar

chiſten wird von der dortigen, mit den einſchlägigen Verhältniſſen mös
lichſt Geheimpolizei auf mehr als 3000 (9) geſchätzt, davon
r Drittheileè der Kategorie der „Kombattanten“ beizuzählen

ſo mehr als 2000 Menſchen verſchiedenſter Nationalitäten,chworene Feinde aller beſtehenden h und geſellſchaftlichen
dnung, und zu jedem Verbrechen bereit, das ihren blutdürſtigen
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zſünkten zuſagt. Das Hauptkontingent zu den Londoner Anar-
ſten ſtellt Deutſchland, dann folgen der Reihe nach Spanien,

Frankreich. Jtalien. Betreffs Englands wird nichts Näheres mit
etheilt. Man darf aber hieraus nicht ſchließen, daß die Spezialität

des engliſchen Anarchiſten überhaupt nicht exiſtire. Es giebt deren
genug, aber in England beſtehen ſo ſtrenge Geſetze gegen die „Pro
paganda der That“, daß den anarchiſtiſchen Banditen, welche ebenſo
feig als grauſam ſind, die Luſt vergangen iſt, mit ihren ausländiſchen
Genoſſen zu konkurriren. Die Exploſion im Greenwich- Park hat
gleichwohl das Gute im Gefolge gehabt, daß die Jnvolenz, in
welcher das engliſche Publikum den feſtländiſchen Sprengbomben-
attentaten gegenüber verharrte, einer anderen Auffaſſung zu weichen
beginnt.

I„rS r’ .àq à „,.,àv”)lheep.

Heer und Marine.
Perſonal- Veränderungen in der Preußiſchen Armee,

Ernennungen, Beförderungen und Verſetzungen.
Prinz Ernſt von Sachſen-Altenburg, Sek. Lt.,

unter Belaſſung à Ja snite des Jnf. Regts. Nr. 96, mit dem 1. Aprilds. Js. bei dem 1. Garde-Regt zu Fuß angeſtellt. v. Behr,
Sek. Lt. vom Jnf. Regt. Nr. 20, in das 8. Oſtpreuß. IJnf. Regt.
Nr. 45 verſetzt. Kunhard v. Schmidt, Major 5 la suite des
Generalſtabes der Armee und Eiſenbahnlinien-Kommiſſar in Straß-
burg i. E., von dem Kommando zur Dienſtleiſtung bei dem Ulanen
Regt. Nr. 15 entbunden und mit der Führung des Ulan. Regts.
Nr. 16, unter Stellung 5 la swite desſelben, beauftragt. v. Geyſo,
Hauptm. und Komp. Chef. vom Jnf. Regt. Nr. 27, unter Beförderung
zum Major, Stellung 5 la suite des Jnf. Regts. Nr. 67 und Belaſſung in dem Kommando zur Dienftleiſtung bei der Eiſenbahn

Abtheil. des großen Generalſtabes, zum Eiſenbahnkommiſſar ernannt.
v. Zehmen, P. Lt. vom Jnf. Regt. Nr. 27, zum Hauptm. und
Komp.Chef. vorläufig ohne Patent, befördert. Bork, Pr. Lt.
vom Inf. Regt. Nr. 12 in das Jnf. Regt. Nr. 27 verſetzt.
v. Heim burg, Pr. Lt. vom Huſ Regt Nr. 10, als Adjutant zur
10 Kav. Brig. kommandirt, Schmidt v. Schwind, Sek. Lt.
von demſelben Regt., zum Pr. Lt. befördert, Graf von
Schlieben, Pr. Lt. vom Kür. Regt. Nr. 7, zum Rittm. und
Eskadr. Chef befördert. v. Grone, Pr. Lt. vom Drag. Regt.
Nr. 5, in das Kür. Regt. Nr. 7, Frhr. von Solemacher-
Antweiler Pr. Lt. vom Kür. Regt. Nr. 8, in das Kür. Regt.
Rr. 7 verſetzt. Frhr. Taets v. Amerongen, Sek. Lt. à la
zuite des Kür. Regts. Nr. 7, in das Drag. Regt. Nr. 15 einrangirt.
v. Buchwaldt, Sek. Lt. vom Kür. Regt. Nr. 7, in das Huſaren
Regiment Nr. 16 verſetzt. v. Rüxleben, Pr. Lt. vom Huſ.ren-
Regiment Nr. 12 ein Patent ſeiner Charge verliehen. Kremski,
Set. Lt. vom Jnf. Regt. Nr. 23, von dem Kommando bei der
Unteroff. Schule in Weißenfels entbunden.

Perſonalnachrichten.
(Ernennungen ec.) Dem Fabrikanten und Kaufmann

Julius Schmits en. in Elberfeld iſt der Charakter als Kommer-
zienrath verliehen, ſowie in Folge der von der Stadtverordneten-
Verſammlung zu Halle a. S. getroffenen Wahl der gegenwärtige
Erſte Bürgermeiſter dieſer Stadt, Ober- Bürgermeiſter Staude in
gleicher Eigenſchaft für eine fernerweite Amtsdauer von zwölf Jahren
beſtätigt worden. Der praktiſche Arzt Dr. wed. Max Wagner in
Marienwerder iſt zum Kreisphyſikus des Kreiſes Schlochau ernannt,
den Kloſtergutspächtern Görg in Bursfelde, Baring in Marien
garten und Hühne in Lochtum der Charakter als Ober-Amtmann
beigelegt worden.

Theater und Muſik.
Berlin, 21. Februar. Durch die erſte Aufführung des

Schwanks „Der Maskenball (Veglione) von Alexandre
Biſſon und Albert Carré, deutſch von Benno
h würde geſtern im Leſſingtheater den zahlreichen
Beſuchern des Reſidenz Theaters ein ungewöhnlich heiterer Abend be-
reitet.“ Die meiſterliche Geſchicklichkeit des Vetfaſſers, aus kleinen,
der Wahrſcheinlichkeit nicht zuwiderlaufenden Vorgängen die unter-
haltendſten Verwickelungen und Verwirrungen herzuleiten, iſt bereits
bekannt durch die erfolgreichen Aufführungen einzelner ſeiner früherer
Werke, wie „Der ſelige Toupinel“ und „Die Familie Pontiquet.“ Das
techniſche Geſchick bewährte ſich bei der geſtrigen Vorſtellung in ganz
beſonderem Maße und führte zu einem durchſchlagenden Erfolge. Die
durchaus nicht bedeutende Handlung iſt mit wenigen Worten ſtizzirt.
Der Dr. Blanchon wird von ſeinem Freunde Juſtaret, der gezwungen
iſt, plötzlich nach Kanada abzureiſen, beauftragt, in ſeinem Namen um
die Hand von Fräulein Suzanne Berjonnat zu werben, falls die vorher
einzuziehenden Erkundigungen ein günſtiges Ergebniß hätten. Die
junge Dame gefällt dem Dr. Blanchon ſo gut, daß er beſchließt,ſie biſt zu heirathen und dem Freunde zu ſchreiben, er könne von

dieſer Ehe nur abrathen, da ſie, wie ihr Vater dem Trunk ergeben
ſei und die Mutter früher in einem Konzertlokal zweifelhafter Natur
geſungen habe übrigens werde ſie in der nächſten Zeit ſich ander
weitig verheirathen. Der nach drei Jahren aus Kanada zurück-
kehrende Freund bringt den Dr. Blanchon durch ſeine Frage nach
Suzanne in große Verlegenheit. Blanchon verheimlicht ihm auch
jetzt noch die Heirath und ſucht Juſtaret's Zuſammentreffen mit
Suzanne zu verhindern. Juſtaret ſieht aber Suzanne auf dem
Maskenball des der Heimathſtadt Graſſe benachbarten Nizza wieder,
durchſchaut die Jntrigue ſeines Freundes und beſchließt mit der
durch ſeine Mittheilungen gleichfalls entrüſteten Suzanne, den Dr.
Blanchon zu beſtrafen, indem ſie ihn glauben laſſen, daß die junge
Frau wirklich mit dem ihr angedichteten Laſter des Trunks behaftet
ſei und es auch mit der ehelichen Treue nicht gar zu genau nehme.
Nach den luſtigſten Auseinanderſetzungen zwiſchen allen Be-
theiligten, welche dieſer Entſchluß zur Folge hat, klärt alles ſich zu
allgemeiner Zufriedenheit in der harmloſeſten Weiſe auf, und das
für kurze Zeit getrübte Eheglück zwiſchen Dr. Blanchon und Suzanne
wird wieder frei von jeder Störung.

Gerichtszeitung.
Berlin, 21. Februar. Als einen äußerſt gefährlichen Hei-

rathsſchwindler bezeichnete geſtern der Staatsanwalt den Photo-
graphen Johannes Döring, welcher ſich wegen Betruges und Unter-
chlagung vor der zweiten Strafkammer des Landgerichts J zu ver
antworten hatte. Der Angeklagte iſt allerdings ein ſehr kecker Don
Wan. Wie die Verhandlung ergab, ſchlängelte er ſich auf der
Straße oder in Reſtaurationslokalen an junge Damen heran, die
ihm nach den Freuden und Leiden des Eheſtandes zu ſchmachten
ſhienen, ſchmeichelte ſich in ihr Vertrauen ein, machte ihnen Ehever
ſprechungen und fand immer Gelegenheit, ihnen Werthgegenſtände
abzunehmen. Eine biedere Köchin, die er in den Zelten kennen ge
lernt und dann wiederholt zu gemeinſchaftlichen Spaziergängen abge
holt hatte, beſchwatzte er, ihm ihre Uhr anzuvertrauen, und machte
ch dann mit dieſer aus dem Staube. Eine Frau, die eben von

einem Eheſcheidungstermin auf dem Kammergericht kam, ſprach er
auf der Straße an, geleitete ſie galant nach Hauſe und ſprach viel
von dem Glücke der Ehe. Wie zum Spaß ſetzte er ſich dann den
Trauring auf, der der Frau ſo viel Unglück gebracht hatte. Er vergaß aber
nicht nur die Rückgabe des Ringes, ſondern das Wiederkommen
überhaupt. Am grauſamſten iſt der Angeklagte einer dritten Zeugin
gegenüber aufgetreten, welcher er ihr geſammtes Vermögen in Höhe
von ca. 6000 Mk. abgenommen hat. In demſelben photographiſchen
ltelier, in welchem der Angeklagte arbeitete, war das junge Mädchen
als Elevin beſchäftigt. Beide traten ſich näher und der Angeklagte
verſprach, das Mädchen zu heirathen. Er brandſchatzte das letztere
zunächſt um kleinere Summen, die immer größer wurden, da der

ngeklagte vorgab, Reiſen machen zu müſſen, um ein paſſendes
photographiſches Geſchäft zu erſtehen. Von Köln aus ſchrieb er, daß

W in ſolches gefunden habe. Er veranlaßte das Mädchen, ein
okument über 6000 Mk. hier bei einem gewiſſen Leidert für 5 100 Mk.

zu verkaufen und ihm das Geld zu überſenden. Von dem Augenblick

an ließ der Angeklagte nichts mehr von ſich hören. Erſt als er den
letzten Groſchen verpraßt hatte, wurde er in Stettin verhaftet wo er
bereits wieder einige heirathsluſtige Mädchen aufs Korn genommen
hatte. Die Betrogene weinte geſtern ihrem ſo leichtfertig fortgegebenen
Vermögen bittere Thränen nach. Der Staatsanwalt beantragte
wegen der Gemeingefährlichkeit des Angeklagten gegen ihn eine Ge-
fängnißſtrafe von fünf Jahren. Der Gerichtshof erkannte auf drei
Jahre ſechs Monate Gefängniß, fünf Jahre Ehrverluſt und 500 Mk.
Geldbuße.

2 Torgau, 21. Februar. Das Schwur gericht verurtheilte
geſtern den Armenhäusler Stemmler aus Gordon wegen vorſätzlicher
Brandſtiftung zu einer Gefängnißſtrafe von 6 Monaten, den Arbeiter
Seifheit aus Ammern wegen Sittlichkeitsverbrechens zu 2 Jahren

»Zuchthaus und 3 Jahren Ehrverluſt.

Eingeſandt.
EFür die unter dieſer Rubrik ſtehenden Mittheilungen übernimmt die Redaktion dem

Publikum gegenüber keinerlei Verantwortung

Königliche Behörden und der Gewerbe-
treibende.

Das Kuratorium der Königl. Univerſitätskliniken vergiebt all
jährlich im Wege der öffentlichen Wettbewerbung die Lieferung von
Hunderttauſenden von Kilogrammen von Lebensmitteln. Die
Lieferungsfriſt oder vielmehr die Dauer des mit den Lieferanten ge-
ſchloſſenen Vertrags umfaßt ein ganzes Jahr vom 1. April bis 31.
März und für dieſe ganze Zeit verpflichtet ſich der Lieferant, gleich
mäßig gute Waare zu den von ihm im Februar gelegentlich des
Wettbewerbs abgegebenen Preiſen zu liefern. Das iſt nun keine
dunſt, wenn der betr. Lieferant, z. B. der Bäcker, in der Lage iſt,
ſich für das ganze Jahr zu decken; dazu gehörten aber in dieſem
Falle ca. 17——1800 Ctr. Mehl. Jedem, der einigermaßen Einblick in
die Sache hat, muß ſofort einleuchten, daß bei eintretender Preisſteigerung
entweder der Bäcker zu Grunde geht oder die Lieferung auf Koſten
der Klinikinſaſſengeringwerthiger qualitativ oder quantitativ ausfällt.
Selbſtredend halten wir keinen unſerer Halleſchen Bäcker für ſo ge-
wiſſenlos, daß er die Klinikinfaſſen benachtheiligen könnte, ebenſo
wenig glauben wir, daß die Hausinſpektoren oder weſſen Obliegen-
heit es ſonſt iſt, nicht mit ſtrengſter Gewiſſenhaftigkeit darüber wachen,
daß den Kranken ihr Recht wird. Trotz alle dem drängt ſich uns die
Frage, auf was geſchieht, wenn der Bäcker, der ſich verpflichtet hat,
das Kilogramm garantirt reines Roggenbrot à 14,9 4 und das Kilo
gramm Semmel à 19,25 4 zu liefern, im Herbſt denn länger
hinaus kann er ſich heute unter keinen Umſtänden decken plötzlich
genöthigt wäre, die Kleinigkeit von 50 Preisaufſchlag zu tragen
Es liegt in dem ganzen Submiſſionsweſen in Lebensmitteln, die ſo
großen Konjunkturen ausgeſetzt ſind wie die Brotfrucht, etwas den
Produzenten geradezu zur Spekulation Verführendes.

Die gegenwärtigen Verhältniſſe illuſtriren dieſe Art des Unter
bietungsverfahrens ganz beſonders. Der Termin hat unſeres Wiſſens
am Montag, den 19. ds. ſtattgefunden. Jeder der Bewerber bleibt,
wenn die Behörde ſich nicht früher entſcheidet, volle vier Wochen an
ſein Gebot gebunden. Ehe er aber nun nicht die Gewißheit hat, daß
er die Lieſerung bekommt, kann er ſich doch unmöglich ſeinen Bedarf
an Mehl decken. Die Königl. Behörde hat während der 4 Wochen
freie Hand für ihre Entſchließungen. Was aber, wenn durch irgend
welche Verhältniſſe während der 4 Wochen Preisſteigerungen ein-
treten Man behauptet ja, daß der Deutſch Ruſſiſche Handelsver-
trag die Brotfrucht noch mehr im Preiſe fallen laſſen
werde mit demſelben Rechte würde natürlich die
Ablehnung des Handelsvertrags ein Steigen der Preiſe zur Folge
haben müſſen und der betr. Lieferant ſitzt, ſo lange er auf den Ent-
ſcheid der Königl. Behörde wartet, zwiſchen zwei Stühlen. Wir
glauben keines von beiden: Die Spekulation der Peſter auf der
einen, die einen Deutſch-Ruſſiſchen Handelsvertrag nicht erwarteten,
und der Berliner Jobber auf der anderen Seite, die nichts ſehnlicher
wünſchen, als den Deutſch-Ruſſiſchen Handelsvertrag, bürgt uns hin
länglich dafür, daß unſere Märkte in Kürze mit niegeahnten Maſſen
von Getreide überſchwemmt ſein werden. Kommt der Handelsvertrag
nicht zu Stande, dann wird auch das Quantum Ruſſiſchen Getreides,
welches uns die Peſter Börſe auf den billigen Ungariſchen Bahnen
alsdann beſcheert, genügen, die niedrigen Preiſe der Brotfrucht bei
uns zu erhalten. Aber die Königl. Behörden ſollten doch bedenken,
welches Schickſal die gegenwärtig bräuchlichen Jahresſubmiſſionen
einem ehrlichen Gewerbetreibenden bereiten und last not least, welche
Gefahren für die Klinikinſaſſen darin liegen. Die Möglichkeit der
reellen Deckung auf 6 bis höchſtens 8 Monate iſt gegeben, alſo ſollte
man doch wohl mit einiger Ueberwindung halbjährige Submiſſionen

einrichten können. r
g 5 WWetterbericht vom 21. Februar.

Baromcter Wind Wetter Temnp. C
Belmullet 770 XV. leicht wolkig 6Aberdeen 767 SW leicht halb bedeckt 3
Cork Queen 771 O leicht wolkig 2Cherbourg 768 SSoO leicht heiter 1
Paris 769 O leiſer Zug wolkenlos 6Jle d'Aix 766 ſchwach wollenlos 1Nizza

Helder 772 (O leiſer Zug wolkenlos 2
Sylt 773 itill wolkenlos 3Hamburg 774 SoO ſchwach wolkenlos 4Münſter 771 O leicht woltenlos 5Karlsruhe 4 770 90 leiſer Zug wolkenlos 6
Wiesbaden 771 S leicht wolkenlos 3München 768 e leicht wolkenlos 12
Chemnitz 775 So leiſer Zug wolkenlos 8
Berlin 775 O ſchwach wolkenlos 6Swinemünde 775 S. leicht heiter 4Breslau 776 So ſchwach wolkenlos 12Neufahrwaſſer 776 e leiſer Zug bedeckt 4
Memel 775 V ſchwach bedeckt 0Wien 778 SSO leicht bedeckt 9Trieſt 771 O friſch wolkenlos 2Chriſtianiaſund 761 SSW mäßig wolkig 5Kopenhagen 775 WSW leicht Dunſt 1Stockholm 7770 SV. leicht bedeckt 1
Haparanda 757 W leicht wolkig 0Petersburg 768 W leiſer Zug halb bedeckt 477 W iſer hoMoskau 772 WSW leiſer Zug bedeckt 9

Jn der Provinz Sachſen und den angrenzenden Staatendauerte auch am 21. Februar das helle, ſchöne Winterwetter mit
nordöſtlicher Luftſtrömung an. Das Queckſilber ſchwankte zwiſchen

85 C. (Weißenfels) in der Nacht und 09 C. unter Mittag im
Schatten. Die Sonnenſtrahlen ließen das Thermometer auf

140 C. ſteigen. Die uns vorliegenden Einzelmeldungen ſtimmen
ſämmtlich mit dieſer Geſammtüberſicht überein.

Kirchliche Anzeigen
Zu St Georgen: Freitag, den 23. Februar, Abends 8 Uhr

Paſſionsſtunde, Hilfsprediger Hecker.
maStaudezauts Nachrichten von Halle

vom 21. Februar 1894.
Eheſchließungen: Der Maſchinenſchloſſer Hilmar Funke, Mag

deburgerſtraße 7 und Thereſe Föllner, Oeſte. Der Kaufmann Robert
Koch, Kl. Berlin 2 und Selma Rühlemann, Sternſtraße 4. Der
Schloſſer Hermann Hörnlein, Gr. Wallſtraße 35 und Martha Voß,
Mangfelderſtraße 52.

Aufgeboten: Der Tiſchler Paul Schröder, Zwingerſtraße 31
und Martha Lindner Luckengaſſe 12. Der Handarbeiter Eduard
Kitzel, Herrenſtraße 22 und Minna Lohrengel, Wettinerplatz 2. Der
Kutſcher Hermann Hampe, Franckeſtraße 19 und Anna Böttcher,

Der Hausdiener Arno Röhrig, und Minna
Hundt, Kl. Brauhausſtraße 24. Der Landwirth Albert Rothe, Rade
Gr. Waltiſtraße 39

well und Anna Asmus, Halle. Der Knecht Otto Böhme und Hedwig
Wasner, Schafſtädt. Der Handarbeiter Auguſt Pfuhl und Friederike
Mehnert, Giebichenſtein

Geboren: Dem Oberbergamtsdiener Hermann Bach, Geiſtſtr. 58,
ein Sohn, Hermann Kurt. Dem Fabrikarbeiter Franz Kröber, Große
Wallſtraße 17, ein Sohn, Otto Walther. Dem Fabrikarbeiter Friedrich
Weber, Sophienſtraße 22, ein Sohn, Paul Walther. Dem Kutſcher
Otto Schiedewitz, Böllbergerweg 57, ein Sohn, Ernſt Otto. Dem
Eiſenb.Bureaugehilfen Max Kroppenſtedt, Dryanderſtraße 35, eine
Tochter, Emilie Johanne Wilhelmine Anna. Dem Sekretär Ferdinand
Heym, Dryanderſtraße 32, ein Sohn, Ernſt Georg. Dem Fleiſcher
meiſter Heinrich Wachtel, Thorſtraße 7, eine Tochter, Hedwig Agnes
Emmy. Dem Kaffetier Johann Benneſch, Magdeburgerſtraße 6, eine
Tochter, Gertrud. Dem Eiſenbahn-Stat.-Aſſiſtent Arnold Reiche,
Südſtraße 6. ein Sohn, Kurt Guſtav Erich. 1 unehel. Sohn, 1 un

eheliche Tochter vGeſtorben: Der Landwirth Oswald Schlegel. 45 Jahre,
Weidenplan 18, Die Wittwe Henriette Lange geb. Thieme, 74 Jahre,
Siechen-Anſtalt. Des Tiſchler Eduard Bouillier Tochter Franziska,
8 Mon., Fleiſcherſtraße 39. Henriette Wagner, 76 Jahre, Alte Pro
menade 30. Der Bäcker Karl Petſche, 62 Jahre, Diakoniſſenhaus.
Des Maurer Otto Haach Tochter Elſe, 3 Jahre, Klinik. Der Schuh
reiſte Auguſt Kittel, 61 Jahre, Klinik. 1 unehel. Sohn todt
geboren

Fremdenliſte.
Hotel „Zur Stadt Hamburg. Landrath Ad. Weibezahl aus Jlberſtedt. Frau

Reißner aus Bernöurg. Frau Bauer aus Delitzſch Ptof. Dr. Strohmann aus Leipzig-
Fr. Nückrich aus Eichberg. Baron v. Gadenowff, Baron v. Rappord, Baron v. Flotom,
ſämmtlich mit Dienerſchaft aus Gotha. Kaufleute: Blumenthal, Heinrich Loewenſtein und

Berlin, C. Harzer aus Gotha, G. Wöhrle ans Manndeim, Ernſt
Paetow aus Hamurg, Herm. Schoor aus Rheda

Hotel „Goldene Kugel“ Direttoren: Schach aus Freimers, Schäfer aus Kupfer
dreh, Brandt aus Braunſchweig. Fabrikbeſitzer Hirſch aus Braunfchweig. Reg. Aſſeſſor
Dr. Ekner aus Nordhauſen. Baumeiſter Metger aus Obercaſſel. General-Agent Lan aus
Magdeburg. Jnſpektor Beyrens aus Krüſemark. Jngenieure: Fiſcher aus Grevenbroſch,
Thumann aus Cottbus. Gutsbeſitzer: Kuding Schmocking und Frau aus Meslenburg und
Renner und Sohn aus Deesdorf. Frau Poßfell aus Deesdorf. Kaufleute Hoffmann und
Steler aus Berlin, N. de Jong aus Mannheim, Schöffel aus Nürndedg, Gichenberg aus
Hamburg, Horſt aus (7eiz, Schauberger aus Caſſel, Weil aus Erfurt, Schöngarn aus
Hannover, Albers aus Königsderg, Schuhmacher aus Lübeck, Wiehe ans Bremen, Sachs aus
Breslau, Springer aus Oberlahnſtein, Jünemann aus Preslau, Welde aus Hamburg,
Winkel aus Düfſeldorf, Jacobo gus Raguhne, Thiele aus Dresden, Voß aus Elbverfeld,
Koppel aus Bretten, Melchior aus Schlema, Reinhardt aus Verlin, Mäller aus Düfſel
dorf, Herdſt aus Laaſpke, de Levie aus Groningen.

Hotel „„Zum Kronvrinz.““ Frau H. Stephani aus Hamburg. Kauflente: Stern,
Jogahimsthal, Frankenſtein, Strom, Maier, Schmidt, Vorberg und Wolfram, ſämmtlich aus
Berlin, A. Stegmann aus Frankfurt a. M., A. Meyer aus Altwaſſer t. Schl., Kellner aus
Leipzig, Filz aus Dresden, Geiſenheimer aas Mannheim, Roediger aus Erfurt, Klein und
E. Hefft, beide aus Chemnitz, V. Stolpe aus Braunſchweig, Schaedler aus Aachen, Haecker
aus Dortmund, Frauke aus Bromberg.

Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.
Verantwortkich: Für Politik: Chefredakteur Abalbert Kurd Hertell, für Volkswirth

ſchaft, Fenilleton und Allgemeines Dr. Paul Naché, für Lokales, Provimielles,
Theater und Muſit, Dr. Walther Gebenslesen, ſämmtlich in Halle.
ſtunden der Redaktion von V--12 Vormittags

h c]—j— 23]! c z
vrSprech
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Unter den höheren Lehranſtalten Thüringens erfreut ſich von

Alters her das herzogliche Realgymnaſinm zu Saalfeld a. d. S.
des beſten Rufes. Die unter Leitung des Profeſſors Dr. Pinzger
ſtehende Anſtalt iſt nicht mit Zöglingen überfüllt die Lehrer ver-
mögen daher gründlich auf die Indioidualität der Schüler einzu-
gehen. Es herrſcht eine ſtrenge aber nicht harte Disciplin. Neben
der Pflege der Wiſſenſchaften (die Anforderungen im Latein ſind.
neuerdings herabgemindert) wird auch das Turnen nicht vernach-
läſſigt; auch wird binnen Kurzem eine Schwimmanjſtalt für die Zög-
linge in der Saale errichtet. Das äußerſt geräumige aufs zweck-
mäßigſte eingerichtete Gebäude (mit Turnhalle) hat eine ſchöne und
geſunde Lage unfern des Waldes und von Bergen geſchützt
zwiſchen der Stadt und der Naturheilanſtalt Bad Sommerſtein.
Die an einem wichtigen Eiſenbahnknotenpunkt belegene Stadt iſt
ſchnell und leicht zu erreichen. Zur Unterbringung der Schüler in
achtdaren Familien bietet die Direktion bereitwillig die Hand. Wir
können daher Eltern und Vormündern nur empfehlen ihre Söhne
und Pflegebefohlenen dem Realgymnaſinm in Saalfeld a. d. S.

anzuvertrauen. [(956
Bekfanntmarhung.

Die Ehefrau des Korbmachers Kramer zu Nietleben, 59 Jahre
alt, wird ſeit dem 11. dieſes vermißt. Anzeigen über deren Verbleib
in mein Burcau, Dreyhauptſtraße Nr. l, II hier, erbeten. [9572

Haile a. S., den 21. Februar 1894.
Der Amtsvorſteher.

V e d IStädtiſche Kommiſſionen
Bankommiſfion.

Sitzungam Freitag, den 23. Fehruar er. Nachtu. 5 Uhr
im Amtszimmer des Herrn Stadtbanrath Genzmer.

Tagesordunng:
1. Vorſchläge für den BauEtat pro 1894/95. 2. Erwerb von

Straßenland zum Großen Sandberg. 3. Desgl. zur Leipigerſtraße.

Familien -ANachrid
n —nn———STJ

t.

Statt beſonderer Anzeige.
Heute endete Gott durch einen ſanften Tod das lange,

ſchwere Leiden unſerer theuern Müutter, Großmutter und
Schweſter

Frau Paſtor Stern geb. Fhrhavrdt.
Die Hinterbliebenen.

Halle a. S., den 21. Februar 1894.

H. C. Weddy-Ponicke,

empfiehlt

seine Special- Abtheilung
kür Anfertigung von [9576

Herren wäsohe jeder Art
nach Maass

unter Garantie für tadellosen Sitz.



Mit heutigem Tage verlegte meine

Regen- und Sonnen-Schirmm-Nabrils
verbunden mit grossem Lager in

Ball und Promenaden-Fächern und Spazierstöcken
n ach

a

Geschafts Verlegung.

Kleinschmieden Nr. 2.
Ich bitte das mir seit 40 Jahren bewiesene Vertrauen auch in meinem neuen Geschäftslokal bewahren zu wollen ind werde mich bemühen,

dasselbe durch Reellität und solide Waaren fernerhin zu rechtfertigen.
Hochachtend

Fru Fkik, Sckirmfabriſ.
[9573

Gegrändet 1854.
O

Bekanntmachung.
Zur Pachtung der Grasnutzung auf

der Halle Bernburger Provinzial-
Chauſſee am Donnerstag, den 8. März
und zwar

für die Strecke von Beiderſee bis
zum Dorfe Dornitz Vormittags
H. Uhr im Gaſthofe „Zum
Sattel“ und

2) für die Strecke von Dornitz bis
zum Dorfe Unterpeißen Nach-
mittags I Uhr im Emilius-
ſchen Gaſthofe zu Cöanern

Termin anberaumt, zu welchem Pacht-
luſtige mit dem Bemerken eingeladen
werden, daß die Pachtzeit vom 1. April
1894 bis zum 1. April 1897 feſtge-

ſetzt wird. [9580Die Bedingungen werden im Termine
bekannt gemacht.

Halle a/S., den 21. Februar 1894.
Der Landes-Bauinſpector.

Goesslinghor.

Bekanntmachung.
Zur Verpachtung der Grasnutzungen

an den nachbenannten Provinzial-

Chauſſeen (9581I. Halle-Treuenbrietzen km 2,2 17
bis 11,5 36,

II. Halle- Nordhauſen km I,1 bis 7,5

III. Halle- Bernburg km 1,7 27,5
bis 10,7,

IV. Halle- Leipzig km 4,6 75 bis
95 79,

i Fran Zſcherben km 0,0 bis
94,

owie der Schlammplätze:
I. Halle-Leipzig km 2,8 bis 3,0,
II. Halle- Weißenfels km 5,4 bis 5,5

und 6,8 13 bis 6,9 16
auf die Zeit vom 1. April 1894 bis
zum I. April 1897 iſt Termin auf
Mittwoch, den 7. März,

Vormittags 9 Uhr,
im Gaſthaus „Zur Stadt Magdeburg“,
Martinsgaſſe hierſelbſt anberaumt.

Pachtluſtige werden mit dem Bemerken
eingeladen, daß die Bedingungen im
Termine bekannt gemacht werden.

Halle a. S., den 21. Februar 1894.
Der Landes-Baninſpektor.

Goesslinghoſ.
Bekanntmachung.
Zur Verpachtung der Grasnutzungen

auf der Halle Leipziger Provinzial-
Chauſſee in der Strecke von Bruck-
dorf bis zur Sächſiſchen Grenze bei
Modelwitz auf die Zeit vom I. April
1894 bis z. 1. April 1897 iſt Termin auf
Mittwoch, den 7. März, Nachmittags

2 Uhr
in der Hoffmann'ſchen Reſtauration in
Gröbers anberaumt. [9579

Pachtluſtige werden hiermit zum Ter-
min eingeladen. Die Bedingungen wer-
den im Termine bekannt gemacht.

Halle a. S., 21. Februar 1894.
Der Landes-Bauinſpektor.

6Goesslinghor.
eGeſchäft oder Fabrik!

Ein erfahr. tücht. Kaufmann, der in
verſchied. Branchen thätig geweſen, ſucht
ein rentables Geſchäft zu übernehmen
oder als Socius mit 20000 A. eventl.
mehr einzutreten. Gefl. ausführliche
Offerten unter Z. 9556 an die Exped.

d. Ztg. erbeten. 9556

Vom 1. März ab!

Vom 1. März d. J. ab wird unter obigem Titel eine neue große,
täglich in

Zeitung Deutſchlands,
Abends) erſcheinenden Berliner Lokal-Anzeiger“

B ar Abends,e Heueste ec eOrSen-u. Handels Nacnricmen.
Undeeinfussto Stellungnahme Streng sachches Urtheil

ernennen 9 ee

Aue gegeben vom „Berliner Lokal Anzsiger“. S

zwei Abendausgaben

beiden Blätter gelangen

e täglich dreimal
Morgens, Nachmittags und Abends zur Verſendung.

Der Bedeutung des Berliner LokalAnzeiger“ entſprechend, welcher
über 147000 feſte Abonnenten beſitzt und vermöge ſeines umfangreichen
Correſpondentennetzes an allen
Plätzen und ſeiner ſonſtigen großen
anerkannt erſten Platz unter den Zeitungen Deutſchlands einnimmt, werden
die Neueſte Börſen- u. Handels Nachrichten die Aufgaben einer großen,

wichtigen in- und

unabhängigen Handelszeitung errüllen.
Nicht nur für die Kreiſe der Börſe, des Handels und der Groß-

Jnduſtrie, ſondern auch für die Gewerbetreibenden und das ſparende Publikum
deſtimmt, enthalten die Neueſte Börſen u. Handels-Nachrichten“ Erörterungen
aller ſchwebenden commerciellen Fragen.
Börſenvorgänge, telegraphiſche Verichte von den auswärtigen Effecten-
märkten, einen vierſeitigen, vollſtändigen
Preisnotirungen von allen Waaren und Producten,
Marktpreis haben u. a. m.
Handelszeitung Abends 8 Uhr, alſo über vier Stunden nach dem für

allgemein üblichen Redaktionsſchluß erſcheint undBörſen Abendblätter
mit den Nachtzügen zur Verſendung gelangt, ſo erhalten die auswärtigen

erſcheinende Handelszeitung in
gemeinſchaftlichem Abonnement mit der beliebteſten und verbreitetſten

dem gleichfalls täglich zweimal (Morgens und
herausgegeben. Die

d ausländiſchen
redaktionellen Einrichtungen den

Beſprechungen der Berliner

Courszettel, Berichte und
welche einen

Da die zweite Abend- Ausgabe der neuen

Abonnenten der „Neueſte Börſen- u. Handels-Nachrichten“

wichtige Nachrichten 12 Stunden früher
als die Abonnenten anderer Berliner Börſen-Blätter. Solche Nachrichten
ſind: die Schlußcourſe von den Haupt Börſenplätzen Europas, telegraphiiche

J zStimmungsver echte der Börſen von demſelben Tage aus London, Paris,
Wien, Frankfurt a. M., einſchließlich der Ahendcourſe der beiden letzteren Börſen

r ſ k cclccxcc.-plätze von demſelben Tage, telegraphiche t
fächlichſten, commerciellen Jnhalt in und auskändiſcher Handelszeitungen
gleichen Datums c. Beſondere Beachtung verdient der für die Abonnenten
eigens eingerichtete regelmäßige

Kabeldienſt mit New-York und Chiecago,
welcher es ermöglicht, bereits in der Morgen- Ausgabe des Berliner
Lokal-Anzeiger“ Kabeltelegramme vom Abend vorher zu veröffentlichen;
dieſelben enthalten ca. 80 Coursmeldungen und einen überſichtlichen
Stimmungsbericht von dieſen für die europäiſche Handelswelt äußerſt
wichtigen, überſeeiſchen Plätzen.

Beide Blätter umfaſſen zuſammen 225--250 Bogen oder

900 1000 Seiten monntlich.
Der Preis für das gemeinſchaftliche Abonnement auf beide
Blätter beträgt 1 Mark 80 Pf. pro Monat excl. Beſtellgebühr.

Alle Poſt- Anſtalten Deutſchlands nehmen Abonnements für Monat März, alſo für

T einen Monat zur Probe
auf den „Berliner Lokal-Anzeiger“ mit der Handelszeitung Neueſte Börſen-
und Handels Nachrichten“* (Nr. 9144 der Poſtzeitungsliſte) entgegen.

dungen über den hanpt-

un reä, oss0 en u

Schulſache.
Bürger- Knabenschule und Vorschule in den

francke'schen Stiftungen.
Anmeldungen neuer Schüler zum Oſtertermine d. J. werden täglich

(außer Sonntag) von 11—*/,12 Uhr im Amtszimmer des Unterzeichneten entgegen
genommen.

Tauf- und Impfſcheine ſind dabei vorzulegen.

Gentsech, Jnſpektor.
(9553

Privatunterricht
in der Iatein. griech., hebr.,
deutschen u. 1ranz. Sprache,
sowie in Mathematik u. Rechnen
ertheilt Helbig, cand. theol.,
Rannischestr. 131I. [9578

25 000 Mark
erſte Hypothek auf hieſiges ſtädtiſches
Grundſtück verzinslich zu 4 zu cediren
geſucht durch [9543Wippermann, Rechtsanwalt.

T Für Verlobte W
ſehr empfehlenswerth: elegante Einrichtung
ſpottbillig, Nußbaum fourn. Kleiderſekretär
mit MuſchelAufſ., hochfeines Vertikow
mit Aufſ., Plüſchſopha, großer Pfeiler-
ſpiegel mit NußbaumSchränkchen, echter
Tiſch und hohe Stühle, 2 hochf. franz.
Bettſtellen mit rothen Matratzen,
Waſchtiſch mit Marmorplatte, Alles zu-
ſammen 400 auch im Einzelnen zu ver
kaufen, eventl. mit einfach polirten Bett
ſtellen und Ripsſopha 50 billiger

12 Leipzigerſtr.

Die Waarenbeſtände der Fugen
Marini'ſchen Konkursmaſſe ſollen
ſchleunigſt zu feſten Taxpreiſen ausver-

kauft werden. [9384
Zur Confirmation

Gold, Silber, Korallen
Granat u. TürkioSchmut,

Affénidewaaren

in reichhaltigſter Auswahl.
Reparaturen ſchnell und ſauber.

Bekanntmachung.
An der hieſigen ſtädtiſchen höheren

Töchterſchule iſt zum 1. April d. Js. die
Stelle eines wiſſenſchaftlichen Lehrers
mit einem Minimalgehalt von 2700 Mk.
zu beſetzen. Fakultas für höhere Klaſſen

erwünſcht. [9460Bewerbungen ſind unker Beifügung
von Zeugniſſen bis zum 5. März d. J.
bei uns einzureichen.

Halberſtadt, den 15. Febr. 1894.
Der Magiſtrat.

Verdingung
von ca. 600000 Kg ſſchleſiſchen
oder weſtphäliſchen Steinkohlen oder
Zwickauer gewaſch. Pechwürfelkohlen
beſter Qual. am 2. März er. Vorm.
10 Uhr im diesſeit. Bureau, woſelbſt
Bedingungen einzuſehen ſind. [9545

Offerten erbeten!
Kgl. Garniſon-Perwaltung Halle a. S.

20 Etr. Saathafer
(Heine's ertragreichſter) hat pro Ctr.
11 Mk. abzugeben [9468

schneidewind,Zellwitz b. Rothenburg a. S.
6——8 CEtr. gut ausgeleſene

Steckzwiebeln
preiswerth abzugeben [9523

Gimmritz b. Wettin Nr. 15.

Pißtoria-Saat- Erbſen
beſter Qualität, per 100 kg Mk. 25,

verkauft Domaine Lettin.
Ein Paar ungariſche Jucker, tadellos,

7 bezw. 8 Jahre alt, vorzüglich einge
fahren und dauerhaft, und ein ſicherer
Einſpänner, Oſtpreuße, 6 Jahre alt, ſind
behufs Räumung des Stalles billig zu

verkaufen (9462Rittergut Zöſchen bei Merſeburg,
von Zakrzewski.

Bei der Unterzeich
neten ſtehen 6 aus-
rangirte 7

a Pferde
zum freihändigen Verkaufe.
Halle a. S., den 21. Februar 1891.

Halleſche Straßenbahu.
Gade.

4 ſtarke hannöv. Ackerpferde, 6 und
7 Jahre alt zu verkaufen Kelluergaſſe l.

20——26 000 Mark
zur 2. Stelle zu 4 Proz. (zwiſchen 40
und 25000 Mark) auf ein Mitte der
Stadt Halle belegenes Grundſtück per ſo
fort eventl. 1. Oktober 1894 geſucht.

Nur Selbſtdarleiher bitte um Offerten
Pünktliche Zinszahlung wird nachge

wieſen. (9368

e

Große Steinſtraße 65, 1 Tr. Carl Schumann, Gr. Steinſtr. 30.

Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87.
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Beilage zu Nr. 90 der Halleſchen Zeitung.
Halle (Saule),

Halleſche Lokalnachrichten von 22. Februar.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Die 13. Ausſtellung des ornithologiſchen
entral- Vereins für Sachſen und Thüringen wird
morgen, 11 Uhr Vormittags, in Freybergs Garten durch Herrn
Reg Präſident von Dieſt eröffnet werden. Die Verdienſte des
Vereins und die Förderung der Geflügelzucht haben ſeit Alters wohl
verdiente Beachtung und vielſeitige Anerkennung gefunden, ein deut
liches Zeichen dafür darf man in dem Umſtande erblicken, daß wie
ſeit Jahren auch über dieſe Ausſtellung Jhre Königl. Hoheit die
Krinzeſſin Friedrich Karl das Protektorat und Herr Reg.
Fräſident von Di eſt das Ehrenpräſidium angenommen hat, außer
dem dem Verein nicht nur eine Reihe von StaatsMedaillen ſon
dern von Privatperſonen auch noch Geldmittel für die Prämirung
zur Verfügung geſtellt ſind. An Reichhaltigkeit kann die diesjährige
Ausſtellung es mit den vorangegangenen vollauf aufnehmen. Jn
allen ihren Gruppen, deren ſie fünf, nämlich 1. Nutz-Großgeflügel,
2. ZierGroßgeflügel, 3. Nutztauben, 4. Ziertauben, 5. Verſchiedenes
(Kanarien, in und ausländiſche Sing- und Ziervögel,
ausgeſtopfte Vögel, Gegenſtände zur Vogelzucht, Litte
ratur) umfaßt, iſt ſie reich beſchickt, nämlich von nicht
weniger als 207 Ausſtellern, mit insgeſammt 1116 Nummern
In der erſten Gruppe: Nutz-Großgeflügel treffen wir an
Paſſervögeln 6 Stämme Gänſe und 22 Stämme Enten an,
Trüthühner ſind durch 7 Stämme vertreten, von Hühnern
finden ſich 26 Stämme Hamburger, 19 Stämme deutſche Hühner,
5o Stämme Jtaliener, 51 Stämme Minorka und Andaluſier, 53
Stämme Langſhan, 25 Stämme Plymouth und Wyandottes und
2 Stämme Kreuzungen ſo daß dieſe Gruppe nicht weniger als 261
Stämme aufweiſt. In der zweiten Gruppe Zier-Groß-
geflügel finden ſich außer Pfauen (2 Nummern) und Perlhühnern

noch an Hühnern Cochins (24), Brahmas (15), Malayen, Yoko-
hama und Phönix (11), La Flöche und Creve coeur und Houdan (8),
engliſche Kämpfer (10), Paduaner und Holländer (13), Bantams (33),
ZwergCochins (14), Zwergkämpfer und Zwergmalayen (12), Diverſe
ſi2), ſo daß dieſe Gruppe insgeſammt 155 Nummern enthält. Die
Rutz-Tauben (Gruppe III.) umfaſſen 226 Paare, nämlich
Tümmler (75), Trommeltauben (31), Gimpel (16), Pfaffentauben (9),
Staarhalstauben und Weißſchwänze (8), Luchstauben (12),
Flügeltauben Schwalden und childer- (17), Eis- und
Porzellantauben (9), andere Farbentauben (19), Diverſe (19), deutſche

Kröpfer (11). Unter den Zier-Tauben, welche die mit
402 Nummern beſchickte Gruppe IV bilden, befinden ſich
Holländer, Brünner, engliſche Kröpfer (78 Nummery), Römer und
Rontaubanis (14), Malteſer (17), Straſſer und Modeneſer (26),
Vagdetten (30), Carriers (11), Indianer (7), buchariſche Trommel-
tauben (4), Pfautauben (19), Perrücken (23), Mövchen (61), Blon-
dinetten (15), Satinetten (17), Blüetten und Silveretten (11), ang-
toliſche Mövchen (17), ſonſtige Ziertauben (52). Jn der Guppe V
treffen wir Kanarien mit 28, in und ausländiſche Sing und Zier
vögel mit 25, ausgeſtopfte Vögel und Geräthe zur Vogelzucht c.
mit 19 Nummern an. Schon dieſe Aufzählung zeigt die Fülle und
Mannichfaltigkeit der Ausſtellung, die, vom 23.--26. d. M. dauernd,
deßhalb ſich gewiß auch eines regen Beſuches mit Recht erfreuen
dürſte. Nicht unerwähnt wollen wir laſſen, daß vom hieſigen land-
wirthſchaftlichen Inſtitut ein Brutapparat ausgeſtellt iſt, der
mit einer großen Anzahl von Hühnereiern beſchickt iſt, aus degen
vorausſichtlich morgen, am Eröffnungstage der Ausſtellung die
Küchlein ausſchlüpfen werden was ſich für die Mehrzahl
der Beſucher der Ausſtellung zu einem intereſſanten, bisher von
ihnen noch nicht beobachteten Schauſpiel geſtalten dürfte.

An Bibliotheken beſitzt unſere Univerſität die
UniverſitätsBibliothek, die Handbibliothek für Studirende, die
ungariſche Nationalbibliothek und die juriſtiſche Bibliothek; außerdem
ſteht den Dozenten und Studirenden noch die BVibliothek der
Leopoldiniſch Karoliniſchen Akademie zur Verfügung. Der
Apparat für Paläographiſch Diplomatiſche Vorleſungen
und Uebungen ſteht unter Aufſicht des Prof. Dr. Lindner, das
archäologiſche Muſeum unter Direktion des Prof. Dr Robert,
die akademiſche Kupferſtich ſammlung unter derjenigen des Prof
Dr. Dryſen, die Sternwarte unter Aufſicht des Profeſſor
Dr. Wangerin, die geographiſche Sammlung unter Leitung des
Prof. Dr. Kirchhof f, das phyſikaliſche Inſtitut unter Direktion
des Geh. Reg.- Rath Prof. Dr. Knoblauch, das phhyſikaliſche
Laboratorium wird von Prof. Dr. Dorn, das chemiſche von Prof.
Dr. Volhard geleitet der botaniſche Garten und das Herbarium
ſtehen unter der Direktion des Prof. Dr. Krau s, das mineralogiſche
Muſeum unter der Auſſicht des Prof. Dr. von Fritſch, das
zoologiſche unter der Direktion von Prof. Dr. Grenacher, das
anato niſche Theater und das anatomiſchzootomiſche Muſeum unter
Luung des Prof. Dr. Welcker, das m Inſtitut unter
Leitung des Geh. Med.-Rathes Prof. Dr. Ackermann, das
hygieniſche unter derjenigen des Prof. Dr. Renk, die pharmokolo
giche Sammlung unter Leitung des Prof. Dr. Harnack. Mit der
interimiſtiſchen Leitung der technologiſchen Sammlung iſt Geh.
RegRath Prof. Dr. Knobl auch betraut, während die landwirth-
(daftliche Sammlung der Aufſicht des Geh. OberReg.Rathes Prof
Dr. Kühn unterſtellt iſt.

Am Montag bringt die Neue Sing- Akademie neben
Beethoven's „Ruinen von Athen“ Bruch' s „Feuerkreuz“ im
Saale der Volksſchule zur Aufführung Von auswärtigen Soliſten
ſteht uns Herr Ganſſche als einer der hervorragendſten Sänger im
beſten Andenken. Frl. Dorothea Schmidt, eine Schülerin
Stochhauſen's, genießt, am Rhein beſonders, gleichfalls des beſten
Rufes. Der Titel „Fenerkreuz erklärt ſich aus einer alten ſchottiſchen
Eitte, wonach bei Ausbruch eines Krieges zwiſchen zwei Stämmen
rom Prieſter mit Feuer und Blut eines Opferthieres ein hölzernes
Kreuz geweiht und einem Edlen des Landes übergeben wurde, welcher
es bis zum nächſten Ort zu tragen hatte, wo es wieder ein Zweiter
weiter zu befördern hatte, und ſo fort. Auf dieſe Weiſe wurden alle
brauchbaren Leute des Landes zu den Waffen gerufen. Jn dem
Vruch'ſchen „Feuerkreuz“ nun wird zunächſt die Szene geſchildert,
in welcher ein edles Paar über den See zur Kapelle fährt, um ſich
kauen zu laſſen. Da bringt ein Vote das Feuerkreuz, die Hochzeit
wird jäh unterbrochen, alle Männer des Landes, darunter der Bräu-
igam, müſſen in den Krieg ziehen. Doch der Feind wird geſchlagen
und der Bräutigam kehrt in die Arme ſeiner bang wartenden
Vraut zurück. Aus dieſem kurz beſchriebenen Jnhalt hat Bulthaupt
en ſpannendes Werk voll von dramatiſchem Leben geſchaffen. Ein
Ane lyriſche Szenen geben dem Ganzen Abwechſelung. Was die
Vompoſttion ſelbſt anlangt, ſo iſt die Inſtrumentation äußerſt gewählt
und wirkſam, die anſtrengenden Chöre ergehen ſich meiſt in den
öchſten Lagen, guch v n den Soloſtimmen wird äußerſte Kraft
anſtrengung beanſprucht. Aber alle dieſe Faktoren zuſammen geben
ein abgerundetes, tünſtleriſch höchſt werthvolles und effektreiches Bild.

Aus dem Bureau des Stadttheaters wird uns geſhrieben: Am Sonntag Nachmittag wird vielfachen Wünſchen ent
ptechend noch ein Mal das „Heirathsneſt“ als FremdenVor-
lung bei halben Preiſen gegeben. Die geſtrige Aufführung von
ja arley's Tante“ war ſiark von Fremden aus den Nachbar
ſödten namentlich Leipzig beſucht. Herr Doß, welcher in letzter
ſ äufig verhindert war, größere Rollen darzuſtellen, wird vor
n Jubiläum noch einmal Gelegenheit haben, ſich ſeinen Freunden

ſeiner gern geſehenen Rollen zu zeigen. Der Künſtler ſpielt
mal omnabend den Piep enbrink in Freytag's „Die Jour-
be iſten Wagner's „Die Meiſterſinger von Nürn-
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Geſchw. Asbott, welche mit ihrem Harfenſpiel einen unbeſtrittenen
Erfolg hatten. Ganz beſonders iſt im jetzigen Spielplan das humo-
riſtiſche Genre vertreten. Das originelle Rieſen Orcheſter ruft jeden
Abend wahre Lachſalven hervor. Der urdrollige NegerExcentrie
Jon es weiß ſeiner Nummer ſtets neue komiſche Nüancen zuzufügen
und überhaupt bietet dieſe große Künſtler-Revue in jeder Hinſicht
mannigfache Abwechslung.

Im Concordiatheater findet am Donnerstag bereits
die 4. Aufführung von „Die große Unbekannte“ ſtatt dann folgt am
Freitag das Benefiz von Guſtav Barté, „Jnſpektor Bräſig,“ Sonn
abend die unverwüſtlichen „Den Juans“ und am Sonntag „Kyritz
Pyritz.“ Bei dieſem wechſelvollen Repertoire dürfte ein reger Beſuch
des Theaters in ſicherer Ausſicht ſtehen.

Jn unſre geſtrige Notiz betreffend das 40jährige Jubi-
läumsbenefiz des „alten Doß“ hat ſich bezüglich des
Datums ein Druckfehler eingeſchlichen. Die Benefiz Vorſtellung
findet nicht am Dienstag, den 23., ſondern am Dienstag, den
27. Februar ſtatt.

Unter den öffentlichen und Gratis-Vor-
leſungen, welche für das kommende Semeſter von Dozenten
unſerer Univerſität angekündigt ſind, findet ſich eine größere
Zahl von ſolchen, welche allgemeineres Intereſſe haben. Wir heben
davon folgende hervor Geſchichte der Zoologie von Ariſtoteles bis
Darwin, Prof. Dr. O. Taſchen berg Armeeweſen, Prof. Dr.
Diehl; Geſchichte des Hauſes Hohenzollern, Prof. Dr. Ewald;
Geſchichte Friedrichs des Großen, Privatdozent Dr. Brode; Ge
ſchichte des Studententhums und Studentenlebens in Deutſchland,
Privatdozent Dr. Meier; die moderne deutſche Lyrik, Dr. Schultze.

Zum Beſten der St. Johanniskirche im Süden unſerer
Stadt veranſtaltet der im Jahre 1881 gegründete theatraliſche Verein
„Thalia“ morgen, Freitag Abend im großen Saale des „Prinz
Carl“ eine vielverſprechende Wohlthätigkeitsvorſtellung.

Deffnet die Fenſter. Jn der kalten Jahreszeit roerden
in vielen Wohnräumen die Fenſter zugemacht und den ganzen
Winter hindurch kaum wieder geöffnet. Betreten wir ein ſolch unge
lüftetes Zummer, ſo ſtrömt uns eine Luft entgegen die uns an
widert, und den Athem benimmt. Die Annahme, daß man bei
geſchloſſenen Fenſtern eine wärmere Stube bekommt und an Brenn-
material ſpart, iſt eine ganz irrige, denn reine Luft erwärmt ſich viel
leichter als unreine. Jede Wohnung muß deshalb täglich wiederholt
gelüftet werden. Um ein Zimmer mit friſcher Luft zu verſehen, ge
nügt übrigens im Winter eine kleine Spalte des geöffneten Fenſters.

Nur friſche, reine Luft ſchützt uns vor allerlei Krankheiten.
Bei dem heutigen Ausgebot des leer ſtehenden Verkaufs

ladens unter dem Balkon des Rathhauſes zur Vermiethung
auf die Zeit vom 1. April 1894 bis Ende September 1895 hat der
Goldſchmied Herr Friedrich Tenner hierſelbſt das Beſtgebot mit
1000 abgegeben.

Jn der vergangenen Nacht zwiſchen 10 und 11 Uhr
hat an der Halteſtelle Wittekind wiederum ein Menſch ver
ſucht, dem Wagenführer, während derſelbe die Stange umlegte,
die Geldtaſche zu entreißen. Es mißlang dies; der
Thäter entkam unter Zurücklaſſung ſeiner Schuhe.

Ein erſchütternder Unglücksfall, der wieder einmal
auf den leichtfertigen Umgang mit Petroleum beim Feuer-
anmachen zurück zu führen iſt, hat ſich geſtern Abend auf dem
Grundſtücke Leipzigerſtraße Nr. 2 zugetragen. Jn der 1. Etage des
Grundſtücks, welche von dem Kaufmann R. bewohnt wird, war zur
angegebenen Zeit eine fröhliche Kindtaufsgeſellſchaft verſammelt, die
plötzlich durch von der Küche her kommende menſchliche Hülferufe
geſtört wurde. Bevor man noch hinauseilen konnte, wurde plötzlich
die Thür aufgeriſſen und auf der Thürſchwelle erſchien, am ganzen
Leibe brennend, einer Feuerſäule gleich, das Dienſtmädchen
Minna Kunze aus Höhnſtedt, in wahnſinnigem Schmerze ſich be
mühend, die an ihrem Körper empor züngelnden Flammen zu er
ſticken und die brennenden Kleider vom Körper zu reißen. Das
Mädchen hatte, wie ſich ergab, in der ſchon wiederholt gerügten
leichtfertigten Weiſe aus einem geſchloſſenen Behälter Petroleum
auf die Ofenfeuerung gegoſſen. Der Behälter war dabei explodirt
und die Kleidungsſtücke des Mädchens hatten Feuer gefangen, das
ſich ſchnell verbreitete. Der Schrecken der Taufgeſellſchaft, die aus

10 Damen beſtand, und die entſtehende Verwirrung waren unbe
ſchreiblich; als es endlich gelang, die Flammen zu erſticken, hatte die
Unglückliche bereits über den ganzen Körper gehende, meiſt tiefe
Brandwunden davon getragen, ſodaß ſie nur wenige Stunden nach
ihrer Einlieferung in die Klinik dort verſtarb.

Die rühmlichſt bekannte Saalſchloßbrauerei
zu Giebichenſtein, mit Recht eines der beliebteſten und beſuch-
teſten Vergnügungs Etabliſſements in der nächſten Umgebung un
ſerer Stadt, wird demnächſt einen neuen Wirth erhalten. Am
geſtrigen Tage hat nämlich Herr Rahne, der frühere Inhaber des
Hotels Merkur hierſelbſt, mit der Rauchfuß'ſchen Brauerei einen
Konträkt abgeſchloſſen, nach welchem er die Bewirthſchaftung des
prachtvollen Etabliſſements zum 1. März übernimmt. Herr Rahne
iſt in unſerer Stadt wegen ſeiner Rührigkeit, Tüchtigkeit, Umſicht, Ener
gie und Liebenswürdigkeit als Wirth allgemein rühmlichſt bekannt, und
es iſt daher die Thatſache, daß die Pachtung der reizenden Saal
ſchloßbrauerei, zu welcher beſonders im Sommer alltäglich viele
Hunderte hinauswandern, gerade in ſeine Hände gelangt iſt, freudig
zu begrüßen. Möge er draußen in jeder Hinſicht ſeine Rechnung
finden.

Ans der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.
Nienburg a. S., 21. Februar. Ein erſchütternder Unglücks

fall ereignete ſich geſtern Nachmittag auf einer dicht an der Bode
belegenen Wieſe Dieſe war überſchwemmt und bot in Folge des
Froſtes der letzten Nächte eine prächtige Schlittſchuhbahn, auf der ſich
Jung und Alt luſtig tummelten. Ein Knabe brach auf dem Eiſe
in ein tiefes Loch ein und war dem Ertrinken nahe. Dieſes ſah
der Poſtmeiſter Akem ann, der mit ſeinem Söhnchen und einigen
Poſtangeſtellten ebenfalls dem Sport oblag, eilte dem Ertrinkendem
zur Hülfe, kniete nieder, um dieſem ſeinen Rock zuzureichen, an welchen
er ſich klammern ſollte da brach auch die Eisdecke, auf der ſich der
edle Mann ſelbſt befand und alsbald war der brave Lebensretter
ſelbſt verſunken in die grade dort ſehr abſchüſſige Tiefe aus der er
leider nur noch als Leiche herausgeholt werden konnte. Der Junge
rettete ſich dann ſelbſt Der Heimgegangen- ſtand im rüſtigſten
Mannesalter.

Hettſtedt, 21 Febr. Ein blutiger Straßenkampf
war hierſelbſt am 18. Februar Mittags die Folge eines Kuſſejfs.
Von den drei Arbeitern Karl und Wilhelm Heyka und L. Neiße aus
Belleben, welche dem Bahnarbeiter Hil mer einen kurzen Be
cuch abgeſtattet und ohne Zweifel ſtark getrunken hatten, begehrte
Erſterer von des Berginvaliden Michael Tochter, welche arglos
auf der Straße wanderte, einen Kuß. Da derſelbe indeſſen ver
weigert wurde, ſollte er gewaltſam errungen werden, aus welchem
Grunde das Mädchen in dem elterlichen Hauſe Schutz ſuchte und
auch fand. Der Bruder und auch der Vater des bedrängten jungen
Mädchens ſuchten den Eindringling zurückzuweiſen, worauf die Com-
plicen eine ſolenne Schlägerei hervorriefen, wie ſie nicht ſchlimmer
gedacht werden kann. Die Betheiligten trugen ſchwere Wunden

davon. Auch mancher harmloſe Zuſchauer mußte ſeine Neugier ſchwer
büßen. Das Wohnhaus wurde arg mitgenommen.

Quedlinburg, 21. Februar. Ein ernſtlicher Zwiſt
ſcheint zwiſchen dem Magiſtrat und dem Stadtverordnetenkollegium
hierſelbſt ausgebrochen zu ſein, deſſen Ausgang noch gar nicht abzu
ſehen iſt. Der „Aſch. Anz.“ ſchreibt darüber: In der Stadt
verordnetenSitzung vom 13. d. M. hatte der Rechtsanwalt Herzog
den Vorwurf erhoben, bezüglich der Unterhandlungen der Stadt mit
dem Referendar Lindenbein wegen der Legung einer Baufluchtlinie
durch das Grundſtück des Letzteren habe der Magiſtrat der Stadt
verordneten Verſammlung nicht reinen Wein eiingeſchenkt.
Oberbürgermeiſter Dr. Brecht ver bat ſich, amtliche Erklärungen in
Zweifel zu ziehen, nannte die Anſchuldigung eine leichtfertige und
deklagte ſich über ungenügenden Schutz ſeitens des Vorſitzenden
ſolchen Behauptungen gegenüber. In einem in der heutigen Stadt
verordneten Verſammlung verleſenen Schreiben des Herrn Ober
bürgermeiſters Dr. Brecht wiederholt dieſer, die Anſchuldigung
des Herrn Herzog ſei eine leichtfertige, und giebt anheim, wenn die
Macht des Vorſitzenden nicht ausreiche, um den Magiſtrat vor der
artigen Behauptungen zu ſchützen, die Geſchäftsordnung entſprechend
umzuändern, um ein erſprießliches Zuſammenwirken zwiſchen
Magiſtrat und Stadtverordneten in Zukunft zu ermöglichen. Die
Verſammlung lehnte das jedoch als unnöthig ab, erklärte, der
Rechtsanwalt Herzog habe die erlaubten Grenzen der Redefreiheit
nicht überſchritten und ſtellte ſich im Uebrigen auf den Standpunkt
des Herzog bezw. erklärte ſich ſolidariſch mit demſelben.

Neuhaldensleben, 21. Februar. Unter dem Vorſitze des
ProvinzialSchulraths Kramer wurde vorgeſtern die Abgangs-
prüfung am hieſigen Gymnaſium abgehalten. Von den 18
Examinanden erhielten 16 das Zeugniß der Reife, von denen 10 auf
Grund der guten ſchriftlichen Arbeiten von der mündlichen Prüfung
befreit wurden. Zwei Examinanden wurden von der Prüfung zu-
rückgewieſen.

Schrenditz, 21. Februar. Die ſtädtiſche Schuldenlaſt iſt im
vergangenen Jahre durch Amortiſation auf 393 489 M. 35 Pfg. zurückgegangen. Die ſtädtiſche Sparkaſſe aber hat im letzten Fahre

einen Reingewinn von 15 375 M. 46 Pfg. erzielt, ſo daß der erſt
ſeit 1882 neugebildete Reſervefonds bereits auf 184 880 M. ange
wachſen iſt. Wenn unſere Sparkaſſe noch einige Jahre ſo günſtig
weiter arbeitet, wird ihr Reſervefonds der ſtädtiſchen Schuldenlaſt die
Wage halten und der nicht unbeträchtliche ſtädtiſche Grundbeſitz völlig
ſchuldenfrei ſein. Dieſe Sanirung der ſtädtiſchen Verhältniſſe iſt in
erſter Linie das Verdienſt unſeres umſichtigen Herrn Bürgermeiſters
Seeger. In der hieſigen Wanderer Arbeitsſtätte wurden 1893
8202 Perſonen durch Mittageſſen, 9921 Perſonen durch Abendeſſen,
Nachtlager und Frühſtück und 322 Perſonen durch Brod unterſtützt,
wodurch dem Kreiſe eine Ausgabe von 4207 M. 87 Pf. erwuchs.

Erfurt, 21. Februer. Zro Königliche Real-
gymnaſium (früher Realſchule J. O.) in Erfurt begeht im
Sommer dieſes Jahres das Jubelfeſt des 50 jährigen
Beſtehens. Außer der eigentlichen Schulfeier iſt eine Reihe von
feſtlichen Veranſtaltungen ſeitens der in Erfurt anſäſſigen ehemaligen
Schüler geplant, und rechnen dieſe auf recht zahlreiche Theilnahme
ihrer auswärtigen früheren Mitſchüler. Seit einigen Tagen hat das
Feſt-Komitee mit dem Verſenden der Proſpekte begonnen von über
5000 Schülern, welche die Anſtalt beſucht haben, ſind trotz eifriger
Thätigkeit erſt gegen 1000 Adreſſen ermittelt worden, es ergeht des
halb an Alle, die einſt der Schule naheſtanden und bis heute einen
Proſpekt noch nicht erhalten haben, die Aufforderung, ihre Adreſſe
W Herrn R. C. Müller, Erfurt, Regierungsſtraße 56 auf
zugeben.

Erfurt, 21. Februar. Die landwirthſchaftlichen Vereine
unſerer Umgebung ſind in jüngſter Zeit in die Bahnen regſamſter
Thätigkeit getreten. Jm Land w. Verein Waldſchlößchen“
ſprach der Direktor der hieſigen Landw. Winterſchule über die wich-
tigſten Aufgaben der Landwirthſchaft in jetziger Zeit. Die Nothlage,
in welcher gegenwärtig die Landwirthſchaft ſich befindet, ſei nicht etwa
die Folge einer einzelnen Urſache, ſondern des Zuſammenwirkens
mehrerer. Sie entſprang aus der Futternoth, der ausländiſchen
Konkurrenz, der Goldwährung c. und müſſe energiſch bekämpft
werden. Da der Getxreidebau eine erſprießliche Rente nicht mehr ab

werfe, ſo ſolle der Landwirth das Augenmerk auf eine rationelle
Viehzucht richten. Dieſe könne zu hoher Blüthe gelangen, da es nicht
ſchwer falle, den inländiſchen Markt mit Thieren und Producenten
der Viehzucht zu decken. Gegenwärtig bezöge Deutſchland faſt das
geſammte Pferdematerial vom Auslande. Jährlich würden durch-
ſchnittlich 20 Millionen Mark für Pferde verausgabt. Da ſei es
Pflicht eines jeden Landwirthes, die Beſtrebungen des Mitteldeutſchen
Pferdezuchtvereins“ nach Kräften zu unterſtützen, damit die deutſchen
Landwirthe ihren eigenen Bedarf an Pferdematerial durch Aufzucht
decken können. Aehnlich ſtehe es um die Schweinezucht; denn
Deutſchland beziehe jährlich für 44 881 600 Mk. Schweine und für
1222 400 Mk. Ferkel aus dem Auslande. An Eiern kämen nach
Deutſchland pro Jahr für 30 381 000 Mark und zwar namentlich
aus Jtalien. Dieſe Zahlen redeten laut für die Behauptung, daß
eine rationelle Viezucht der geſammten Landwirthſchaft
nur Nutzen bringen könne.

Stendal, 21. Februar. Der Provinzialrath hat genehmigt,
daß vom 1. Januar 1895 ab die in Stendal in den Monaten
Januar, April und September bisher Montags abgehaltenen ein
tägigen Vieh und Pferdemärkte am folgenden Dienstag und der
bisher am Montag, Dienstag und Mittwoch nach dem zweiten Ad-
vent abgehaltene Vieh-, Pferde- und Krammarkt auf die folgenden
Tage Dienstag, Mittwoch und Donnerstag, ſowie der in Tanger-
münde am Montag und Dienstag im Oktober abgehaltene Vieh
Pferde- und Krammarkt auf die folgenden Tage Dienstag und Mitt-
woch und der an einem Montag im Dezember abgehaltene gleich
artige Markt auf den folgenden Dienstag verlegt werden.

Jn Mühlhauſen i. Th., iſt ein beträchtlicher Theil der
Holzwaarenfabrik von Hill Pabſt ein Raub der Flammen
geworden. U. A. iſt das Tiſchlereigebäude mit ſämmtlichen Trans
miſſionen und Utenſilien vollſtändig niedergebrannt,

Vor einigen Tagen wurde in der Kohlengrube bei
Dörſtewitz während der Arbeitszeit der Schachtarbeiter
Schleſin ger von dort, 24 Jahre alt, von plötzlich niedergehenden
Gebirgsmaſſen verſchüttet, obwohl man ſich ſofort darüber machte,
den Unglücklichen zu befreien, war an eine Rettung deſſelben nicht
mehr zu denken. Er wurde ndch mehrſtündiger Arbeit als Leiche
hervorgezogen.

Ueber den Rhein-Weſer-Elbe Kanal erfährt das W. Kr.
von zuverläſſiger Seite folgendes: „Der nach den neueſten Entwürfen
durch Vermittelung des Ruhrorter Hafens den Rhein verlaſſende
Kanal tritt bei Oebisfeld in den Drömling und zugleich in die
Provinz Sachſen ein, welche er bis zu ſeiner Mündung in die
Elbe nur in dem braunſchweigiſchen Amte Calvörde wenige
Kilometer lang verläßt, und berührt dann weiter die Städte Neu
haldensleben und Wolmirſtedt. Um zwiſchen dem Weſten
und Oſten Norddeutſchlands einen ununterbrochenen Zug der Waſſer-
ſtraßen zu ermöglichen, ſoll der Kanal bei Heinrichsberg, nörd-
lich von Magdeburg in die Elbe münden, wo gegenüber bei
Niegripp der Jhle Plaue-Kanal beginnt der über Burg, Bran-
denburg und Berlin die Elbe, Oder und Weichſel verbindet. Von
großer Wichtigkeit iſt eine Verbindung mit dem mag deburger
Hafen durch einen Zweigkanal, der in der Nähe Wol mirſtedts
den Hauptkanal verläßt und dem neuen Hafen auf. MagdeburgNeu-
ſtädter Gelände bei der Hafeneinfahrt erreicht. Der Kanal, der eine
Länge von 475 km erhält, wird 8 Kammer und 3 Maſchinen
ſchleuſen, d. h. Schiffshebewerke, in Summa alſo nur 11 Schleuſen
erhalten, was anderen Kanälen (Nantes-Breſt, 362 i lang, 235
Schleuſen), ſowie dem alten Entwurfe gegenüber (475 km lang, 22



Schleuſen) von bedeutendem Vortheile iſt. Der Stichkanal zu dem
fen zu Hannover beträgt 3 km, nach Lehrte wird ein 1 km langer
fenkanal, nach Peine ein 15 km langer Zweigkanal, nach Braun

ſchweig ein ſolcher von 22 km Länge mit 4 Kammerſchleuſen gelegt
werden. Der Magdeburger Stichkanal wird 10 km lang und mit
einer Schutzſchleuſe verſehen werden.
kanals ſoll 2 m betragen; bei 18 m Sohlenbreite wird der

auf 30 m Breite bemeſſen werden. Der Kanal
kreuzt 44 mal die Eiſenbahnwege. Drei Schiffshebewerke für
Schiffe von 700 Tonnen Tragfähigkeit werden in dieſer Größe
zum erſten Male v rt. Häfen ſollen bei jeder vom Kanal
berührten Stadt un rtſchaft angelegt werden, wo Um-
ſchlagsverkehr zu erwarten ſteht. Das Geſammt Anlage
kapital iſt auf 222 Millionen Mark veranſchlogt, wovon 186 Mill.
von den geſetzgebenden Körperſchaften bewilligt werden müſſen. Die
Bauzeit iſt auf 5 Jahre bemeſſen. Gegen Ende unſeres Jahrhunderts
dürfte der Kanal dem Betriebe übergeben werden. Jm Ganzen ſind
9000 000 Mark für die Verzinſung und Tilgung des Anlagekapitals
wie für die Unterhaltung des Kanals bereit zu halten. Aus einer
ſtatiſtiſchen Zuſammenſtellung geht hervor, daß der Güterverkehr der
am Kanal belegenen Eiſenbahnſtationen im Empfang und Verſandt
62 Millionen Tonnen, darunter 57 Millionen Tonnen Wagenladungen
beträgt, ſo daß alſo 38 Prozent aller auf Deutſchlands Eiſenbahn
zügen beförderten Güter auf die am Kanal belegenen Stationen ent
fallen. Die Frachtſätze auf dem Kanal ſind auf den Satz von 45
bis 75 Pf. für das km und im Mittel auf etwa 6 Pf. berechnet.
Die Beförderungskoſten, beſtehend aus Kanalabgabe und Kanalfracht
ſatz, dürften bei nur mäßigem Verkehr ſchließlich im Mittel nur auf
1,„ Pfennig für das Tonnen- Kilometer betragen.

Aus dem Königreich Sachſen, 21. Februar. Ueber die
näheren Umſtände, die den Prinzen Max von Sachſen zu
dem Entſchluß geführt haben, ſein Leben dem Dienſte der katholiſchen

Kirche zu weihen, iſt die „Fr. Z.“ auf Grund zuverläſſiger Jnufor-
mationen in der Lage, nachſtehende Mittheilungen zu machen. Dem
Prinzen iſt vor ungefähr zwei Jahren ein Buch in die Hände ge-
fallen, deſſen Lektüre einen ſochen Eindruck auf ihn machte, daß er
beſchloß, den Verfaſſer einen Benediktinerpater perſönlich auf
uſuchen. Dies geſchah und das Ergebniß dieſes Beſuches war, daß
der Prinz den König von Sachſen um die Erlaubniß bat, ſich dem
geiſtlichen Stande widmen zu dürfen. König Albert, der, wie die
übrigen Mitglieder der königlichen Familie, auf das Peinlichſte von
dieſer Bitte überraſcht wurde, gab ſeinem Neffen zunächſt 12 Monate
Bedenkzeit, in der beſten Hoffnung, daß inzwiſchen eine Sinnes-
änderung erfolgen werde. Als dieſe ausblieb und der Prinz nach
Ablauf der ihm geſtellten Friſt ſeinen Verwandten erklärte, er werde
niemals anderen Sinnes werden, ertheilte der König endlich ſchweren
Herzens die erbetene Erlaubniß, aber unter der ausdrücklichen
Bedingung, daß Prinz Max niemals einem Orden beitrete Der
Prinz hält ſich zur Zeit bekanntlich in Eichſtätt auf ſeine Verwandten,
die ſein Vorhaben, wie bemerkt, durchaus mißbilligen, hatten ſich in
deſſen der Hoffnung hingegeben, daß es dem Einfluſſe des Biſchofs
von Leonrod gelingen werde, ihn noch in zwölfter Stunde von
deſſen Ausführung abzubringen. Auch dieſe letzte Hoffnung hat in-

f i Pri Panſ.zwiſchen aufgegeben werden müſſen. Prinz Max hat in den Papſt
geſchrieben und ſeinen unabänderlichen Wunſch usgeſprochen, die
prieſterlichen Gelübde abzulegen, worauf dieſer in feinem Antwort
ſchreiben ſeine hohe Freude und Befriedigung zu erkennen gegeben
und den Prinzen gleichzeitig zu ſeinem neuen Berufe auf das
Wärmſte beglückwünſcht hat, ſodaß die königliche Familie ſich außer
Stande ſieht, einer Verwirklichung der Abſichten des Letzteren noch
irgendwie weiter beeinfluſſend entgegenzutreten.

Meiningen, 21. Februar. Der „Bund der Land-
wirthe“ hat Herrn Kammergutspächter Dankworth (Unterrohn)
zum Vorſitzenden des Bundes innerhalb des erſten Meininger Wahl-
kreiſes wiedergewählt und zwar auf drei Jahre. Derſelbe Herr
wurde auch zum Vorſitzenden des Bezirks Meiningen gewählt. Zu
ſeinem Stellvertreter ernannte man im erſteren Falle Herrn Ritter-
gutsbeſitzer Frhr. v. Eichel-Marisfeld, im anderen Herrn Gutsbeſitzer
Schunke-Meiningen. Der Bund zählt im erſten Meininger Reichs-
tagswahlkreiſe über 2000 Mitglieder und hat in letzter Zeit infolge
der rührigen Thätigkeit des Herrn Gutsbeſitzers Riemann-Magdeburg
in den Kreiſen Meiningen und Hildburghauſen 35 Verſammlungen
abgehalten. Auf dem Salzfkriegsſchauplatze im Werrathal iſt das
Syndikat der vereinigten Kaliwerke in Staßfurt
auch auf preußiſchem Gebiete bei Barchfeld ſiegreich geblieben, indem
es dort zuerſt auf Steinſalz geſtoßen iſt. Kali hat man übrigens,
außer bei Kaiſeroda auf weimariſchem Voden, noch nicht wieder
gefunden. Aus Anlaß der von vielen Seiten betriebenen Bohrungen
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Vereinigung der Steuer und
Wirthſchaftsreformer.

In der Sitzung der Vereinigung der Steuer und
Wirthſchaftsreformer“ am Mittwoch berichtete Freiherr
v. Manteuffel- Kroſſen über die zwiſchen der Vereinigung
und dem Kongreß der Landwirthe zur Verſchmelzung beider Körper-
ſchaften gepflogenen Verhandlungen. Dieſe haben zu dem gewünſchten
Zuſammenſchluß geführt, ſo daß der Kongreß der Landwirthe in die
Vereinigung aufgegangen iſt, für welche nun die Vorſtands und
Ausſchußwahlen vorgenommen wurden. Die alten Mitglieder wurden
wiedergewählt and zwar zu Vorſitzenden Graf Mirbach-
Sorquitten und Freiherr v. Manteuffel-Kroſſen.

Den erſten Gegenſtand der Tagesordnung bildet: „Die Ent-
wickelung des wirthſchaftlichen Lebens inDeutſchland ſeir 1890.“ Erſter Referent iſt der Land-
tags Abgeordnete Landesökonomierath v. Mendel-Steinfels-
Halle. Er empfiehlt folgende Beſchlußfaſſung: „Die XIX. Ge-
neral Verſammlung der Vereinigung der Steuer und Wirth-
ſchaftsreformer erklärt: „Die ſeit 1890 verfolgte Wirth-
ſchafts- Politik Deutſchland s, welche darauf beruht:
a. daß zum Nachtheil des Mittelſtandes und insbeſondere der Land-
wirthſchaft der Schutz der nationalen Arbeit abgeſchwächt wird;
b. daß die Handelsverträge uns auf zu lange Zeit binden und an
jeder wirthſchaftspolitiſchen Bewegungsfreiheit hindern; e. daß bei
dieſen Handelsverträgen die Valuten der mit uns kontrahirenden
Staaten keine Beachtung finden; d. daß die Meiſtbegünſtigungs-
klauſel die genannten Wirkungen verſchärft und veraligemeinert;
e. daß Deutſchland ohne Rückſicht auf ſeine natürliche wirthſchaftliche
Entwickelung in den Jnduſtrieſtaat hineingedrängt werden ſoll, ent
ſpricht nicht einer Wirthſchaftspolitik, welche
geeignet iſt, das Gedeihen des wirthſchaftlichen Lebens in Deutſch-
land nachhaltig zu fördern, ſowie ſeine Machtſtellung zu ſichern und
zu befeſtigen.“

Herr v. Mendel begründet dieſe Reſolution in zielbewußten
und klaren, von ſicherer Anſchauung und Auffaſſung getragenen
Ausführungen, die von A bis Z lebhafteſten Beifall der Verſamm-
lung fanden. Das Wirkſame war die in dem Vortrage in die Er-
ſcheinung tretende Sachlichkeit, die in treffender Darlegung die Politik
des neuen Kurſes, des Reichskanzlers Grafen v. Caprivi, als eine
Folge davon kennzeichnete, daß ſie ſich auf den Boden der merkanti
liſtiſch- induſtriellen Schule, die ihr Jdeal in einem Jnduſtrieſtaate
wie England ſehe, geſtellt habe. (Zuſtimmung.) Dieſe Schule gefalle
ſich darin den mitteleuropäiſchen Zollbund zu gründen und alles,
was von der Landwirthſchaft in Vorſchlag gebracht werde, zu be
kämpfen. Urtheilslos verurtheilte man auf der linken Seite alle
agrariſchen Beſtrebungen und beſtreite die herrſchende Nothlage. Die
Politik von 1870 bis 1890 habe entſchieden ſegensreich gewirkt, während
die Politik des neuen Kurſes zum Ruin der Landwirthſchaft führen
müſſe. Auch die nachtheiligen Folgen der Goldwährung ſeien von
engliſchen Autoritäten vorausgeſagt deren Studium er gerade in
dieſer Frage der Linken empfehle. Für dieſe Wahrheiten ſinde ſich
aber in der Preſſe der linken Seite kein Raum Wie mit fascinirtem

Die Waſſertiefe des Haupt
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ſcheinen ſich verſchiedene Prozeſſe entwickeln zu wollen. So will die
Dresdener Privatgeſellſchaft des Bankiers Sauer gerichtlich entſcheiden
ſaſſen, ob ſie oder das Staßfurker Syndikat zuerſt auf Salz geſtoßen
iſt und alſo das Muthungsrecht beſitzt. Der Sturmwind hat am
Monkäg den VBohrthurm des preußiſchen P eret bei Barchfeld
umgeriſſen und die Maſchinen zertrümmert. eiterer Schaden iſt
nicht entſtanden. In der Nähe des eingeſtürzten Thurmes ſollen
vom preußiſchen Bergfiskus weitere Bohrungen bis zur Tiefe von
400 Fuß vorgenommen werden.

Eifenach, 21. Februar. Geſtern haben die mündlichen
Reifeprüfungen an den beiden hieſigen höheren Schulen ihr
Ende erreicht. Am Karl Friedrich-Gymnaſium unterzogen ſich der
ren 11 Abiturienten, am n Realgymnaſium deren 8,die ſämmtlich das Examen beſtanden. Dazu kommen noch 4 Gym
naſial- und 5 RealgymnaſialAbiturienten, welche auf Grund ihrer
ſchriftlichen r von der mündlichen Prüfung befreit
wurden. Als Regierungskommiſſar fungirte wieder Herr Oberſchul

rath Dr. Leidenfroſt.
Gleina bei Zeitz, 21. Februar. In der geſtrigen Verſamm-

lung des landwirthſchaftlichen Vereins für den Kreis Zeitz ſprach
Herr Inſpektor Remmler aus Droyßig über den Getreidebrand.
Als Schutzmittel empfahl er, da Feuchtigkeit ein bedeutender Förderer
der Sporen ſei, Trockenheit bei der Einſaat und Vermiſchung des
Saatgetreides mit Vitriol zur Tödtung der Pilze. Etwas tieferes
Einſäen mildere die Gefahr des Befallenwerdens der jungen Pflänz
chen. Ferner ſolle man Stroh und Spreu des vom Brande be
fallenen Getreides nur als Streumittel benutzen, indem dann durch
die thieriſchen Abgänge die Sporen und Pilze abgetzdtet würden.
Befolge man die gegebenen Winke, ſo werde der gefährliche Feind
immer ſeltener werden. Hierauf ſprach in höchſt inter-
eſſanter Weiſe Herr Kreis Thierarzt Hühn aus Heitzüber das Tuberkulin und ſeine Verwendung zu Jmpf-
zwecken, das zur Anwendung ganz beſonders geeignet ſei bei
ſolchen Thieren, welche zur Nachzucht dienen ſollen, ſowie haupt
ſächlich bei zugekauftem Vieh. Die vorgetragene Jahres Rechnung
für 1893 lautete: Einnahme 2318 Mark, Ausgabe 1714 Mark,
mithin Kaſſenbeſtand 604 Mark. Das Vermögen des Vereins beträgt
2422 Mark. Alsdann kam ein Schreiben des Miniſteriums für
Landwirthſchaftliche Angelegenheiten zur Kenntniß. Der Verein
ſollte ſich darüber ausſprechen: Ob die Einführung einer zwangs-weiſen Schweine Verſicherung Bedürfniß ſei. Die Verſammlung
entſchied ſich nach längerer Beſprechung dahin, daß ſie ein Bedürfniß
zur Zeit nicht anerkenne. Gleichwohl werde ſie der Einführung
geeigneter Maßnahmen zur Verhinderung von Schweineſeuchen nicht
entgegenſtehen.

Aus Thüringen, 21. Februar. Dem „Lpz. Tagebl.“ wird
die Thatſache mitgetheilt, daß das preußiſche Eiſenbahnminiſterium
es endgiltig abgelehnt hat, dem projektirten Bahnbau Ger-
ſtungen-Philippsthal- (Vacha Hünfeld näher zu
treten auch konnte ein Zurückgreifen auf dies Projekt für abſehbare
Zeit nicht in Ausſicht geſtellt werden. Der Herr Miniſter läßt ſich
dabei vornehmlich von Finanzrückſichten leiten, da einerſeits gegen-
wärtig Mittel zur Herſtellung nicht abſolut nothwendiger neuer Voll-
bahnen nicht vorhanden ſeien, andererſeits aber auch die mit hohen
Koſten gebauten, beziehungsweiſe aufgekauften Strecken Hünfeld-Bebra
und Bebra-Gerſtungen rentabel bleiben müßten, was nach der Jn-
betriebſetzung einer Abkürzungslinie Hünfeld-Gerſtungen kaum noch
der Fall ſein dürfte. Man verkennt in Berlin keineswegs die
Wichtigkeit des Umſtandes, daß der Vetrieb der Bergſtrecke Ger-
ſtungen-Bebra mit dem großen Hönebacher Tunnel ein ſchwieriger,
koſtſpieliger und nicht ganz ungefährlicher iſt und die Raſchheit des
mitteldeutſchen Verkehrs Berlin-Thüringen- Frankfurt a. M. nicht un-
weſentlich beeinträchtigt indeſſen wird dabei betont, daß die früheren
Verſuche, die Trace öſtlich und weſtlich von Hönebach derart zu ver
legen, daß der Tunnel umgangen und die Steigung gemildert wird,
noch keineswegs ganz aufgegeben ſeien. Für die Intereſſenten des
Bahnprojekts bleibt jetzt uur noch die Hoffnung, daß die Militär-
verwaltung aus ſtrategiſchen Rückſichten die Herſtellung der Linie
Gerſtungen-Hünfeld verlangen werde, weil allerdings im Kriegsfalle
eine nachhaltige Betriebsſtörung auf der Tunnelſtrecke ohne das Vor-
handenſein einer Hilfslinie von unberechenbaren Folgen ſein kann.

W ruſtadt, 21. Februar. Die Wahl des Gerichtsaſſeſſors
Dr. Bielfeld aus Schleswig zum erſten Bürgermeiſter unſerer
Stadt iſt durch Allerhöchſte Kabinetsordre vom 15. d. M. beſtätigt
worden, Die Uebernahme des neuen Amtes durch den Gewählten
wird in kürzeſter Friſt erfolgen. Wie in verſchiedenen Gegenden
Thüringens Bohrungen auf Kali unternommen werden, ſo
beſteht auch für unſere nächſte Umgebung eine derartige Abſicht. Eine
Geſellſchaft Kölner Unternehmer will auf dem noch zu erweiternden
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Felde unſerer Saline Arnshall Bohrungen nach Kali vor-en laſſen. Unterhandlungen mit der Behörde über Ausdehnung

des Muthungsrechtes ſind bereits eingeleitet. Die Koſten für das
Unternehmen ſollen auf 3 bis 4 Millionen Mark veranſchlagt ſein.
Aus der Höhe dieſer Summe geht hervor, daß das Unternehmen eine
große Tragweite beſitzen muß.

In Sebnitz i. S. wurde dieſer Tage auf dem Hofe eines
Gutsbeſitzers ein Topf mit Münzen aus dem 17. Jahrhundert
gefunden, deren Geſammtwerth etwa 40 000 beträgt.

Der Großherzog von Weimar hat aus dem littera
riſchen Nachlaß des verſtorbenen Dichters Oskar von Redwitz
die Mehrzahl deſſelben dem in Weimar befindlichen Schiller-
Goethe-Archiv, das u. A. auch diejenigen von Herder, Wieland,
Hebbel und Scheffel birgt, einverleihen laſſen.

Letzte Draht und Fernſprechnachrichten.
Berlin, 22. Februar. Der Kaiſer traf geſtern kurz nach11 Uhr wieder hier ein und begab ſich heute um 9 ühr in

das Reichskanzlerpalais, um den Vortrag des Reichskanzlers
entgegen zu nehmen.

Köln, 22. Februar. Der Kölniſchen Zeitung zufolge ſtellte
der Ausſchuß der Vorbereitungen des Ab-ſchluſſes des rheiniſch weſtfäliſchen Walzwerk Ver
bandes geſtern ſeine Thätigkeit ein, weil es nicht gelungen iſt,
mit einigen größeren Werken eine Verſtändigung zu erzielen,
unter denen die „Weſtfäliſche Union“ in Hamm, die
Gewerkſchaft Deutſcher Kaiſer“ in Hamborn und die

de te Hoffnungshütte“ in Oberhauſen genannt
werden.

Leipzig, 22. Februar. Bei der heutigen Verhandlung
über die von den Verurtheilten im hannoverſchen Spieler-
prozeß eingelegte Reviſion beantragte der Reichsanwalt, die
Reviſion des Spielers Seemann und des Wucherers
Hollmann zu verwerfen, das Urtheil gegen Hirth, den Ge
hilfen Hollmann's, dagegen aufzuheben.

Rom 22. Februar. Deputirtenkam mer.Miniſterpräſident Crispi brachte einen Geſetzentwurf ein, wonach

der Regierung die Machtbefugniß die Reform
des Civil- und Militär- Dienſte s eingeräumt wird.
Crispi verlangt die e dieſes Entwurfes, ſowie der
Entwürfe über die Finanzma w. an zwei zu dieſem Zwecke
gewählte Commiſſionen. Nach lebhafter Debatte wurde der
Antrag Crispis faſt einſtimmig angenommen.

Paris, 22. Februar. Der Wagen zur Fortſchaffung von
Exploſivſtoffen, den das ſtädtiſche Laboratorium eingeſtellt hat,
mußte die ganze Nacht in Paris herumfahren und angeb-
liche Bomben ſammeln nicht weniger als neun derartige
von ſogenannten Spaßvögeln gefertigte Maſchinen, die mit
Pferdemiſt, Sand oder dergleichen gefüllt waren, wurden ein-
geliefert. Das Publikumbeginnt nervös zu werden und
ſieht überall Höllenmaſchinen. Als geſtern Abend der
Wind in Saint Quen einen eiſernen Kamin auf ein Blechdach
ſchleuderte, glaubte alle Welt an ein neues Attentat einzelne
Abendblätter bringen ſogar ausführliche Details über den
Anſchlag.

Madrid, 22. Februar. Nach einer Meldung aus Tanger
hatte der Marſchall Martinez Camposam [5. d. M.
eine Unterredung mit dem Großvezier, dem er
auseinanderſetzte, daß die ſpaniſche Regierung eine raſche Ant-
wort auf ihre Forderungen erwarte, der Sultan ließ dem
Marſchall mittheilen, er würde ſich hierüber äußern, ſobald die
Antwort der Mächte auf ſeine Note, welche er am 24. d. M.
erwarte, eingetroffen ſei. Die Entſcheidung des Sultans wird
vorausſichtlich in der erſten Woche des März erfolgen.

Brüſſel, 22. Februar. An der Eingangsthür des
erſten Polizeikommiſſariats wurde eine mit Pulver ge-
e te Büchſe gefunden, die ſich indeß als unſchädlich hera. g
ſtellte. der Büchſe ſtand: „Wir rächen Vaillant!“

New-York, 22. Febr. Bei der Verhaftung eines
gefährlichen Jndividuums Namens Mietchel ſchoß dieſes
mit dem Revolver ſechsmal“ auf die Polizeiagenten. Ein
Poliziſt blieb tot, zwei wurden ſchwer verwundet.

Blicke ſchaut man auf alles das, was im Auslande geſchehe, während
jenen Herren das, was im Jnlande paſſirt, ziemlich gleichgültig iſt.
Man möge doch auch bedenken, daß die Unſicherheit der Handels-
ſtatiſtik nicht als maßgebend ſo angeſprochen werden dürfe, um
als Grundlage für eine Handelspolitik zu dienen. Als Gründe
für die allgemeine Depreſſion der Landwirthſchaft ſei einmal
die allgemeine Weltlage anzuſehen, dann das Beſtreben
der Jnduſtrie, die nur nach außen blicke und uns ſitzen
laſſe, und endlich die übermäßige Konkurrenz. Den heute angeſtrebten
allzugroßen Schutz der Induſtrie werde dieſe ſelbſt ſchließlich auch
einmal als ſchädlichen Faktor empfinden. Grundſatz ſei jene vom
Reichskanzler in der 137. Reichstagsſitzung aufgeſtellte Anſicht, daß
Handel und Jnduſtrie die weſentlichſten Quellen des
Wohlſtandes bleiben u. ſ. w. Redner weiſt, im Vergleich mit den
Folgen aus dem oeſtereichiſchen Handelsvertrag, die viel ſchlimmeren
aus dem ruſſiſchen nach; er beleuchtet die Vieheinfuhrfrage u. ſ. w.
Rußland gegenüber könne das Moment des patriotiſchen Gefühles
nicht geltend gemacht werden (VBeifall); denn durch dieſen Vertrag
werde der ſtärkſte Schutz gegen die Sozialdemokratie untergraben.
Herr v. Mendel ſchließt ſeinen Vortrag mit einem Hinweis auf des
nationalliberalen Herrn v. Sybel Ausführungen über den Begriſf
„Voll“, wonach man nicht nur die Leute in den Städten verſtehen
dürfe u. ſ. w., und erinnert an das Wort des großen Königs, daß
die Land wirthſchaft die erſte aller Künſte ſei. (An-
haltender Beifall.)

Der Korreferent, Reichstagsabgeordneter Dr. Dietrich Hahn-
Oſten a. Oſte legt ſeine Ausführungen in folgenden Sätzen feſt, die
als Reſolution einſtimmige Annahme finden 1) Die wirthſchaftliche
Entwickelung Deutſchlands ſeit dem Jahre 1890 ſteht unter dem
Zeichen einer Depreſſion. 2) Dieſelbe findet ihre Erklärung im Zu-
ſammenhange mit den Geſammtverhältniſſen der Weltwirthſchaft und
ſtellt ſich dar als den auf den wirthſchaftlichen Aufſchwung der letzten
achtziger Jahre erfolgten Rückſchlag. 3) Die ſeit 1890 auf Deutſch
land laſtende wirthſchaftliche Depreſſion hat eine Verſtärkung erfahren
durch die inzwiſchen eingetretenen Veränderungen in unſerer geſammten
politiſchen Lage und durch die Einleitung einer neuen Handels und
Wirthſchaftspolitik, welche die Jnduſtrie auf Koſten der Landwirth-
ſchaft begünſtigt.“

Es ſprach hierauf Dr. ArendtBerlin über die Ereigniſſe des
letzten Jahres auf dem Gebiete der Silberfrage
und deren Wirkung auf die Währungsverhältniſſe unter Berück-
ſichtigung der Staatsſchulden. Redner wandte ſich vornehmlich gegen
die Zuſammenſetzung der Währungsfrage-Kommiſſion, die die rechte
Unparteilichkeit vermiſſen laſſe. Profeſſor Wagner beleuchtet im ähn-
lichen Sinne wie auf der Generalverſammlung des „Bundes der
Landwirthe“ die wirthſchaftlichen Vortheile der Doppelwährung u. ſ. w.
und erklärt ſich (gerade auch wegen der langen Dauer deſſelben)
gegen den ruſſiſchen Handelsvertrag. Der Arendtſchen Reſolution
könne er deshalb auch als „Theoretiker“ nur in ihrer ganzen Tendenz
beipflichten. Es gelte in dieſer, von allen herrſchenden konkreten
Fragen wichtigſten Frage die Wohlfahrt der ganzen Nation, das

eſammte National-JIntereſſe! (Anhaltender Beifall.)
Die von Dr. Arendk eingebrachte Reſolution wurde einſtimmig an
genommen. Dieſe lautet: „Die XIX. Generalverſammlung der

Theil.
Steuer und Wirthſchaſtsreformer erklärt: J. Die Vereinigung der
Steuer und Wirthſchaftsreformer ſucht in der Wiederherſtellung
des Silberwerths das einzige durchgreifende Mittel, die wirthſchaft
lichen Verhältniſſe zu beſſern und namentlich der Landwirthſchaft
eine geſicherte Exiſtenz zu ſchaffen, ſeit unſere Schutzzölle durch
Handelsverträge gebunden ſind. Ein Handelsvertrag mit Rußland
erſcheint nur dann annehmbar, wenn durch gleichzeitige Wieder
herſtellung des Silberwerths der Landwirthſchaft eine Ausgleichung
für die ſchwere Schädigung durch Herabſetzung der Getreidezölle ge
boten wird. 2. Der Silberwerth kann nur ausreichend gehoben und
fixirt werden, wenn eine internationale Doppelwährung zu Stande
kommt. Das herbeizuführen, muß das Ziel der deutſchen Politik
ſein und zu dieſem Zweck iſt unverzüglich die Jnitiative für eine
neue Münzfkonferenz zu ergreifen.“

Zum Schluß findet ein von den Herren Alfieri-Koppershagen und
v. Klitzing-Charlottenhof eingebrachter Antrag mit einer vom Grafen
Mirbach angeregten Veränderung in nachſtehender Form die Zu
ſtimmung der Verſammlung „Die Generalverſammlung proteſtirt
dagegen, daß durch eine einſeitig zuſammengeſetzte Konimiſſion die
Währungsfrage unterſucht werden ſoll, und erwartet, daß durch eine
Vermehrung der Zahl der Enquetemitglieder den Pflichten der Un
parteilichkeit nachgekommen wird. Andernfalls giebt die General
verſammlung den ſilberfreundlichen Mitgliedern der Enquete anheim,
durch ihren Austritt aus derſelben gegen die Bevorzugung der Gold
währungspartei ſeitens der Reichsregierung Proteſt zu erheben.“

Vermiſchte Nachrichten.
Jeſſen, 21. Februar. Der hieſige Vorſchußverein gewährt

bei einem Geſammtumſatz von 410,245 Mk. (gegen das VorjahrBe Mk. mehr) 9 Dividende. Die Mitgliederzah be
rägt 284.

Eiſenwerke Gaggenau. Wir erhalten folgende Mit
theilungen In der Aufſichtsrathsſitzung iſt der mit dem Direktor
Theodor Bergmann beſtehende Vertrag in gütlicher Weiſe zur Löſung
gekommen. Die pro 1892 vorläufig feſigeſtellten Ergebniſſe ſind
derartig, daß die aus der Kapitalsreduktion herrührenden 600 000
zur Deckung der Unterbilanz aus 1892, der nöthigen gewöhnlichen
und erheblichen extraordinären Abſchreibungen und zur Bildung eines
Delkrederefonds ausreichen.

Deutſche GasglühlichtAktien- Geſellſchaft. Der Abſchluß
für das erſte, am 31. Dezember 1893 ablaufende Halbjahr des
eiten Geſchäftsjahres ergiebt bei einem Aktienkapital von i 4650
Wark nach r aller Unkoſten e. einen Ueberſchuß von 1 93934
Mark inkl. des GewinnVortrages. Die Monate Juli bis Dezember

ſind naturgemäß die für die Geſellſchaft günſtigſten Monate.
Norddeutſche Grundkredit-Bank. In dem Geſchäfts

berichte der Norddeutſchen Grundkredit-Bank in Berlin für das Jahr
1893 ſchreibt die Direktion Folgendes: Das verfloſſene Geſchäftsfahr
hat einen Gewinn von 232 437 ergeben. Der Generalverſamm
lung wird die Vertheilung einer Dividende von 3 pCt. auf das
Aktienkapital unter verſtärkter Dotirung des geſetzlichen Reſervefonds
und Bildung einer PfandbriefAgioReſerve vorgeſchlagen.

Nene Schweizer Anleihe. Jn Ausführung des Beſchluſſes
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der T. v n beſchloß der die Emiſſion einerAnleihe von Fres illionen. Das Anlehen trägt das Datum90, Februar 1894 v wird eingetheilt i in 20000 Jnhaberobligationen

Fres. 1000, verzinslich zu 3 pCt. durch halbiährige Koupons.das ARnlehen muß bis Ende März 1918 zurückgezahlt ſein.

Marktberichte.
9 Halle a. S., 22. Februar. Maxktbe richt. Kartoffeln
2,80 pro Ctr., 20--28 pro 5 Ltr., Zwiebeln 55—60 proz Liter, Weißkohl 10--30 Rothkohl 10--30 Welſchkohl s

o Haupt, Grünkohl 5—10 4 pro e Roſſgtob 25 4 pro
Kohlrabi 30—-40 4 pro el Kohlrüb en 5--10 pro Kopf, Mohr
rüben 15—254 pro Mol., Bohnen (w.) 25 pro Ltr., Meerrettig 4920

v Stück, Rettig 5—10 4 pro Stück, Sellerie 5--10 Blumenkohl 35— 50 pro Stück, Birnen pro Mdl.,
Aepfel 1-1,75 A. pro Korb, Nüſſe 30 35 9 pro
Schck., Enten Hähnchen 1,50 A, Hühner 2 2,50 A,
Kaninchen Ah Faſanen A. dproStück, Rehwild im Ganzen 60—65 Rothwild 50--55
Samwild 30-35 4 pro Pfd., Puter 6-10 Fiſche Karpfen
0,85 I. Hecht 0,75 1 un Schleie 1,30 Barben 60 Lachs Weſer)2, 50—3,00 Lachs (Rheim) 4,50 Zander
80 riß Seezungen 2 Steinbutten 2 Schellſiſch c.
40 50 Krebſe 6 pro Schock, Hummern 3 pro Pfund,
Butter 55—70 pro Stck. Eier vom Lande 90--1,00 pro Mol.,
Käſe 5--10 pro Stück, Rindfleiſch 65--70 Schweinefleiſch 70
Hammelfleiſch 60——65 Kalbfleiſch 60-—65

Hamburg, den 21. Februar. Zuckermarkt. Original
bericht von Cohrs u. Ammé, Hamburg.) In vergangener Woche
(vom 11. bis 17. d. Mts.) ſind vachſte bende Zuckermengen hier ange
kommen Oeſterreichiſche Zucker 330 Kiſten, Deutſche Zucker 22050 Sack(roh), vo io Sack (raff.), 13680 Kiſten, während zur Verſchiffung
gelangten: nach London 6875 Sack, 2620 Kiſten, nach Hull 1200Sack, 575 Kiſten, nach Grimsby 1050 Sack, nach Weſt-Hartlepool
1795 Sack, 50 Kiſten, nach Goole 1300 Sack, 500 Kiſten, nach
Boſton (uf. K.) 1683 Sack, 600 Kiſten, nach Harwich 500 Sack,
200 Kiſten, nach Southampton 100 Sack, 400 Kiſten, wach Portsmouth

500 Sack, 840 Kiſten, nach ch Neweaſtle a Tyne 300 Sack, nach Aberdeen 7497 Sack, 50 Kiſten, nach Schotuand via Oſtküſte 4191 Sack,
nach Greenock 2000 Sack, nach Briſtol 2700 Sack, 950 Kiſten, nach
nach Swanſea 200 Kiſten, nach Rotterdam 30 Kiſten, nach Oporto
38 Sack, nach Liſſabon 220 Sack, 201 Kiſten, 30 Faß, nach Bergen
18 Faß, nach Chriſtiania 14 Faß, nach Valparaiſo 100 Kiſten,
Faß, nach Taleahuano 2000 Kiſten, nach Coronel 250 Kiſten, 2Faß, nach Capſtadt 100 Sack, 400 Kiſten, nach Kurrachee 400 en

Total 26449 Sack, 9966 Kiſten, 332 Faß. Wir ſchätzen heute denLagerbeſtand: auf feſten ägern 62000 Sack (roh), 26000 Sack (raff.)
88000 Sack, in Lage erkähnen (roh) 4000 Sack, in Originalkähnen und

noch nicht clarirten Schiffen ca. 129000 Sack. Total ca. 221000
Sack. n vergangenen Jahre waren die Ankünfte (Woche vom 12.c 18. Februar: Oeſterreichiſche Zucker nichts, Deutſche Zucker 49258

Sack, die Verſchiffungen waren: 110094 Sack. Der Lager beſtandwar am 21. Februar v. J.: auf feſten Lägern 241000, in Lager
fähnen 2000 Sack, in Originalkähnen und noch nicht clarirten
Schiffen ca. 45000 Sack. Total ca. 288000 Sack. Es iſt wieder
Froſtwetter eingetreten, wodurch die Schifffahrt auf der Oberelbe be

hindert wird. nEisleben, 21. bruar. Getreide per 100 Kilo Weizen
2,30, Gerſte 12,50 18,00, Hafer12,80--13,60, Roggen 12,00 1

1600-17, 30.

Weimar, 21. Februar. 100 Kilogramm guter Weizen 14,20
bis 14,50 mittl. 13,20 13,80 A. Korn gutes 13, 40 13,89 t.
mittleres 12,40--13,00 Gerſte, gute 16,30 17,50 mittlere
15,00 16,00 Hafer, guter 15,60 17,20 mittlerer 00,00 bis
0000

Zeitz, 21. Februar. Getreide 100 Kilo: Weizen 13,50
bis Roggen 11,70--12,30, Gerſte 1 --17,50, Hafer 16,00
bis 1

Börſe von Berlin vom 22. Februar.
Foudsbörſe,. Unter dem Eindruck des ſtarken Rückganges der

italieniſchen Rente, infolge des Bekanntwerdens der beabſichtigten
Converſion der 5prozentigen Anleihe in eine 4prozentige eröffnete die
Vörſe in ſchwacher Tendenz. Ausgenommen waren nur auf Wien
öſterreichiſchungariſche Fonds und Ereditaktien, ſowie Bahnen welche
ihre feſte Haltung behaupten konnten. Jn Banken war die Tendenzmälht getheilt, ſpäter aber behauptet. Hüttenaktien matt auf die
nunmehr offiziell als geſcheitert erklärten Verſuche einer Neu
bildung des rheiniſch weſtfäliſchen WalzwerkVerbandes, ebenſo

»unterlagen Kohlengktien ſtarken Coursrückgängen infolge von Reali-
ſrungen. Heimiſche Bahnen gut gehalten, feſt Prinz-Heinrichbahn,
Franzoſen, Buſchtiehrader und Warſchauwiener, ſchwach Jtaliener.
Truſtdynamit, türkiſche Looſe und ruſſiſche Noten behauptet, Mexi-
kaner matt. Jn zweiter Börſenſtunde Banken wieder gut behauptet,

2,

t und Italiener ſchwach.
Grossherzogthum Sachsen-Weimer.

Nuteholz-ersteigerung
im Großherzogl. Forſtrevier Allſtedt.

I Sonnabend, den 10. März d. J.
ſollen folgende Nutzhölzer öffentlich meiſtbietend yerkauſt werden

Eichen-Nutzſtücke I. Kl. von 45 em D. u. 2-13 m L.
J T 578 Spviben e. u 060 1,86

1 RothbuchenNutzſtück von 28em D. und 6 m S

2 Hainbuchen- 40, S37 Virken 20-“40 m D. u. 4“8 m L.
12 Linden e n 24--37 456 FZuſammenkunft Vormittags 10 Uhr im Roth'ſchen GaſthofKaufluſtige haben ſich wegen Vorzeigung der Hölzer und Erlangung d

verzeichniſſe, ſowie der beſonderen Kaufbedingungen an die Groſßtherzogl. Forſt
revier Verwaltung zu Allſtedt (SachſenWeimar) zu wenden

Weimar, den 20. Februar 1894.

Die Großherzogl. Sächſ. Forſtinſpeetion.

Produktenbörſe. Jm Gegenſatz zu

Roggen erfuhren nicht unweſentliche
hielten ſich allerdings in ſehr z

auf entfernte Termine.
loco 135 145, Februar 141,

en diebot wurde wengehandelt, im Spiritus belebte ſich das Geſchäft etwas gegen S

April 144,50, Mai

den flauen Meldungen derauswärtigen Produttenbörſen war die Ha m am hieſigen Produkten

markte in Folge ſchwachen Angebotes eine ſehr feſte und Weizen und
reisbeſſerun
renzen. Rü

mſätz e

Magdebnurg, den
Kornzucker, exel., von 929 alte Ernte

nene Ernte 13,80.Kgrnzucker, exel., 885

Zucerberichte

Rendem.
ine neue Ernte 13,10.Nachprodukte exel., 759 Rendem. 10,60.

Stimmung: ruhig

alte

22. Februar 1894. (Eig. Drahtbericht.)
Gem. Melis I. mit Faß 28,25, 21,75.
Stimmung: ruhig.Rohzucker I. Krodutt Tranuſito f. a.

Hamburg
per Februar 13,121 G, 13,30 B.
per März 12,92i G, 12,97i B.
per April 12,87 G, 12,99 B.Brodrafſinade I.146,50, Tendenz: beſſer. Roggen: loco 119— 124, Februar II. per Mai 12,50 15,95 V.123,7 7ö, April 127,75, Mai 12 9, Tendenz: beſſer. Haf er: loco: Bem. diaffinade- mit ſaß 20,—, 25,7 Stimmung: ſtill.

155—176, Februar Avril 136,25, Mai 136 25. Tendenz: Hamburg, den 22. Februar. Von 11 Uhr. (Eig. Drahiberitht.)
feſter. Gerſie loco 145 180. Fukter erſte: 109--144. Zuckermarkt. (Anfangsbericht) Rüben- Rohzucker T. Produtt.

fang z r tRüböl: loco: April Mai 44, 50, iwrer 45,40, Vaſis 889 Rendement, frei an Bord Hamburg.
Tendenz: ſtill. o J iritus: (70 er Waare): loco r Febr. a be e Tendenz ſtetlsAori v 5 so 36,90, Juni o h Tendenz: feſt. arz eworer Waare): loko 51,60. etroleum: loko 18,40.

n OÄÖ. VYWnrküwaaeee e SNuff- o j. Ei ſend. Anl. öer 4 Erfurter r Ban? t 5 S Harpener r Bergban 10 s 25
do. Orient- Anleihe II. 5 er Zettelbank. 5 112,10 Hartmann, Sächſ. M-F. 9 148,25 G

Conrsuotir ungen do. de 1I.. 5 so do. Grund Creditbank 3 99.25 G (Heinrichshall 10 128,00

u t hen geh S e do. junge r Aer nia S Ferro 5 i 122,50Rufſ. Boden Kredit 5 eipziger Bank 8 ildebrandt mr 15der Berliner Vörſe do. do. gac. 4 154.50 do. Creditan ſie. 812173,50 G Hörder Hütten conv. O 5,00 B
vom 22. Februar 2Uhr Nachmittags. do. Sentr.- Be e Vagdebg. Bankverein h 158 30 6 do. St.Pr. 28,60

Schwed. St. Anleihe 1866. 3 95.9. Wagdebs. Privatbant 5 h 12 Kaliwerke Aſchersleben 10 146,00 B
pr do. do. 1899 3 93.9) Vaklerbank 5 103,60 G Kette Dampfſchifffahrt 1 60,50Preußi ſche und deutſche Fonds do. Hyp. Pfobr. 1879. 4 102 Meininger Hypothekenbank. 6 was Kördisdorfer Zuckerfabrik 21, 106.40 B

s 8 do. r 4 r u (den ſche Er editbank. 4 97, 37 Sauchhammer conv. 6 1191,507 Serbiſche Gold Pf 5 59 Nationalbank f. Deutſchland 5 110,99) Saurghütte 4 1124,40Dre e Anleihe n 373 8 do. Rene is84 5 66 Nordd. BantActien 4t/, i2530 6 Leipziger Brauerei Riebe. 10 1780 G
r /2 86 80 6 do. 1885 r z Oeſterreich. Kredi t zu n i 9ä Leopoldshalle r chem. 3 87,90 Gſ. e Anl., 775 G Nngar. Gold Rente 1990 4 95. 15 Prenß. Boden 2 7 1270 6 do. St. 5 11750 6

Preuß. eonf. Staats An zu o c do. do. 9 35,39 do. Centr. B den gr. g. i39,50 2. Löwe Co. 18 275,00 G
do. o. z /2 6 80 6 do. do. 90,40 do. (Spielh.) Gie 123 99 G Lui ſe Tlefbau conv. 3 59,90 GJe Staais S. h 45 19050 do. E.G.A. 89. 10 4 13 do. do. (Hübner). 6 103,39 G do. do. St. Pr. 7 100, 10 G
r W. h do do. 190 42 103,4 do. do. volle 21 G Was de g. Baubvank Act. 2 7260 GDrün rer e z r eigen Bank 5 94,75 G agdeburger Bergwerk 29 2289,50 GW er T do g. n e zu g. T. e Reichsban 6,38 151,30 B Magde o irger Gas Act. 53 193,25 G
D. O. ne 52 2 B f J t 9 Magderh 9 rde on 3 9,75Erfurter StadtAnleihe i 97.70 Eiſenbahn Stamm n u. Stam J r de S vandel.. ab g e W e erdebaun 85733

h W 86 W 2 V oHekekche d u Prioritäts Actien. S haffhanſ. Dant Verein 5 18.90 G War enhütte b. Kotzenan u 51,50 G5 W V S 3 J Schl es her BankVerein 1250 G Menden Se hwe erke conv. 0 52,00 Bmag eburger Stadt Anl. 3 98, s Wein ar iſche Vant conv.. l 51,0 b G do. St. Pr. 0 63,00 G
do. do. v. 1851 3 98,00 Di vide de 92. 2 n Nordde 7 u 50Wein nar. Stadt (nl. v. 1888 3 07, Aachen Maß lage 23 1 62,50 ZD Jordd utſe her Loyd J 1 /2 116,50Berlmer 4 u 108 59 Altenburg ge iß ho, i 189,50 Phönix V.-Act. Lit. A. 6 Gdo. 4 19 D rtmund- Et i St. r 4 120,90 Juduf rie Papiere. 4 do. abgeſt. 10 121. 10
do zu 100.09 Ha de rſt. Bl I t eif. 5 Pluto, Berg verk h I 125.49r z un iät e t 970 8 udwigsh. Ber z d 9i), 227,65 G F n T do. do. convo. Il 135,99nene märtkiſche. 8 wo t Lnbeg V ichen 6 115,25 A.G. ſ. ntfat Die ide nd o 9 omm. Maſch. conv. 3 79,10 G

Landſch Central 4 2 Mainz Ludwigs hafen 4! 116,7 75 Ah an n f i 1 5 5 Ri ebe ck Montanwerke e 22 11 162,25
6 do j. zu o Marienburg Mlawla n 87,75 in ge Kont. v. e tis i 10 o ſitzer Braunkohlen 6 92,10 GS D. V 21 4 e 2 8 Il Ko Hugr W 2 u o. Zuckerf. 3 50 Cdo. 3., weee Anhalter Kohlen ar 750 r vraunc 7 aS 21 Oſt ßiſche Südba 900 Sächſ. Th Braunk. 7 116,69 GS Hſtpreußiſche 3 97,19 e h r u An halter Maſchine 5 7 do. St.-Pr. 7 121,50 Gi 8,6 o. S r. 2 3, M Iſcht g St. P 21,59e rerſch ye 2 Saaldayn 09 27,10 G Ber l. Ang. M acht ne ren 10 i2250 B S allzu ger S alin r e 62 104,2 6
v e ucue n do. St.Pr.. Zu 58.10 G Berliner wort rei c Squeſ. in chuite St.Act. 15 181,75 GPoſenſche, neue 4 102,99 Pr. 2 do. Böhm. Zrr auh. 12 122125 Gdo. do. u 98,30 Weimar Gera 0 16,10 do B querr t Köni t. 1 1o. do. St. Pr. 15 n

Süchſiſche 4 103.00 do. do. St. Pr. do. do. Pay t lie ler Swarbtopf r 3359Schleſiſche, altlandſch. 32 98.790 Werrabahn 0,85 56,40 de Sensofer o 37225 5 Siemens Glasinduſtrie. (11 [15250 GSchle )e, altlar idſch e n a do. o. e 16 235,70 Staßfurt. C 3 S 161,75 Gdo. nene zu 99,99) Audig Te p litz a bgeſ t. 20 396,09 G do Unior n Gr tweil z 96 75 G t taß Urt ein. F j d
Weſtpreußiſche 3 i 97,50 Bböhmiſche Nordba ihn de 72 159 506 Stol verger Zine 3e 21, 97 vo, t 71 o. Elet W. 727,1159,5 do. do. St e 6 105,49Kür- u. Nei märtiſche 4 11103,75 z h do. Thie vBaug 10 Sudenb Maſchir 162,50 6S h Pommerſche 4 1103,80 Buſch tiehrad a n La. i l Bismarckhüt t g. lisr, o idenburger Maſchinen. t 2S Preuß ſche 4 03 75 Dux Bodenbach. v e Bochum in i zu,, 135 Tolringer Saline S
Sächſiſche 14 10380 Galiz. EarlLudwigsb. abg. 4,08 Bon üf z ins Bergwe ert 5 91 00 G Truſt Actien t i 222a 4 hog o Kaſchau Hderderg. m h W r v m m r o Belo e Dampfſchiſf Act. 5 73,75 G

v u 599 4 87 h 8 zu 9979 gro ipr. N. St. Sch. Chemn iſ Zin in. P i Weſtere gelt j Aitali 0 146,75remer Anl., 85, 87 u. e 3 99,7 Sonordia Bergwert 5 g330 6 ttaner 10 119,00 BHamb. Stagts-Nente 3 99,10 Zemberg Ezer jowitß 7 Tr röllwi ize Pa bier 13 300 G Witt u e e nd Stagts-Anl. 1886 3 86,75 Oeſterreich. Nordwe ſtbah u. 5 1107,60 ter Wurr n Revier 7 96,90 GDiut- n. Zu do 9 (Elbet 5, D aAnnenvaum e 93,75 Zeitz Maſ hinen, 20 252,30 GSDuch SGagen R lul. 1869 a do Südbahn 940 48,79 D efſa ner Gas Act. 15 17 4159 G

d. Sta 1 ooahn D zd W Joangor Dombrows 2 109,90 P r in W Se 0 z 8
urske Kiew 310u r o Union St. pr. fr. 63,10 Gi. St t n l 0,4 W 7Audlindiſhe Fouds. n Stdweſbat anr. e echſel-Courſe.

J War ſchar J Wie tie 235,9) Eiſe T P 2 1Arge t. Gold Anleihe 5 45,10 Hotthardbabn e e a r iſt v 3 si, v Privatdiscont I
do. innere do. 41 o. 41 4990 Jtal. Aen h 7 d Maſch. eg 7 227,: 25 G Jten. Aires GoldAnl. 5000 5 31 do. Rittelmeerbahn. 5 7225 t 705Buen.Aires Gold Anl.: 2 39 1 Luxembg. Hur r. 2,7 a8,0 G 6 daggei iauer G ſehwert; 29 9) Schweiz 100 Fr. 8 T. 81,00
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iſſb. St.Anl. 86, I. u. II.. 51,99Mexik. Anleihe 1888. 6 63,10 Dividende
do. do. 1890.. 6 62,09 Berg Märk. B. i. Elberf. 7 ado. Staats Eiſenb. Obl. 5 59,30) Berliner Handels Geſ. 6 n 30 75 G éhluß- Co irſe.

Norweg. Staats-Anl. 88 3 u do. Bank 6 37 Kredit h 2 225 Dur Sodenbah,- h 75 7Oeſterr. GoldRente 498,00 B. Börſen Handels Verein öu, Lombarden l 370 Gotthard an. 158,90
do. PapierRente. 4 Braunſchw. Hann. Hypoth. 5. 110 9 bz. Dise.Komm. 192,00 Dortm. Union St.-Pr. 63,10
do. Silber-Nente 4 94,20 Bremer Bank Markſt. 4 102,25 D2utſche Bank 171.59 Saurahütte W 124,75Port. Staats Anl. 88--89. fr. 28,10 Breslauer Distk. Bank 5 92,00 G Darmſtaädter Bank 138,99 Bohnmner Gußſtahl. 133,75

do. Wechſel Bankt. 4 93,75 G Berl. Handels geſellſchaft 136,650 Harpener Kohlen 152,25
Röm. St.-Anl. II.-VIII. 4 71 39 Darmſtädter Bank. 51! 133,59 B Dresdner Bant 142,59 Hibernig 122,25Rumän. ſund. 5 102,10 Deſſaner Landesbank. 7 1137,40 Nationalbankt f. De rer 110,25 Nordd. Lloyd 113.69do amort. 5 95,50 Deutſche Bank 8 170,90 Marienburg Mlawka 87,75 Nuſſ. Noten 218,75do. do. 1891.... 4 83,30 do. Genoſſenſchaftsbank. 112,00 bz. Oſtpr euf ß. Südbahn 9,49 425 Ung. Szdtente 93, 10
Ruſſ. konſ. Anl. 1880er 4 1100,10 do. Hopothekenbank. 7 118,396 Ruſſ. Süd We ſtbahn 76,50 Jial. Renten 76,09

do. Gold-Rente 1883. 6 Disconto Commandit. 6 (190,50 WarſchauWien 238,50 89 Ruſſ. 19,00do. do. 1881. 5 Dresdener Bank. 7 Hamb. Padet 196,75do. konſ. Eiſenb. Anleihe 4 100,75 do. BankVerein S 5,25 G

Saatgetreide.
Tendenz: feſt.

1000 Ko.
A.

rother e Werte ertragreich, volles Korn, ſteifhalmig, ſitzt feſt am
Somttterzveizett, Sgr. lanſtädter, es Kown, ſteithalmis, et ſo am

do. Mammouth, ſtarkes, ſteifes Stroh, ertragreich, fällt nicht 190.Gerſte „Hannga“ reift 10 Tage früher als andere Sorten, höchſte Erträge, gute Braugerſe, reicher

Strohertrag 190.do. ſchlanſtädter Khevalier, ertragreich in Körnern und Stroh, feinſte Braugerſt e e 180.
do. „Jnwel“ I. Abſaat, reich im Stroh und Körner-Ertrag, feine Braugerſte 220.638,54 cbm Vietorig- Erbſen, große weiße Kocherbſe, ertragreichſte Felderbſe, volles Korn, Kieurt und mit der Hand o

Di II verlelen J179,02 Preiſe verſtehen ſich excl. Sack ab Stat. Frankleben.
1,03 Verſandt gegen vorherige Einſendung von Kaſſe oder Nachnahme.

i P Eiuen Poſten Saatkartoffeln haben wir ſpäter abzugeben. [95605581 Fareikerfabril«s i örbis dorfin Allſtedt. bei Merſeburg.
er Nummern- THausmädchen mit g. B.

Köchin, jung. Mädchen zur
wirthſchaft, Viehmädchen,
melker u. Gärtner led. für
erhalten Stelle.

Hofmeiſter, Kuhmelker, Aufſe

um

[9554 Stütz
Ein Bücherſchrank, kl.

Ausziehtiſch u. Küchenſchrank
9565]

Tafelbutter, tägl. fr. Nto. 8 Pfd.
hoſtk. 7,60 per Nachn. verſ. Otto Ber-
neekcer, Friedrichshof O Pr. [9563

Bücherregal fein,

Auhalterſtraße 14, III r.
u. led. Hausdiener, ſowie Arbe
Art ſuchen Stelle.

Arbeits- Nachweis

zu verkaufen

Vaſiſch phosphorſ. Kalk
Obhauſen-Johannis iſt beſe

Die Verwalterſtelle auf Rittergut
tzt. [9557 Rother Thurm.

1. April,
Erl. der Land-

en, Kuh-
Landwirthſchaft

9549her zugl.
Gärtner ſämmtl. verh., Pferdeknechte, verh.

iter aller

des Vereins für Volkswohl,

zu Futterzwecken für Thiere jeder Art
verſende mit Gebrauchs- Anweiſung pro

r. C 12 und zur Probe 10 Pfund für Off 6e a. Klaus, Mer ehe 8 ſſene und geſu te

Habe noch einen Reſt ſehr ſchöner
ViktoriaErbſen, doppelt geſiebt u. ver

en zu verkaufen, der Ctr. 11 Mark.
WilKe, Domäne Heusdorf

bei Apolda (Thüringen).

Stellen.
r

hin umsonst. Pordeve p. Post
Auswahl. Courier,

e reeerereeeeeered

T Stellung erhült Jeder überall-
Berlin-Westend.

Verh.
Kavalleriſt, ſucht 1. April Stell.

kinderloſer Kutſcher, ged.
Off. unt.

W. poſtlagernd Trotha b. Halle erb.

Suche für meine e ige

giſchen, im Rübenbau erfahrer
walter als alleinigen Beamten.

r

karto Stellen-
eventl. ſchon am 1. Mai erfolgen.

Ene Laudſchmiede, verbunden mit

erwalter-Geſuch.
irthſchaft

(1600 Mrg.) Zum 1. Juli er. einen ener-
ren Ver-

Gehalt
800 Mk. bei freier Station. Antritt kann

Zeugniß-
abſchriften, die nicht zurückgeſandt werden,

aurationesbetrieb und den dazu ge- Ein ſtrebſamer junger Mann i ſenden an Wasner, Rttgt. LochauKin 22 Morgen guten hen mit den h n Dollris (Saalkreis). [9503
iſt zu verkaufen durch 559 2 findet bei Zuſicherung gewiſſenhafter Oberſchl. Feldarbeiter, weiblich unddie Aukkions-Commiſſarien zum 1 Vhri er. o mit t 5 t S Amoht zu

verg. Off. er phie ünaerathenm,kuert Bever in Eilenburg. Engelapot hoh. e Ratibor, O.Schl. [9493

Ha mnel wirt
23 Jahre alt, der 1.
zeit beendet, ſucht ſofort Stellung als

2ter Verwalter auf größerer Wirthſchaft
ev. ohne Gehalt. Werthe

Oktober Militair-

Offerten an

Bern Sehnelder.
A. erbeten.Altenburg S

Kautionsfähiger Mann ſucht Stelle als

Vote oder Kaſſirer.

èS

Ein stud. pnii. Vught für Sommer-

ſemeſter freie Wohnnug geg. Nachhilfe
ſtund. A igeb. unt. Z. 9445 i. d. Exp. d. Z. erb.

neeereererrereeeeeeeeereesrl
Veruiethungen.

eheHändelſtr. 21, Beletage
7 Zimmer, Fremdengimmen, Bad, Balkon,

Erker, Garten u.
Parkerre: ſ. w. [9118Zimmer Fremndenzimmer,

iebi ein, B caße 40, 2 Tr. Bad, Balkon, Erker, Garteni u 2 u. ſ. w. hochherrſchaftl. per I. April zuverniethen Näheres daſelbſt.

Suche zum 1. April eine gut em- xpfohlene Köchi in, welche feine Avrotheeuftraße l (Parkbad)
bürgerliche Küche ganz ſelbſtſtändig kochen C net Zub. Fohpung/
kann und Hausarbeit übernimmt. An- X 1. Abri cr. beziehbar, Preis 550 c
fangsgehalt 180 c. und Reiſevergütung. zu Schmiethen Eine dergi, 3 heiz
Frau Regierungs -Aſſeſſor Meese, S re Stuben ſebſt gub. für 50

Blankenburg a. H. fo562 J n ebn Z3. furNäheres an der Kaſſe des Bades.

Anſt. kräft. Oekonomentochter 0ſucht auf größ. Gute Wirthſchal t z Friedrichſtr. 28
erlernen. )54 tag., 3 St., 2 Zub. 1./4.x 6VLandwirthſchafterinnen erhalten h u. Zu 22
vorz. Stellen durch Frdl. möbl. Zimmer zu verm.
Fr. Wolſfram, Bölbergaſſe 4. Streiberſtraße 4, J. I.
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erste Etage,

Gr. Urichstr.
Halle a. S.

befindet sich das

V

J

n

C

Leinwand, Hemdentuchen,

Neu eingetrofſſen?

Gelegenheitskäufe!

Reste
zu unühbertroffen billigen Preisen in

Kleideretoffen,
Seidenstoffen, Sammeten, Buckskins,

Barchenten, Flanellen, Damasten, Bettinlets,

piqués, Schürzenstoffen etc.

Grosse

e

Shirtings, Plüsch-

[9575

e
S

m

Gegründet 1854, in Htukttgart.

Neue Verſichernngsanträge
in 1893:

42 Millionen Mark.

Verſicherungsſtand
Ende 1893:

390 Millionen Mark.

worden.
geſtellten Vertretern.

e
I

Iehensperſicherungs- Erſparniß- Bank

Unter Stagtsaufſicht.

Todesfall K Alters (Kinder-) Verſicherungen.
Bankvermögen
Ende 1893:

106 Millionen Mark.
Durch die in dem preußiſchen Einkommenſteuer-Geſetz dem Lebeusverſicherten gewährte

Steuervergünſtigung iſt die Lebensverſicherung eine Kapitalanlage allererſten Ranges ge-
Erläuternngen (Stenerzirinlare) unentgeltlich bei der Bank und ihren überall auf-

(9561

Bettfedern und Daunen
wie bekannt in nur ſtreng reeller reiner Waare.

J

Fertige Betten
in größter Auswahl und jeder beliebigen Preislage.

Eiſen und d Frl mit und ohneG Bettstellen neFertige Jnulets, garantirt federdicht von ffſt. Leinen, Daunencöper, Drell,
Barchent, fertige Bettbezüge, Betttücher, VBettdecken, Schlafdecken,

Steppdecken, Strohſäcke zu Fabrikpreiſen.

Eduard Graf, Halle a. S, Markt 11,
Marienhaus.

Verſandt nach Auswärts. Muſter und Preisliſte frei.
Bei 30 Mk. 29 Rabatt.

en c nene
[9574

Sprengel Rink
[9583

ung. Puter u. Capaunen, ſranz. u. Brüässler Pounlarden,
Poulets, Hamburger Enten u. Kücken, Fasaunen, Rirk-

ompfehlon

Wild, Krammetsvögel, Rehrücken, Kenlen, Vorderblätter,
frische salatgurken, Radiese, Kopf u. Endivien-Salat.
amerik. Preisselbeeren, Artischocken, neue Kartoeln,

engl. Sellery.

e. r

Winlergarken

Theater.
Artiſt: Dir. Arth. Fraenkel.

Grösster Erfolg
dieser Saison

14 Elite-Nummern,

Das Komischste in
diesem Genre!

Der urdrollige Neger.

Das
Riesens

Orchester.
BaronessenGeschw. Asbott.

Zigeuner Luanrtett.
Die berühmt. Daytons

Der Componiſten-
Jmitator.

Das mysteriös. Duett.
An ſang 8 Uhr.

i

a mir. I70 h

Conoorcia- Theater.

Donnerstag. Zum 4. Male:
Die grosse Unbekannte.

Freitag Benefiz für Gustav Balté.
S Inspektor Bräsig. W
Sonnabend: Vnsere Don Juans,.

Sonntag: Kyritz Pyritz.
Monktag: in Kind des Glücks

W

Erinnerung.

Renelt's Restaurant, Caféè,
Wein- und Austernhaus,

früher „Deutsehes Secthaus“, jetzt Steinſtr. 43.
Empfehle täglich friſche RolI. Austern, helgo-

1länder Hummern, alle Delikateſſen der Saiſon,
Hiners und Soupers von den einfachſten bis zu den
gewählteſten. Mittagstiseh im Abonnement à Couvert
1,25 A. Stets gewählte, der Saiſon entſprechende Speiſen
karte. Bringe ganz beſonders meinen angenehmen Wein-
und Austernsalon in erſter Etage in emv fern

Hochachtungsvoll A. NRenelt.
8659

Empfehle
9571

C. Kurzhals' Kaffee-Garten,

I Freitag
Schlachtefest

X. Jeden Sonntag Geſellſchaftstag.
ff. Kaffee und ſelbſtgeb. Pfaunkuchen.

D

Sing-Academie.
Freitag 3 Uhr Probe f. Chor und

Orch. Stadtſchützenhaus. Zutritt nur
für Ausführende. Eintrittskarten zur
Generalprobe am Sonnabend Vorm.
10 Uhr zu 2 b. Karmrodt. [9567

StadtTheater.
Dounerstag, den 22. Februar 1894.

156. Vorſtellg. 114. Abonn.-Vorſtellg.Farbe rei Anfang 7!/, Uhr.
Zopf und Schwert.

Freitag, den 23. Februar 1894.
157. Vorſtellg. 115. Abonn.Vorſtllg.

Farbe: blau. Anfang 7!/, Uhr.
Zum 1. Male:

Anmtigrone.
Tragödie des Sophokles.

Deutſch in den Versmaßen der Urſchrift
von J. J. C. Donner.

Muſik von Felix Mendelsſohn-Bartholdy.

Perſonen:
Antigone, Tochter des Oedipus

und der Jokaſte

Jſmene, desgl. F. Wagner.
Kreon, König von Thebe H. Schreiner.
Eurydike, ſeine Gemahlin H. Orla.
Hämon, beider Sohn, An

A. Rinald-Pauli.

tigone's Verlobter F. Rinald.
Teireſias J. Haller.Fr. Caliga.

R. Armbrecht.
H. Bachmann.
Th. Gunther.
W. Wirk.
E. Hunold.
J. Kaula.
P. Weiß.

A. Schumacher.
A. Kühne.

D

Chor thebiſcher Greiſe

Ein Wächter

Ein Bote Fr. Küſthardt.Ein Diener G. Köhler.Der Schauplatz iſt vor dem Palaſte des
Kreon in Thebe.

Thebiſche Greiſe, Diener, Frauen.
Ende gegen 10 Uhr.

Sonnabend, den 24. Februar 1894.
158. Vorſtellg. 116. Abonnements-Vorſtllg.

Farbe: gelb. Anfang 7!, Uhr.
Die Journaliſten.

Luſtſpiel in 4 Akten von Guſtav
Freitag.

AuswürtigeTheater:
Magdeburg Stadttheater: Freitag:

Siegfried Sonnabend Jüdin von
Toledo.

Leipzig Neues Theater: Freitag: Der
Widerſpenſtigen Zähmung (Oper);

Altes Theater: Freitag: Die
Reiſe um die Erde in 80 Tagen.

Deſſau Hoftheater: Freitag: (Gaſtſpiel
von Klara Meyer): Der Kaufmann
von Venedig Sonnabend (Extravor-
ſtellung für Cöthen-zZerbſt): Dorn
röschen. Anf. 5 Uhr.

Weimar Hoftheater Freitag: Fidelio;
Sonnabend: Ein Glas Waſſer.

Gotha Hoftheater: Freitag: Vaſan-
taſena; Sonnabend: Vaſantaſena.

Altenburg: Hoftheater: Freitag Undine;
Sonnabend

Gera: Fürſtl. Theater: Freitag:
Sonnabend: Verſchollen.

Nudolſtadt: Fürſtl. Theater Freitag:
Die Daniſcheffs Sonnabend:

Sondershanſen Fürſtl. Theater Frei
tag Goldfiſche Sonnabend

Ring- Aepfel, amrrik.,
Prünellen,
Pflaumen, franj.
H. W. Haacke, Gr. Klausſtr. 16.

v miq za

d Morgen, Freitag
Abend fr. hauz

ſchlachtene Wurſt ar
bei Gust. Friedrich. Bärgaſſe.

Feneſielſionig,
ſogen. Fenchelhonig-Extract.

Adler-Apothete, Geiſtſtraße 15.
II. Dunkel

Hammelkenlen und Rücken
à Pfund 55 4.

Kalbsßeulen und -Rüchen
i Pfund 55

empfehle in prima Qualität. [9256
Julius Wiegand, Nordhanſen,

Annondoen-

Annahme
Halle a. S.

Brüderstr.
Telephon No. 161

Grösseres Grundstück,
in möglichſter Nähe des Marktes, wird ſofort zu kaufen geſucht. n
Bezügliche Offerten mit Angabe des Preiſes n. Flächen-Jnhalts unt.
L. K. 1706 bef. Rud. Möosse, Halie a/S. [9454

5
2

2

o

2

o

m

ine herrseh. eingerichtete
8I. Ninage

April zu verm. f. 650 Mk.
fForsterstrasse 4l.

=—uC“„aVv

Jung. Architekt,
gepr. Maurer u. Zimmermſtr.,
tücht. Kraft, wünſcht ſich bald. mit nicht
zu groß. Kapitaleinl. an einem ſolid.

v
v

n

n

9

u

Gutskaufgeſuch.
800 1500 Morgen großes Gut mit
nur guten Bodenverhältniſſen zu
kaufen geſucht. Gute Gebäude, herr
ſchaftlich eingerichtet, erwünſcht. Pro-
vinz Sachſen oder Nähe derſelben be
vorzugt. Offert. unt. F. F. 39986
bef. Rud. Mosse, Halle aS.

15 000 c.3

werden z. 1. Hypothek auf e. Bauern
v

c

v

8

Prachtuolle Messin u Blatt Orangen Vaugeſcha7 C c e. geſchäft zu betheiligen. Gefl.n Dienstag: Benefiz für Otto Märting. unt. P. p. 39996 vef. gut z. I. Juli geſucht. Off. untermeavrie, dte beee, Hatte'agſe. t W 1748 bef. R. Mosse, hier
Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S. Veipgigerſtraße Ff. Mit 1 Veilage.
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5 cHeſondere Hrilage zur „Halleſchen Zeitung.

t dem M S. Halle (Saale), den 22. Februar 1894.liſcher vwwwum.lruraeuoo0Ihſnonne vwwawwwrnwwawawwwweee
d hier
inigen andwirthſchaftliche
en F.

o e e edlichen Redigirt von LandesOekonomierath H. von MendelSteinfels zu Halle (Saale).
Jahren

nd im

Ver Landwirthſchaftliche Verſuchsergebniſſe.
5 e Jſag Jn dem r 7 Cyklus von Vorträgen für praktiſche Schädlichkeit der Chlorverbindungen für das Pflanzenwachs

indern Zandwirthe ſprach Herr Geheimrath Kühn in eingehender Weiſe thum entſchlagen.
Nun über die neueren, auf dem Verſüchsfelde des Landw. Jnſtituts Die im vergangenen Jahre ſo ungünſtig ausgefallene

immte gewonnenen Verſuchsergebniſſe und knüpfte daran wichtige Finger e ehe nach mancher Hinſicht eine Aenderung in unſerem
1 Mk. eige für den landw. Betrieb. Der Verfaſſer dieſes hat dem landwirthſchaftlichen Betriebe. ie erſte Maßregel, die noth

Mk. Vortrage im Weſentlichen folgendes entnommen: edrungen vielerorts eintreten mußte, war eine Reduzirung des
ſchützt Die im Handel vorkommenden Kaliſalze enthalten ſämmtlich en theilweiſe ſogar bis auf die Hälfte. Unter dieſen
e, in mehr oder weniger reichlich Chlorverbindungen. So z. B. beſteht Umſtänden wird ſich im nächſten Frühjahr ein nicht unbedeuten
durch der Kainit aus ſchwefelſaurem Kalium, ſchwefelſaurer Magneſia der Mangel an Stallmiſt gert machen dasſelbe wird aber

ädigt. und Chlormagneſium (K, SO, Ag 80, C Ag.), der auch noch im nächſten Herbſt der Fall ſein. Es dürfte da
natur Carnallit aus Chlorkalium und Chlormagneſium (Kl C Ag C.) angezeigt ſein, n Verſuchsergebniſſe, die durch ztar e
eigene u. w. Es iſt nun nachgewieſen, daß ohne alle Frage die ſorgfältige Beobachtung auf hieſigem des land

Chlorverbindungen für die Pflanzenvegetation nachtheilig ſind, wirthſchaftl. Jnſtituts gewonnen worden ſind und die wohl Kur
vorausgeſetzt, daß ſie ſich in einer beſtimmten Mindeſtkonzentration ſein dürften, uns in dieſer ſchweren Zeit einen guten zu
im Boden vorfinden. Durch Verſuche iſt feſtgeſtellt, daß die Chlor- ertheilen, bekannt zu geben
Verbindungen im Boden eine Depreſſion des Stärkemehlgehaltes der 7
Kartoffeln und ebenſo eine Reduzirung des Zuckergehaltes der r m. m. rv. v.r herbeiführen können. Zu beachten iſt indeſſen, daß goggenerträge der Stallmift. r teeral- ne le Peur Stieſtoſf ungedängt

über ieſe nachtheiligen Wirkungen nicht immer aufgetreten ſind, und h e ug S Säseinaus- durch geeignete Düngungsmaßnahmen ganz bedeutend abgeſchwächt hre ler Wir Kurie C Cie. Tun Cir. Curie Ter
Boe und ſogar vollſtändig aufgehoben werden können. W e u e 19,76 12,25 12,87 9,03 20,83 13,12 18,23 13,07 629
leie zu Maßnahmen gehört vor allen Dingen eine zeitige Anwendung In Jahre 183 n u an u t n u t ügkuuStande der Kaliſalze zu den genannten Früchten; zu Kartoffeln, Rüben n n a n e e 5,09 r
s zum wendet man, wenn nicht ſchon zur Vorfrucht thunlich, dann doch der 15 JahreVerkauf am zweckmäßigſten ſchon im Herbſt vorher die Salze an. 1679,93. 2316] 1247 I 18,67 10,05 [26,15] 15,20 23,47 14,37 I1810] 1068
h eirca Bei Verſuchen und Unterſuchungen im Jaboratorium des Sehen wir uns dieſe Zahlen näher an, ſo ergiebt ſich zu

13 hieſigen Land wirthſchaftlichen Jnſtituts hat ſich herausgeſtellt, daß nächſt, daß Parzelle II, welche nur mit Hlneratſtoffen und
e. Es die Chlorverbindungen in verdünnten Löſungen bei der Keimung zwar alljährlich mit ſolchen Mengen Phosphorſäure und Kali,
33 ein keinerlei ſchädliche Einflüſſe ausüben es wurden Löſungen ange wigs ſie durch Maximalerträge dem Boden entzogen werden, ge

r wandt, die einer Düngung von 10 Ctr. der gebräuchlichſten düngt iſt, gegenüber Parzelle V, welche 15 Jahre ungedüngt
Abraumſalze pro Mg. entſprechen, und kein Nachtheil wurde be geblieben iſt, keinerlei Mehrerträge geliefert hat. Die geringen
obachtet. Nun, über dieſe Grenze hinaus dürfte in der Praxis Differenzen zwiſchen 10,95 Etr. Körner bei Parzelle II und 10,58
wohl kein Landwirth gehen. Ctr. Körner bei Parzelle V können hier nicht in Betracht

Aber die Verſuche im Laboratorium ſind immerhin noch kein kommen. Weiter ergiebt ſich, daß Parzelle I, welche alljährlich
ſicherer Beweis dafür, daß die landw. Praxis im Großen und mit Stallmiſt gedüngt iſt, gegen Parzelle III und IV, welche nur

er auf, Ganzen mit denſelben Ergebniſſen rechnen darf. Um nun hierüber mit künſtlichem Dünger gedüngt ſind, ganz erheblich im Ertrage
en ſoll ſicheren Halt zu gewinnen, ſind im Verſuchsfelde des hieſigen zurückgeblieben iſt und endlich zeigt uns ein Vergleich von Par
m ver Landw. Jnſtituts Feldverſuche angeſtellt worden, die zu folgenden zelle III und IV, daß bei Anwendung von Mineralſtoffen und
r Reſultaten führten: Stickſtoff zwar die höchſten Erträge erzielt ſind, dStück Ertrag: aber dieſe Erträge bei ausſchließlicher Anwendung von Stickeinen x T. ſſtoff in Form von Ammoniak und Salpeterſäure nahezu erle Zu Gedüngt mit 3 Ctr. p. M. e hüngt Cla Ca Ci, Ag Ci Na Ag 80, ca o. reicht ſind. Mit Parzelle IV iſt nunmehr 15 Jahre lang ein
Hinter Ctr. Ctr. Ctr. Ctr. Ctr. Ctr. Raubbau raffinirteſter Art getrieben worden und trotzdem liefertW Angebaut wurden Körner Körner Körner Körner Körner Körner r höhere Erträge wie bei regelmäßiger Anwendung

So 244 13,08 12 5 12 von Stallmiſt.rm i 337 et 38 1321 537 133 Es folgt hieraus zunächſt, daß im Boden aufgeſtapelte
n hat III. Gerſte 893 945 957 957 887 867 Phosphorſäure und Kalimengen der Pflanzenvegetation zugängl
rd viel Stall Stall Stall Stall Stall Stall- gemacht werden können. Allerdings liegt die Gefahr vor, da

miſt miſt miſt miſt miſt miſt namentlich bei ſtark eiſenſchüſſigen Böden durch Bildung von
und IV. Kartoffeln 77,17 77,07 83,65 81,2 78,11 74,5 Concrementen die Posphorſäure den Pflanzenwurzeln unerreich

er ent Stärkemehlgehalt der e a bar gemacht wird, während andererſeits feſtſteht, daß die Phosphor
t wird, e theehlnenge pro 22,9 22,11 23,1 22,0 5 21,99 232 ſäure in Verbindung mit Eiſenoryd direkt von den Pflanzen auf

u Morgen e r r e eKalk und durch ſorgfältige Bearbeitung dafür, daß die Bildung
Dieſer Verſuch zeigt, daß die Anwendung der Chlorverbin von Conecretionen verhindert wird, ſo kann in einer großen An

rozent dungen in den Kaliſalzen in keiner Weiſe einen ſchädlichen Ein zahl von Fällen nicht davon die Rede ſein, daß ein ben e
tarben. fluß auf das Pflanzenwachsthum oder eine Depreſſion des Minderertrag einem Mangel an Phosphorſäure zuzuſchreiben ſei.
g, da Stärkemehlgehaltes der Kartoffeln bewirkt hat; es zeigt ſich Parzelle IV und V beweiſen dies zur en
ewandt vielmehr, daß gerade die Parzelle welche mit Cl. Mg gedüngt Es folgt hieraus weiter,“ daß die Viehhaltung unter Um
ng de wurde, einen faſt durchgängig höheren Ertrag geliefert und vor ſtänden entbehrlich gemacht werden kann. Das maßgebende

allen Dingen das weitaus größte Quantum von Stärkemehl Prinzip c die Viehhaltung iſt in erſter Linie die Rentabilität
pro Mg. erzeugt hat. dieſer ſelbſt und nicht, wie vielfach angenommen wird, die Noth

Demnach können wir uns bei ſachgemäßer Anwendung der wendigkeit des Stallmiſtes. Unter Verhältniſſen, wo die r
aus der Viehzucht die dafür verwendeten Ausgaben dauernd nichtKaliſalze ohne alle Bedenken jeder Angſt in Bezug auf die
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erreichen, iſt ein viehloſer Betrieb auf jeden Fall ins Auge zu
faſſen; keine Garantie liegt dafür vor, daß ausgedehnte Vieh
wirthſchaften unter allen Umſtänden die höchſten Erträge liefern.

r uns nun, wie der vorausſichtliche Ausfall in
der miſtperiode im nächſten Jahre am vortheilhafteſten aus-

eglichen wird, ſo kommen wir im Hinblick auf die angeführtenVerſuchsreſultate zu der Antwort, daß in erſter Linie ſir den

Uebergang ein Raubbau angezeigt erſcheint, der für viele Ver
hältniſſe ohne alle Zweifel gerechtfertigt iſt. Wenn im hieſigen
Verſuchsfelde der Boden 15 Jahre lang Raubbau verträgt und
dann noch die relativ höchſten Erträge liefert, nun dann muß
in Fällen der Noth doch erſt recht ein ſolcher wirthſchaftlich ge
rechtfertigt ſein. Ohne alle Zweifel ſind wir unter den meiſten
Verhältniſſen durch die Anwendung des Stickſtoffs, beſonders des
Chiliſalpeters imſtande, die Erträge auch in den nächſten Jahren
mindeſtens auf derſelben Höhe zu erhalten.

Bei der Anwendung des Chiliſalpeters iſt nun vor allen
Dingen S daß dieſelbe ſachgemäß und vorſichtig ge
Wehen muß. HeineHadmersleben hat ſchon vor 15 Jahren

rauf hingewieſen, daß bei Weizen eine Stickſtoffgabe in Form
von Salpeterſäure, zu Anfang Mai gegeben, beſonders günſtig
auf den Körnerertrag wirkt. Dasſelbe haben Verſuche am hieſigen
landwirthſchaftlichen Jnſtitut ergeben. Eine mäßige Gabe im
Frühjahr angewandt, wenn die Vegetation beginnt und eine wei
tere dann, wenn die Saat etwa handhoch geſchoſſen iſt, hat jedes-
mal einen günſtigen Einfluß auf die Körnerbildung ausgeübt,
während bei unzeitiger Anwendung die Entwickelung des Strohs
gefördert und damit zugleich die Lagerung der Frucht begünſtigt
wird. Während im Durchſchnitt der Fälle bei der Winterge
treideernte der Ertrag an Körnern und Stroh ſich wie 1:2 ver-
hält, wurde im hieſigen Verſuchsfelde bei vorſichtiger Anwen
dung von Chiliſalpeter ein Verhältniß von 1: 14 erzielt.
Wagner hat durch Verſuche feſtgeſtellt und weiſt in ſeiner kleinen
Schrift über die Anwendung des Chiliſalpeters darauf hin, daß
ebenſo wie bei Weizen ſich die Verhältniſſe bei Hafer und
Sommerweizen geſtalten, während für Roggen dasſelbe im hie-
ſigen Verſuchsfelde feſtgeſtellt iſt. Wie ſehr man durch dieſes
Düngemittel die Erträge ſteigern kann, möge folgender Fall noch
beweiſen. Jm hieſigen Verſuchsfelde war eine magere Parzelle
im Herbſt mit Roggen beſtellt, welche im Frühjahr nicht nur in
der Entwickelung ganz zurückblieb, ſondern auch unter allen mög-
lichen Krankheiten litt, ſo daß jeder praktiſche Landwirth bei dem
Anblick der Väche ſich zweifelsohne entſchloſſen hätte, dieſelbe um
upflügen. Dies geſchah indes nicht, ſondern es wurde zu AnfangApli 1 Centner Chili pro Morgen gegeben und dieſelbe Gabe

am 30. April wiederholt. Hierauf wurde die Vegetation ſo

üppig, daß der Ertrag im Herbſt ſich auf 16,9 Ctr. Körner
pro Morgen beli ef.Die vielen Sawendrngen gegen den Raubbau ſind hin

fällig, wenn wir die ereeriſ Ertragsreſultate betrachten
und in Erwägung ziehen, daß allerdings wohl einmal die Er
tragsfähigkeit auf ein Minimum zurückgeht, aber die bis dahin
unnöthig aufgewandten Summen ſich als Kapital durch Zins
und Zinſeszinſen ſchon vervielfältigt haben könnten. Was hat
z. B. um noch einmal auf den oben erwähnten Verſuch zurück
zukommen bei Parz. III der große Aufwand an Mineral
ſtoffen eingebracht? Ohne Zweifel wird doch die Rentabilitäts
berechnung bei Parz. IV in ganz anderem Lichte erſcheinen wie
bei Parz. III.

Weiter verdient noch ganz beſonders hervorgehoben zu
werden, daß nicht das Eine zugleich für Alle paßt. Es iſt noth
wendig, daß jeder Landwirth 3 ſeinem eigenen Gute ſich ein
kleines Verſuchsfeld herſtellt und das Beſte für ſeine eigene
Wirthſchaft ſelbſt erprobt. Der Ausfall im Ertrage, der durch
Entziehung einer geringen Fläche Landes herbeigeführt wird, iſt
ein ſo minimaler, daß er durch die damit verknüpften Vortheile
vielfach überholt wird. Eins iſt allerdings dabei Bedingung,
daß nämlich der Leiter des Gutes dieſem kleinen Unternehmen
eine hohe Aufmerkſamkeit widmet und auch wirklich mit Sorgfalt
die Verſuche durchführt. Nun, wer unter den heutigen Verhält
niſſen vor erhöhter Arbeit zurückſchreckt und nicht auf alle mög
liche Weiſe ſeine Erträge zu ſteigern ſucht, ohne weſentlich höhere
Betriebskoſten zu gebrauchen, der wird überhaupt im Kampfe
unterliegen. Falſch iſt es zu glauben, die Wiſſen-
ſchaft ſei dazu da, um für alle Fälle gültige
Recepte auf zuſtellen; nein, das iſt deren Auf-
gabe nicht und kann es nicht ſein, und wer dies
von derſelben verlangt und erwartet, wird nie
und nimmer durch ſie befriedigt werden. Die
Theorie hat die Grundſätze zu erforſchen und
feſtzulegen, auf welchen die Praxis aufbauen
muß, Aufgabe der letzteren aber iſt es, ſich die
e onnenen wiſſenſchaftlichen Reſultate zu
Nutze zu machen, indem ſie dieſelben den ge-
gebenen Verhältniſſen aſſen ſucht. Nurin dieſem Falle wird die Jſenſchaft für den
praktiſchenLandwirth von großem Vortheil
ſein und ihm zu höheren Einnahmen verhelfen
zu ſeinem eigenen und zu Aller Nutzen.

J. Schulte,
VolontärAſſiſtent im GeneralSekretariat des

Landw. CentralVereins.

Bericht über den Handel mit Zucht- und Zugvieh.
Von Hugo Lehnert, Gutsbeſitzer, Miersdorf, Kreis Teltow.

Es iſt eine ſchwere Aufgabe, in jetziger Zeit derartig
über die Lage des Handels in Zug- und Zuchtvieh zu berichten,
daß der Bedarfhabende in dieſem Bericht einen treuen Führer
für den Ankauf zur rechten Zeit und an rechter Stelle findet.
Die Schwierigkeit liegt in den ſchnell wechſelnden Preiſen, in
der Unſicherheit der Züchter in den Verkaufsgebieten darüber,
ob das vorhandene knappe Futter bis zur neuen Futterernte
nothdürftig reichen, oder die wirkliche Futternoth erſt kommen
wird. Je nachdem die Hoffnung hier ſteigt oder fällt, ſchwankt
die Geneigtheit zum Verkäuf, ſchwanken die Forderungen. Nie-
mand kann wiſſen, ob er das Thier gleicher Qualität heute mit
30 und 50 Mark mehr bezahlen muß, als er es geſtern oder

n und dieſe unſicheren Zuſtände erſchweren die
Lieferungsabſchlüſſe zu beſtimmten feſten Preiſen und Liefer

iten recht ſehr. Der Lieferant, von dem es ſeit langen Jahren
kannt war, daß er an dem, was vereinbart, nicht deutelt, es

ſtreng hält und pünktlichſt abnimmt, hatte überall den Vorzug
4 Wochen und länger vor der Abnahme kaufen und die Thiere
dem Verkäufer in Futter ſtehen laſſen zu können, er konnte ſo
einen Bedarf, wenn er eine Lieferung zu beſtimmten Preiſen

übernommen hatte, rechtzeitig decken. Jetzt iſt von einer ſpäteren
Abnahme gar nicht mehr die Rede, mit dem Kauf muß das
Thier aus dem Futter und vor dem Verkauf wird noch einmal
genau kalkulirt, ob es beſſer iſt, es zu verkaufen oder zu behalten So liegen die Verhältniſſe ganz allgemein, nirgends

eine i Stetigkeit, überall täglich wechſelnde Preiſe. Nur
das Eine iſt heute mit Beſtimmtheit zu ſagen „Die Preiſemüſſen mit dem Ende der Futterſorgen recht Leo gehen.“ Hohe

Preiſe dürfen wir mit dem kommenden Grün überall gewärtigen“
wenn die ſteigende Preisgeſtaltung auch in dem einen Zucht-
bezirk mehr als in dem anderen zum Ausdruck kommen wird.

Ich will die einzelnen uns beſonders intereſſirenden Zucht
bezirke hier in der Kürze, die der Bericht mir aufzwingt, be-
ſprechen und ſagen, was wir in Berückſichtigung aller örtlichen
Verhältniſſe zu erwarten haben.

Jn den Holſteiniſchen Marſchen, „der Wilſtermarſch, Breiten-
burg und den Elbmarſchen“, iſt der Geſundheitszuſtand unter
dem Rindvieh überall ein guter und der Ernährungszuſtand ein
beſſerer, als man bei dem ſo ſehr knappen Rauhfutter und dem
Zuſtande in dem die Thiere von den knappen Weiden
und der anhaltenden Näſſe zu Stalle kamen, erwarten
konnte. Dieſe günſtigere Lage iſt allein dem
Umſtande zu danken, daß ganz allgemein viel mehr
Kraftfutter, als je, zugefüttert wird, für das Rindvieh in dieſem
ſo ſehr futterarmen Jahre eine Wohlthat, welche durch die überaus
billigen Fruchtpreiſe begünſtigt wird. Zu wünſchen und zu hoffen
bleibt, daß die jetzige Noth den hohen Nutzen der rechtzeitigen

n von J recht klar machen wird und daß wir in
Zukunft, auch bei reicher Futterernte, das Kraftfutter in der
Futterration nicht ganz vermiſſen werden. Aus dem Dithmarſchen
kam viel Stroh nach der Wilſtermarſch, Anfangs der Centner
zu 2,50 Mark, jetzt koſtet er ſchon 4 Mark. Die Herbſtſaaten
ſtehen im Ganzen gut, die Weiden in üppigem Grün, das
Waſſer wird durch die täglich arbeitenden Waſſermühlen leicht
regulirt. Die Viehbeſtände ſind nicht ſo gelichtet, daß aus ihrer

reisſteigerung zu erwarten iſt, ichKnappheit eine weſentliche
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fürchte nur, daß es an guten, tragenden Färſen etwas fehlen
wird, u aber, daß ſt die Verhältniſſe in Holſtein noch am
normalſten bleiben werden. Gegenwärtig iſt 10--17 Monat
altes Jungvieh und tragende Kühe und in geringerer Zahl
l am beſten zu kaufen. Sehr bedauern iſt, daß die

ilſtermarſch die Ausſtellung der D. L. G. in Berlin nicht be
ſchicken wird.

Jn Oſtfriesland herrſcht, nach den mir von dort gütigſt ge
machten Mittheilungen, im öſtlichen Theil des Zuchtgebiets, dem
ſogenannten Harrlingerlande, thatſächlich Futtermangel, während
der übrige Theil Heu und Stroh in großen Maſſen ausführt und
vom Futtermangel keine Rede ſein kann. Der Futterzuſtand des
Rindviehs läßt, wie immer im Winter, in den Weidediſtrikten
zu wünſchen übrig; die Preiſe ſind nicht geſunken und ſcheinen
ich auf vorjähriger Höhe erhalten zu wollen. Das einfarbige

Rothvieh iſt ſchwach vertreten, die Zucht dieſes vorzüglichenSchlages nimmt aber an Ausdehnung zu. Das oſtfrieſiſche Deerd

buch entwickelt ſich immer mehr und werden für Heerdbuchſtiere
S 100 Mark mehr, als für nicht eingetragene, gleich gute
Stiere bezahlt. Die dſtfrieſiſche Viehausfuhr-Genoſſenſchaft, ge
führt von Herrn Wegener-Norden gewährt gern jede Auskunft,
die über dortige Zuchtpreiſe 2c. gewünſcht wird. Jch glaube, daß
auch in Oſtfriesland der Handel ſich in dieſem Jahre in gleichen
Bahnen, wie wir ſie gewöhnt ſind, bewegen wird.

Jn Holland finden wir die gleichen Verhältniſſe wie in Oſt
friesland, der Futterzuſtand iſt ein mäßiger, die Preisforderungen
ſchwanken ohne beſondere Veranlaſſung nach eweiliger Anſicht
der Verkäufer und entbehren der Stetigkeit. Die wenigen Um-
ſätze, die in dieſem Monatin hochtragenden Kühen gemacht
wurden, kamen unter erſchwerenden Umſtänden zu Stande, da
der Käufer noch zu mäßigeren Preiſen abgeſchloſſen hatte und
die Jnhaber zu hohe Forderungen ſtellten. Der ganzen wirth-
ſchaftlichen und kommerziellen Lage nach müſſen wir in Holland
d etwas höhere Preiſe rechnen, zu kaufen ſind gegenwärtig
hduchtragende Kühe, gedeckte Färſen und 14——18 Monate altes
Jungvieh.

Jn Oldenburg, der Weſermarſch, hat die Trockenheit im
Juni, Juli wohl geſchadet und veranlaßt, daß im Sommer zu
billigeren Preiſen verkauft wurde. Die Futterernte war immer-
hin noch eine derartige, daß wohl von einer Futterknappheit,
aber nicht von einer Futternoth geſprochen werden konnte. Trotz
dem wurde doch ſoviel verkauft, daß circa ein Sechſtel Vieh
weniger als ſonſt zu Stalle kam. Gegenwärtig iſt das Angebot
ein verhaltenes und die Preiſe höher, als zu dieſer Zeit im Vor
jahre, beſonders für gute Kühe, die ziemlich knapp ſind. Billiger
ſind Ochſen. Dadurch, daß wiederholt Herren aus Galizien
in der Weſermarſch nur Heerdbuchthiere kaufen und dieſe um
200 Mark und noch theurer als gleich gute nicht eingetragene
Thiere bezahlen, iſt die Mitgliederzahl des Heerdbuchs erfreulichſt
gewachſen. Jſt das auf der einen Seite ein ſehr erfreülicher Er
folg, ſo iſt es für den Käufer, der allein das Jndividuum zu
beurtheilen verſteht und ein Thier nur deshalb, weil es im
Heerdbuch eingetragen iſt, nicht theurer bezahlen will, eine recht
ſchwere Aufgabe, hier immer das Rechte zu treffen. Gegen-
wärtig müſſen wir hier, bei gleich guter Qualität, mit zwei ver
ſchiedenen Preiſen rechnen, mit weſentlich höheren für Heerdbuch-
thiere, mit geringeren für die nicht eingetragenen Thiere. Es
liegt im Jntereſſe des Handels, die Beſtrebungen der Heerdbuch-
geſellſchaft zu unterſtützen, wir werden in Oldenburg erſt dann
wieder einen ſicheren Kauf bekommen, wenn alle nennenswerthen
Zuchten im Heerdbuch eingetragen ſind. Erſt dann werden ſich
die Preiſe ganz von ſelbſt reguliren, ſie werden auch von den
in den Nachbarländern bezahlten Preiſen in den dem allgemeinen
Verkehr angemeſſenen Grenzen gehalten werden. Bei den gegen-
wärtigen Verhältniſſen iſt es nicht möglich, irgend Zutreffendes
über Preiſe und Preisbildung zu ſagen, es wird bei jedem Auf-
trag zunächſt darauf ankommen, ob nur im Heerdbuch ein
getrage oder auch andere gleich gute Thiere gekauft werden ſollen.

Noch ungünſtiger wie in den Marſchen liegt das Geſchäft

mit dem Höhenvieh. JJch war Mitte Januar zum Einkauf in Vaden und lernte
x erſt ſo recht kennen, wie begründet meine Mahnung, durch
ie übertriebenen Klagen über die Futternoth den Kopf nicht zu

verlieren, waren. Baden hatte ſchon 1892 keine übermäßige
Futterernte gemacht, die Futtervorräthe waren aufgezehrt, die
Ställe aber überall mit Vieh ſehr ſtark beſetzt und nun kam die

traurige 1893er Ernte, die an Klee und Wieſenheu nicht die
Hälfte des ſonſtigen Ertrages gab. Daß in dieſer ſchlimmen
Lage die allgemeine Klage über Futternoth die Sorge nur ver
mehren mußte, war ebenſo klar, wie, daß ſich bald genug Aus
beuter der Sorge finden, ſie Grn- und daß alle dieſe Momente
den Verkauf des ſchönen Viehs zu Spottpreiſen l
mußten. Das Schlimmſte bei dieſer Miſere war, daß Kä
und Jungvieh in Maſſen verſchleudert wurden, und gerade
Kälber und Jungvieh brauchen doch, bei hinreichendem Kraft
futter, das geringſte Quantum an voluminöſem Futter. Jch ſah
die ſchönſten jungen Kälber waggonweiſe als Schlachtwaare ver
(aden, das Pfund war mit 30 Pfennig und darunter verkauft.
Auch Zugochſen ſind ſo ſtark verkauft, daß die zurückgebliebenen
nicht die Feldarbeit bewältigen können und zum Zuge allesherangezogen werden muß, was im Stande ſt das Joch zu

tragen. Die Verringerung des Geſammt-Rindviehſtandes in
Baden beträgt 80 875 Stück oder 12,7 pCt., die in den zehn
oberbadiſchen Zuchtgenoſſenſchaften 19 540 Stück. Die Futter
beſtände ſind überall recht knapp und ein langer Winter könnte
die Noth erſt recht fühlbar e Das neue Grün wird nie-
mals ſehnlicher, als in dieſem Jahre erwartet werden. Feſt ſteht
es, daß das Geſchäft in dieſem Jahre in Baden ein recht ſchweres
bleiben wird, die geſuchten tragenden Kalbinnen, das ältere
Jungvieh wird ſehr knapp ſein, wenn nicht ganz fehlen und das
Geſchäft in Ochſen und Stieren wird fich gleich ſtellen. Meiner
Meinung nach würde es für die oberbadiſchen Zuchtgenoſſen
ſchaften am wünſchenswertheſten ſein, wenn der Umſatz 1894
ein recht geringer wäre und die Beſtände in allen Altersklaſſen
erſt wieder vollzählig und vollwerthig würden, das Beſtreben
den Abſatz zu pouſſiren, iſt, ſo löblich es bisher war und wieder
ſein wird, in jetziger Zeit ein Fehler, der die derzeitige ungünſtige
Lage nur verſchlimmern muß. Die Preiſe in Baden ſind
gegen Oktober um 12 bis 15 pCt. in die Höhe gegangen und
werden zunächſt ſtetig ſteigen. Erwähnen muß ich noch, daß
in der fürſtlich Fürſtenberg'ſchen Gutsverwaltung in Donau
eſchingen eine Muſterheerde Simmenthaler Viehs gegründet iſt
und bei der Anſchaffung keine Koſten geſcheut wurden, um von
den beſten Thieren das allerbeſte in den Stall zu bekommen.
Bei den ſo reichen Mitteln und dem Verſtändniß, mit dem die
Sache erfaßt iſt und energiſch verfolgt wird, iſt hier ganz
Hervorragendes zu erwarten.

Die Simmenthaler großen Zuchtgebiete Bayerns, wie Bay
reuth, Culmbach, Hof, Mirbach, Tegernſee ſind bezüglich ihrer

Beſtände etwas günſtiger, wie Baden ſituirt. Auch
jier ſind die Preiſe höher gegangen, hat ſich die Situation aber
noch nicht ſo geklärt, um einen ſicheren Schluß über Angebot
und Preisbildung machen zu können.

Württemberg, Hohenzollern und zum Theil Heſſen werden
mit ihren vorgeſchrittenen Simmenthaler Zuchten in großen ge
noſſenſchaftlichen Kreiſen immer wichtiger für die Käufer von
Simmenthaler Vieh und bin ich bemüht, mit dortigen Zucht
genoſſenſchaften in Verbindung zu treten, ſie ſpäter auch zu bereiſen, um über dortigen Geſchäſtsverkehr, Preiſe 2c. zuverläſſig

berichten zu können.
In der Schweiz herrſch außer in der JuraGegend keine

eigentliche Futternoth, das Vieh iſt in gutem Stande; es tritt aber
die Maul und Klauenſeuche recht bedenklich auf. Ein Transport
im Simmenthal von Ungarn gekauften Viehs wurde der Maul
und Klauenſeuche wegen in Lindau in Quarantäne gelegt. Der
Handel für Deutſchland iſt im Simmenthal jetzt belanglos, Nord
Schweizer kaufen gegenwärtig ſehr viel mehr in Baden als wie
in der Schweiz. Preiſe für beſte Waare im Simmenthal
recht hoch.

Seuchefrei ſind in der Schweiz gegenwärtig nur die Kantone
Glarus, Zug, Uri, Unterwalden und Schwyz. Die Seuche wurde
durch italieniſches und franzöſiſches Schlachtvieh eingeführt. Der
Handel mit dem milchreichen Braunvieh war bis zum Neujahr
nach Südfrankreich, Spanien, Italien ein ſehr reger, nach Nord
deritſchland, Rußland und Oeſterreich gingen kleinere Poſten zu
ſteigenden Preiſen. Jetzt hat Frankreich ſeine Grenzen der Vieh-
einfuhr aus der Schweiz verſchloſſen und iſt der Handel gegen
wärtig recht flau, die Preiſe gedrückt. Vieh iſt in allen
Altersklaſſen gut käuflich.

Leider iſt der Bericht ſchon recht lang geworden, die Mit-
theilungen über Franken, Scheinfelder-, Glan-, Donnersberger-,
Voigtländer-Vieh und Zugochſen im nächſten Vericht.
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Die Schafzucht der Welt.
Deutſchlands Schafbeſtand hat in der Zeit von 1883 bis

um ein Drittel z von 19,2 Millionen auf
Dieſer ckgang i in ganz Europa zu

konſtatiren. Während daſſelbe im Jahre 1860 noch etwa
220 Millionen Schafe zähtet kann man dieſelben jetzt etwa
noch auf 160 bis 170 Millionen ſchätzen. Dem gegenüber
haben die Schafheerden in Argentinien und Auſtralien eine
ganz außerordentliche Vermehrung erfahren. Folgende Zahlen
mögen das verdeutlichen:

Die Zahl der Schafe betrug in Millionen
1860 1890Rußland 52 48England 40 31,7Den 35 22,9utſchland 33,2 19,9

Oeſterreich 30,5 15
Spanien 20 17Auſtralien 21,6 102
Argentinien 11,8 7080
Nordamerika 26 45
Capland 6,8 13,5

Welches find die Gründe für dieſe traurige Erſcheinung?
Der Bedarf an Wolle hat ſich ſeit Mitte des Jahr-

hunderts in nie dageweſener Weiſe gehoben, namentlich wasdie Qualität anbetriſt Der Geſchmack und die Technik haben

eine ſolche Verfeinerung erfahren, daß die Wollproduktion in

der Herſtellung der feineren Wollſorten in Europa nicht dem
Bedarf folgen konnte.

Nun waren aber bereits Schafherden von beſter engliſcher
Qualität nach Argentinien und Auſtralien verpflanzt, und hier
W dieſelben ein trockenes Klima mit mageren, ſteinigen

eideplätzen vor. Dieſe beiden günſtigen S haben
durch Jnzucht z einer fortwährenden Veredelung der Raſſen ge
führt; und als nun der Bedarf nach feiner Wolle eine ſolche
plötzliche Ausdehnung fand, da waren es dieſe beiden ſüdlichen
Länder, welche ihre Herden in einer Periode von 30 Jahren
verfünffachen konnten. Die auſtraliſche Wolle aus dem Jnnern
des Landes ſteht unübertroffen in der Welt da. Während im
Jnnern Auſtraliens die Wollproduktion zu ungeheurer Ver
mehrung der Herden Sefübrt hat, geg die feuchteren und gras
reichen Ebenen NeuSeelands große Herden grobwolliger Fleiſch
ſchafe entſtehen laſſen. Mit dieſen billig produzirenden Ländern
kann Europa, und ſpeziell Deutſchland, nicht konkurriren. Nun
erhebt aber Deutſchland keinen 3 für Rohwolle, für gekämmte
Wolle beträgt der Zoll nur 2 Mk., für Garn nur 8—-24 Mk.
pro 100 Klg., während er für Wollwaaren 100 bis 450 Mk.
pro 100 Klg. beträgt. Das will beſagen: Deutſchland ſchützt
die Wollinduſtrie durch hohe Schutzzölle und befördert ſie, in
dem es die Rohwolle zollfrei eingehen läßt, 7 es durch
dies Merkantil-Zollſyſtem ſeine Landwirthſchaft ſchwer ſchädigt.
Durch die Freilaſſung der Rohwolle zieht Deutſchland naturgemäß die auswärtige Konkurrenz grog während es die eigene

theuere Woll und Schafproduktion ſyſtematiſch todt macht

Sprechſaal.
B. Schw rage: Jch füttere pro Kuh von 10 CentnerLcheLordigt ab h In Zuckerrübenkraut, beides

Stroh ſatt.zuſammen eingeſäuert, Spreu und
Kraftfutter bekommt jede Kuh 5 Pfd. Baumwollenſaatmehl,

3 Pfd. gemahlenen z imkuchen, 2 Pfd. Malzkeime, 2 Pfd. Roggen
kleie oder Weizenſchalen.

Ich kaufe neumilchende Kühe, oft in ſehr armen Zuſtande, und
möchte ſie, wenn ſie bis auf 4—5 Liter e ſind, fett haben.

Wäre mein Futter zur Maſt von Milchkühen vielleicht vortheil-
hafter zuſammen zu ſtellen

Antwort: Jn der mitgetheilten Ration für 10 Centner ſchwere
Milchkühe find Baumwollenſaatmehl entſchieden zu viel. Bei
einer ſo ſtarken Gabe des genannten, ſehr konzentrirten Futtermittels
iſt die Bekömmlichkeit des Futters auch bei Thieren, die nur

abgemolken werden, nicht mehr ſicher gewahrt. Dabei iſt eine, über
ein zweckmäßiges und zuträgliches Maaß auch bei Mäſtung weit hinaus-
x Fettmenge (circa 1 Pfd. in verdaulicher Form) vorhanden.
Es empfiehlt ſich daher, die Gabe an Baumwollenſaatmehl auf etwa
3 Pfd. zu beſchränken, dafür aber je 1 r Malzkeime und Kleie zu
zulegen. Es kommt dadurch eine viel beſſere Milchration zu Stande,
und dieſelbe iſt dabei noch ſo eiweißreich, daß die Thiere bis zum
Milchertrag von 4-5 Liter ſicher fett und ohne weiteres zum Verkauf
reif geworden ſind. Denn die Ration enthält dann immer noch eirca
2,8 Pfd. wirkſame Eiweißkörper, 1 Pfd. verdauliches Fett und 13 13,5
Pfd. verdaul. Nfr. Extraktſtoffe, wirkſame Rohfaſer und Amide. Es
ergiebt ſich hieraus ein Nährſtoffverhältniß von 1: 5--6, das als ein
ſehr zweckentſprechendes zu gelten hat. Dr. M. Fiſcher.

Kleinere Mittheilungen.
Auktion ungewaſchener deutſcher Wollen in Berlin An

f Mai 1894. Jn Folge des von Dr. r verſandten „Aufrufs“ haben bis zum 15. Dezbr. incl. „vorläufig“ bezw.
„mit Vorbehalt“ für die in Berlin Anfang Mai 1894 vom Merino-

chter zu veranſtaltende Auktion 100 Produzenten ca. 8475 Ctr.
lle gezeichnet. Weitere vorläufige Zeichnungen werden bis zum

1. Jan. 1894 gern entgegengenommen, auch iſt der Unterzeichnete zur
Ueberſendung von Anmeldekarten und zu jeder Auskunft bereit.
Kreuzungswollen werden ebenfalls zur Auktion angenommen. Wir
bringen dies noch jetzt zur Kenntniß, da jedenfalls auch nach dem
1. Januar noch Anmeldungen angenommen werden.

Dr. P. Pietrusky, Greifswald.
Der Hufſtrahl. Ein Pferdekenner ſagt: Kein Pferd kann ſicher

arbeiten ohne den Gebrauch des Strahls. Außer unbedingten
Pothwendigkeit, dem Pferde als beſter Stütz und Ruhepunkt für die
Extremitäten zu dienen, ſeiner Fähigkeit, den Huf vor Verengerung und
Zwang zu bewahren und die Blutzirkulation in gutem Gang zu er
halten, hat er noch eine andere, meiſt überſehene Bedeutung, und zwar
die, als Taſtorgan zu dienen. Der Strahl iſt die einzige Partie des
ornſchuhs, welche mit den Nerven und ſomit mit dem Hirn in Ver

ung ſteht er iſt ſomit allein im Stande, ein rüſtiges Fußen zu
ermöglichen. Bei der üblichen Art des Hufbeſchlags, aber namentlich
mit Stollen, wird der Strahl ſeinem Wirkungskreis entzogen durch
die Dicke des Eiſens, und von dieſem Augenblicke an verliert das
Pferd an ſeiner Leiſtungsfähigkeit. Zwanghuf, Hornſpalten, Hufge
lenkslahmheit und Steingallen verringern die natürliche Elaſtizität,
und Sbi 3 J Werh u verlieren. S

eber chalen. 1. Man führe die Stute nicht in zu
nehmender, ſondern in abnehmender Roſſigkeit etwa nach 10 bis

12 Stunden derſelben zum Hengſt. Sie nimmt dann leichter auf,
als in ſteigender oder voller Brunſt. 2. Kurz vor dem Beſchälen ſoll
die Stute nicht ſtark gefüttert oder getränkt werden. 3. Man ver
meide, die Stute vor der Zuführung auf irgend eine Art aufzuregen,
und bringe ſie ſchonend, ohne Anſtrengung zur Beſchälſtation. Er
müdeten Stuten gebe man wenigſtens eine Stunde Ruhe, ein Stück
Brod, eine Hand voll Hafer. 4. Zum Beſchälplatz wähle man einen
ruhigen Ort, vermeide Alles, was r einwirken könnte, viele Zu
ſchauer, Hunde, andere Pferde. 5. Das Schnüren (Feſſeln) der Hinter
beine der Stute iſt immer rathſam, um den Beſchäler vor Beſchädig
ungen zu bewahren 6. Nach dem Beſchälen führe man die Stute
einige Schritte umher und gebe dann ein kleines Futter. 7. Gewöhn
lich führt man die Stute 9 Tage nach dem Sprunge wieder zum
Hengſt, und glaubt, wenn ſie dann abſchlägt, daß ſie empfangen hat.
Man verlaſſe ſich darauf nicht zu feſt, denn manche Stute wird viel
ſpäter nach dem Sprunge noch wieder roſſig.

Desinfektionsmittel für Trinkwaſſer. Aus Amerika und
England verlautet, daß dort jetzt zur Tödtung aller im Waſſer ent-
haltenen Keime und Pilze mit Erfolg Alaun als Zuſatz benutzt wird,
und zwar ſoll ſchon die Zugabe von 1 Gramm Alaun auf 1 Kubik-
meter Waſſer die völlige Steriliſirung zur Folge haben wie das
Patentbureau von R. Lüders in Görlitz meldet, ergaben Verſuche,
daß Waſſer, welches im Kubikzentimeter etwa 1200 Mikroben der ver
ſchiedenſten Arten enthielt, durch Zuſatz von Alaun im obigen Prozent
ſatz völlig desinfizirt wurde, und ſämmtliche Keime ſofort abſtarben.
Die Wirkung des unſchädlichen Mittels erſcheint glaubwürdig, da
Alaun bei Halsentzündungen zum Gurgeln ſchon lange angewandt
wird und ſeine heilende Wirkung auch nur auf die Tödtung de
krankheiterregenden Pilze zurückzuführen iſt.
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